war der 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 
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können nicht berückſichtigt werden. 


a Die Deteranenfürforge. 
feier Tage wurde im Reichstag über die 
n ai winnen verhandelt; insgeſamt wur⸗ 
ee ionen Mark, d. h. 2 Millionen Mark 
uals im Vorjahre, in den Etat eingeſtellt. 
8 Jahre 1873 wurden von den 5 Milliar⸗ 
i rlegsentſchädigung 561 Millionen Mark 
fen een Reichs⸗Invalidenfonds zur 
e geſtellt. Aus dieſem Fonds ſollten 
“ ten; ſoweit fie invalide wurden, 
ek aßgabe ihrer Erwerbsfähigkeit Beihilfen 
RR werden. Man hatte zwar berechnet, 
Er la mit den Zinſen genüge, um 
ür er nforderungen gerecht zu werden. Das 
r aber ein Irrtum; bereits im Jahre 1911 
Anſtel letzte Pfennig dieſes Fonds verbraucht. 
Nel elle des Invalidenfonds trat nun die 
€ chskaſſe. Allmählich wurden die Summen, 
te für dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt wur⸗ 
1 immer größer, Auch die konſervative Par⸗ 
vergaß die alten Krieger nicht und bewilligte, 
was ſich nur irgend bewilligen ließ. Die Summe 
er verausgabten Beihilfen erreichte bisher un⸗ 
gefähr das doppelte von dem, was urſprünglich 
in Ausſicht genommen war. ö 
tei Während zuerſt nur die invaliden Kriegs⸗ 
„nehmer Berückſichtigung fanden, wurde nach 
9195 nach auch denjenigen Beihilfen gewährt, die 
urch Alter und Krankheit erwerbsunfähig 
wurden (Veteranengeſetz von 1895). Von 1.8 
x illionen Mark ſtiegen die jährlich bewilligten 
Mittel allmählich bis auf 31 Millionen Mark, 
. zwar in 18 Jahren. Dazu kommen noch die 
Anterſtützungen ſeitens der Krone und des all⸗ 
gemeinen Penſtonsfonds, ſodaß im ganzen aufs 
a über 70 Millionen Mark zur Verfügung 
ehen. ? 
> Aber dieſe Summe genügt nicht, um allen 
Inforderungen gerecht zu werden. Was außer⸗ 
em noch geſchieht, wurde in der letzten Debatte 
von dem nationalliberalen Reichstagsabgeord⸗ 
neten Prinzen Schönaich⸗Carolath erwähnt. Er 
lührte darüber etwa folgendes aus: „Große 
Kemmunalverbände haben Veteranenſpenden ge⸗ 
ſchaffen. Eine ganze Reihe ſolcher Verbände hat 
I äußerſt dankenswerter Weiſe große Summen 
dafür bewilligt, Leipzig 500 000, Chemnitz 
400 000, Dresden bisher 300 000, Augsburg und 
Karlsruße je 150 000 Mark, Potsdam gewährt 
Anen Veteranen mit kleinen Einkünften 
Steuerfreiheit, Frankfurt a. M. will ſich an⸗ 
chließen. Ebenſo ift erfreulich, daß jetzt auch 
Privatſpenden für die Veteranen eintreten. Die 
Veteranenſpende in Berlin, Potsdamer Straße, 
ſammelt die Beiträge. In ihr find Mitglieder 
aller Parteien vertreten und die Politik iſt voll⸗ 
ommen ausgeſchaltet.“ 


Vom Regierungstiſche gab Reichsſchatzſekretär 


Kühn die Verſicherung ab, daß eine weiter⸗ 


gehende Erl öhung der Veteranenbeihilſen in 
Ausſicht genommen ſei. 
—ñ . — . LEERE EEE EEE een 


Ueber die diplomatiſchen Lorbeeren 


des Frhrn. Hartmann von Richhofen 
ſchreibt die „Neue Geſellſchaftl. Korreſpondenz“: 

Der Freiherr Hartmann von Richthofen. 
kaiſerlicher Legationsrat a. D., königlich preußi⸗ 
ſcher Kammerjunker und Geſchäftsführer des 
Hanſabundes, hat es der „N. G. C.“ übelgenom⸗ 
men, daß fie neulich, ganz ruhig und fachlich, die 
Frage erörterte, ob er, der Freiherr Hartmann 
von Richthofen, in der Lage ſei, eine objektive, 
durch keinerlei Vorurteil getrübte Kritik an der 
deutſchen Diplomatie zu üben, aus der er doch. 
wie alle Welt ſich erzählt, plötzlich und unfrei⸗ 
villig ausſcheiden mußte. Die ungemein nach⸗ 
ichtigen und ſehr zurückhaltenden Ausführungen 
der „N. G. C.“ haben das Mißfallen des Frei⸗ 
herrn Hartmann von Richthofen erregt, und er 
hat öffentlich erklärt: gerade ſein Abgang aus 
dem diplomatiſchen Dienſte ſei ein Beweis dafür, 
daß er recht habe, wenn er immer wieder be⸗ 
haupte, bei unſeren Diplomaten komme es weni⸗ 
ger auf die Tüchtigkeit als auf finanzielle 
Widerſtandskraft an. Anter Eingeweihten hat 


dieſe Argumentation des Freiherrn Hartmann 
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von Richthofen Erſtaunen und gleichzeitig eine 
gewiſſe Heiterkeit hervorgerufen. Alle Parteien 
ſind ja mit der Regierung darin einig, daß die 
diplomatiſche Laufbahn auch ſolchen Bewerbern 
zugänglich gemacht werden ſoll, die nicht über 
bedeutende Privatvermögen verfügen. Aber es 
iſt doch immerhin etwas anderes, wenn ein 
junger, von Haus aus recht vermögender Diplo⸗ 
mat durch eigene Schuld in finanzielle Schwie⸗ 
rigkeiten kommt und dieſe ſchließlich eine Geſtalt 
annehmen, die ſein Verbleiben im diplomati⸗ 
ſchen Dienſte als nicht mehr wünſchenswert er⸗ 
ſcheinen läßt. Ob der Freiherr Hartmann von 
Nichthofen, der ſich ſo gern und ſo energiſch gegen 
das angebliche Protektionsweſen in unſerch 
Diplomatie wendet, dabei nicht am eigenen 
Leibe erfahren hat, daß man den Träger eines 
alten, geachteten Namens und den Sohn eines 
Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes aus 
menſchlich begreifbarem Gefühl beſonders milde 
anfaßt, wollen wir dahingeſtellt fein laſſen. 
Wir erlauben uns überhaupt nicht, ſo fügt die 
„N. G. C.“ hinzu, an der überzeugung und an 
der Prinzipientreue des Freiherrn Hartmann 
von Richthofen den leiſeſten Zweifel. Wir teilen 
daher auch nicht die Entrüſtung der ihm Nahe⸗ 
ſtehenden darüber, daß er, der als national- 
liberaler Reichstagsabgeordneter zu den Geg⸗ 
nern des Zentrums und ſeiner Grundlage, des 
Katholizismus, gehört, der erſte ſeines Namens 
geweſen iſt, der, als Proteſtant, ſein Kind kürz⸗ 
lich katholiſch taufen ließ. Das iſt, unſeres Er⸗ 
achtens, eine reine Privatangelegenheit, und es 
iſt nicht angängig, daraus etwa den Schluß zu 
ziehen, daß der Freiherr Hartmann von Richt⸗ 
hofen nicht die in ſich gefeſtigte, politiſch ernſt 
zu nehmende Perſönlichkeit ſei, für die der Ad⸗ 
jutant des Herrn Rießer ſich ſelbſt hält. 


Politiſche Tagesſchau. 


Ein zweites Band um Hohenzollern 

und Cumberland? d 
Wie dem Hirſchſchen Telegraphenburean 
von gut unlerrichteker Seite in Homburg 
mitgeteilt wird, wird während des Auſent⸗ 
halts des Herzogs von Cumberland in Hom⸗ 
burg die Verlobung des dritten Sohnes 
unſeres Kaiſerpaares, des Prinzen 

Adalbert von Preußen, mit der 
Prinzeſſin Olga von Cumberland 
ſlattfinden. — Prinzeſſin Olga iſt drei Jahre 
älter als ihr Bruder Eruſt Auguſt, der 

Bräuligam der Prinzeſſin Viktoria Zuife, fie 
ift, am 11. Juli 1884 geboren, drei Tage 
äller als ihr, wenn obige Nachricht ſich be⸗ 
ſtätigt, demnächſtiger Verlobter. 

Miſſion des P inzen Heinrich in London. 
Prinz Heinrich von Preußen iſt Dienstag 
Abend 850 Uhr von Kiel über Vliſſingen 
nach London abgereiſt. Es handelt ſich au⸗ 
ſcheinend um eine politiſche Miſſion. 

Zur Fiage der Behandlung militäriſcher 

Nachrichten. i 

Mit der in der „Norddeutſchen Allge⸗ 
meinen Zeitung“ an die Preſſe aller Parteien 
gerichleten Bitte, künflig weder Nachrichten 
über Erfindungen oder Verbeſſerungen auf 
dem Gebiete der Bewaffnung und Aus⸗ 
rüſtung des Heeres, noch über Übungen 
ſolcher Spezialtruppen zu veröffentlichen, 
von denen man annimmt, daß fie denen 
anderer Länder überlegen ſind, hat ſich der 
geſchäftsführende Ausſchuß des 

Reichsverbandes der deutſchen 
Preſſe in eingehender Beratung beſchäſtigt. 
Da die Bedeutung dieſer Meinung für die 
geſamte reichsdenlſche Preſſe nirgends ver⸗ 
kannt, andererſeits aber feſtgeſtellt wurde, 
daß praktiſche Vorſchläge zur Befeitigung vor⸗ 
handener Mißſtände am beſten von den hierzu 
am meiſten Beruſenen, nämlich von den 
Redakteuren und Mitarbeitern der deutſchen 

Tagespreſſe gemacht werden können, hat der 

geſchäftsführende Ausschuß beſchloſſen, die 

Frage der Vel andlung miltäriſcher Nach⸗ 

lichten auf die Tagesorönuna der am 31. 


Mai und 1. Juni in Düffeldorf ſtattfindenden 
Delegiertenverſammlung des 
Reichs verbandes der deutſchen 
Preſſe zu ſetzen. Das Referat hat Herr 
Chefredakteur Heinrich Rippler übernommen. 
Die Beratung dieſer Frage wird ſich eng an 
die Verhandlung über ein Thema von noch 
allgemeinerer Bedeutung anſchließen, das an 
die Spitze der Tagesordnung geſetzt iſt, und 
über das Herr Miniſterialdirektor a. D. Dr. 
Hermes referieren wird, nämlich die Aufgaben 
der Preſſe in Kriſen⸗Zeiten. 
Der Diplomat des Hanſabundes. 

Auf einer öffentlichen Hanſabundes⸗Ver⸗ 
ſammlung in Heidelberg hat der Reichs⸗ 
lagsabgeordnete Frhr. Prätorius von 
Richthofen, der bekannte Geſchäftsführer 
und Diplomat des Hanſabundes, nach un⸗ 
widerſprochenen Zeitungsmeldungen den Aus⸗ 
ſpruch getan, Preußen lönne es, abgeſehen 
von Mecklenburg, in ganz Europa eigentlich 
nur mit Montenegro aufnehmen. — 
Jede Außerung, die Freiherr von Richthofen 
auf irgend einem politiſchen Gebiele tut, iſt 
eine zureichende Erklärung dafür, daß er im 
diplomaliſchen Dienſte keine beſonderen Lor⸗ 
beeren geerntet hat; zum Diplomaten des 
Hanſabundes freilich hat es immer noch 
gereicht! " 

Ein außerordentlicher mecklenburgiſcher 

Landtag 
iſt vom Großherzog auf den 6. Mai nach 
Schwerin einberufen worden. Als einziger 
Gegenſtand der Verhandlungen gelangt die 
Anderung der beſtehenden Landesverfaſſung 
zur Beſprechung. 


Der Fall Wetterls. 


In Straßburg hat die Vertreter⸗ 
verfammlung des elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Zentrums über den Fall 
Welterlé verhandelt, ohne daß dieſer, der 
zugegen war, ſich an der Ausſprache be⸗ 
teiligte. Es wurde eine Reſolution 
angenommen, die Welterlés Auftreten ver⸗ 
urteilt. Auch wurde dieſer nicht wieder in 
den Vorſtand gewählt. 


Der Gotthardbahn⸗Vertrag. 


Die Kommiſſion des ſchweize⸗ 
riſchen Ständerates für den Gotthard⸗ 
bahnvertrag hat Montag Nachmittag ihre 
Schlußſitzung abgehalten und mit zwölf 
Stimmen gegen eine Stimme die Ratifizierung 
beſchloſſen. 

Die neue Erkrankung des Papſtes. 

Der „Oſſervalore Romano“ meldet: Seit 
Montag Abend iſt der Papſt unpäßlich in⸗ 
folge eines Influenzarückfalles, der zwar 
durchaus keinen Grund zur Beſorgnis bietet, 
aber doch einige Tage abſoluter Ruhe not⸗ 
wendig macht. — „Giornale d'Italia“ ver: 
zeichnet die Verſion, nach der der Bapfi 
Montag Abend einen Ohnmachtsanfall erlitten 
hat, fügt jedoch hinzu, daß eine andere Verſion, 
wonach der Papſt einen Schüttelfroſt verſpürte 
und ihn dann ein Fieber befiel, den größeren 
Glauben verdiene. Profeſſor Marchia Fava 
ſtellte feſt, daß die Erkrankung keinen beun⸗ 
ruhigenden Charakter trage. Das Blatt ſagt 
weiter, daß der Papſt jo deprimiert ſei, daß 
der Beſuch feiner Schweſtern ſich ſehr bewegt 
geſtaltete. Am Abend habe die ältere 
Schweſter den Vatikan mit vom Weinen ge⸗ 
röteten Augen verlaſſen. All dies habe 
broßen Eindruck im Vatikan gemacht. Die 
Pilger, die nach Wiederherſtellung des 
Bapfles empfangen werden ſollten, begaben 
ſich nach der Baſilika St. Peler, um gemein⸗ 
ſame Gebete für die Geſundung des Papſtes 
abzuhalten. 5 


Der Sieg des Zeppelin. 

Das deutſchfeindliche „Echo de Paris“ 
veröffentlicht heute einen intereſſanten Artikel 
über den Zeppelinkreuzer und ſagt u. a.: 
Beim erſten Anblick des bei Lunsoille ge» 
landeten Zeppelin haben ſranzöſiſche Ingenieure 


mit einem Motor 


ihrer Meinung Ausdruck gegeben, daß das 
Luftſchiff einen ſehr gebrechlichen Eindruck 
mache. Wenn ſie es näher betrachtet hätten, 
dann hätten ſie ihre Meinung ſicher geändert, 
denn ſie hätten dann geſehen, mit welcher 
Zweckmäßigkeit und Genauigkeit das Luftſchiff 
bis ins kleine Detail gearbeitet iſt. Wie 
kann man überhaupt über die Konſtruktion 
eines Luftſchiffes ein abfälliges Urteil ab⸗ 
geben, wenn man erwägt, daß dieſes Luft⸗ 
ſchiff, das 148 Meter lang iſt, ſich im Nebel 
verirrt hat, trotz ſchlechten Funktionierens der 
Motoren in der Luft verharrt, inmitten von 
Mannſchaft niedergeht, die keine Erfahrung 
in derartigen Manövern haben, innerhalb 
24 Stunden ſeine Havarie repariert und nur 
an ſeinen Urſprungsort 
zurückkehrte. Diejenigen franzöſiſchen Blätter, 
die die erſte Nachricht von der Landung des 
Zeppelin überſchrieben haben: „Die Kataſtrophe 
des Zeppelin“ hätten viel richtiger ſchreiben 
ſollen: „Der Sieg des Zeppelin.“ 


Beſuch des Königs von Schweden 
in Paris. 

Nach Meldung der Pariſer Blätter dürfte 
der an der Riviera weilende König von 
Schweden auf der Rückfahrt nach Stockholm 
mitte dieſes Monats zu kurzem Aufenthalte 
nach Paris kommen, um dem Präſidenten 
Poincaré einen Beſuch abzuſtatten, und um 
der Einweihung der neuen ſchwediſchen Kirche 
beizuwohnen. 

Erhöhung der Offiziersgehälter in 
Frankreich. 

Kriegsminiſter Etienne ſagte einem 
Berichterſtatter, er habe den Generalſtabschef 
Joffret beauftragt, einen Geſetzentwurf auszu⸗ 
arbeiten, nach welchem der Sold der Offiziere 
beträchtlich erhöht werden ſoll. Er werde in 
Kürze einen bezüglichen Geſetzentwurf ein⸗ 
bringen und er habe zu großes Vertrauen 
zu dem Patriotismus des Parlaments, als 
daß er an der Annahme dieſer Vorlage 
zweifeln könnte. 

Die dreijährige Dienftzeit in Fraukreich. 

Der Vizepräſident der Heereskommiſſion 
der Kammer Montebello erklärte in 
Reims in einer ſehr beifällig aufgenomme⸗ 
nen Rede, er ſei ein Anhänger der dreijähri⸗ 
gen Dienſtzeit, von der er beſtimmt glaube, 
daß ſie mit großer Mehrheit angenommen 
werde, denn ſie vermehre die Ausſichten auf 
Erhaltung des Friedens, den alle wünſchten. 
— Aus Nancy wird gemeldet: Sonn⸗ 
abend Nacht wurden drei Arbeiter von Offi⸗ 
zieren dabei ertappt, wie ſie an die Mauer 
einer Kaſerne einen gegen die dreijährige 
Dienſtzeit gerichteten Aufruf anſchlugen. Die 
Offiziere ließen die drei Antimilitariſten ver⸗ 
haften. 

Kriegsminiſter Etienne hielt Montag 
Abend bei einem Offiziersbankett in Rouen 
eine Rede, in der er u. a. ſagte: Wenn 
man ſieht, wie nicht nur das benachbarte 
Kaiſerreich, ſondern auch Sſterreich⸗Ungarn 
und Italien regelmäßig ihren Effektivbeſtand 
erhöhen, kann man der Eventualität eines 
Angriffs nicht ins Auge ſehen, ohne die 
Maßregeln zu ergreifen, welche notwendig 
ſind, einer ſolchen Möglichkeit zu begegnen. 
Wenn die Regierung glaubt, nur 478 000 
Mann den 850 000 Mann des Gegners ent⸗ 
gegenſtellen zu können, ſo muß man als not⸗ 


wendige und unerläßliche Anſtrengung die 
dreijährige Dienſtzeit fordern, um den Unter⸗ 


ſchied auszugleichen. Der Miniſter ſchloß, 
er hoffe, alle guten Franzoſen würden ihn in 
feiner Initiatibe unterſtützen. Er ſelbſt werde 
für das Geſetz eintreten, auch wenn er dabei 
allein ſtände. 5 i 


Die Kämpfe in Marokko. 


Aus Tadla wird gemeldet: Die Abtei⸗ 


lung des Majors Ibos hatte ein Geſecht 
mit aufſtändigen Marokkanern am Gru-Fluffe 
zu beſtehen. Die Marokkaner wurden ver⸗ 
trieben. Die Franzoſen batten einen Toten 


— 


und zur ſchnellen Herbeiführun 


Und dreizehn Verwundete. — Über das Ge⸗ 
fecht der Kolonne des Oberſten Mauret 
am 10. März mit einem unier dem Befehle 
des Bruders El Hibas ſtehenden marokkani⸗ 
ſchen Stamme an der Grenze zwiſchen 
Mauretanien und Marokko wird noch ge⸗ 
meldet, daß die Marokkaner auf dem Kampf⸗ 
platze 45 Leichen und zahlreiches Kriegs⸗ 
material zurückgelaſſen haben. Auf franzöſi⸗ 
ſcher Seite fielen außer den zwei Offizieren 
noch 22 Senegalſchützen, 35 Senegalſchützen 
wurden verwundet. 

Nach einer Meldung aus dem Susgebiet 
Toll der Prätendent El Hiba abermals 
einige tauſend Anhänger um ſich geſchart 
haben und weitere Verſtärkungen von den 
Stämmen in der Gegend des Numfluffes er⸗ 
warten. 


Deutſches Reich. 
| Berlin. 8. April 1033. 
— Der Herzog, die Herzogin und Prin⸗ 
zeſſin Olga von Cumberland find mit Gefolge 
heute Vormittag im Sonderzuge von Gmun⸗ 
den über Nürnberg und Fankfurt zum Beſuche 
bei dem deutſchen Kaiſer und der Kaiſerin 
nach Homburg v. d. Höhe abgereiſt. 
— Am 31. März 1913 waren im Reichs⸗ 
ſchuldbuch 24 435 Konten im Geſamtbetrage 
von 1 288 785 800 Mark eingetragen. 


Ausländiſche preßſtimmen zur 
Kanzlerrede. 


Die Rede des Reichskanzlers hat in Wien in 
Allen politiſchen Kreiſen durch ihre überaus klare, 
auch in keinem Punkte mißzuverſtehende Darſtellung 
der europäiſchen Situation tiefſten Eindruck ge: 
macht. Man erfaßt fie ganz allgemein als ein jet: 
tenes Dokument für die Notwendigkeit, daß alle 
Kräfte des Volkes zuſammengefaßt werden müſſen, 
um ſeine Exiſtenz gegen alle Eventualitäten der 
Zukunft ſicherzuſtellen. Mit aufrichtiger Befriedi⸗ 
ung entnimmt man wieder aus der Rede des 
Reichskanzlers, daß Deutſchland ie in der durch 
den Balkankrieg entſtandenen Kriſe ſtets auf einer 
Linie mit Sſterreich⸗Angarn befunden habe, und be⸗ 
grüßt beſonders die erneute Feſtſtellung, daß die 
deutſche Bundestreue gegen die Monarchie ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch über die diplomatiſche Vermitt⸗ 
lung hinausreiche. Dabei empfindet man es niit 
lebhafter Genugtuung, wie der Reichskanzler trog 
ſeiner durch die allgemeine Situation bedingten 
hochernſten Worte auf die im Dreibund gegebenen 
Friedensgarantien hinweiſt und ausdrücklich betont, 

utſchland mache die Vorlage nicht, weil es den 
Krieg, ſondern weil es den Minen aben wolle, 
Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: Die Nede 
des Reichskanzlers iſt gewiß ernſt, aber nicht das, 
was ſich irgendwie kriegeriſch nennen ließe. Deutſch⸗ 
land will ſo ſtark ſein, als es möglich e Herr von 
Bethmann Dollmeg hat mit großer Dffenheit über 
die Strömungen in Frankreich und Rußland ge 
ſprochen. Die Rede wird dort zum Nachdenken ein: 
laden darüber, ob ſich der nicht zuweilen die Finger 
verbrennt, der glaubt, ohne Schaden mit dem Feuer 
ſpielen zu dürfen. — Die Wiener Blätter enthalten 
eine Information von maßgebender Stelle, wonach 
die Reden des Reichskanzlers von Bethmann 
Hollweg und des Staatsſekretärs Grey ge⸗ 
eignet ſeien, die Friedenszuverſicht zu ſtärken.— 
„Budapeſti Hir lap“ ſagt: Der Kanzler hat die 
große Aufgabe glänzend gelöſt, eine die Wehrvor⸗ 
Rn begründende und dabei doch friedliche Rede zu 
alten. 

Von den italieniſchen Blättern ſchreibt 
„Popolo Romano“, die Rede des Reichskanz⸗ 
lers, die an die hervorragendſten Reden Bismarcks 
und Bülows erinnere, könne nicht Gegenſtand ſo⸗ 
ſortiger Kritik ſein. Sie werde aber ſicherlich mit 
der Rede Greys im Anterhauſe einen heilſamen 
Einfluß auf die politiſchen Kreiſe Europas üben 
des Balkanfriedens 
beitragen. — „Vita“ erklärt, die Rede atme fried⸗ 
lichen Geiſt; keiner der Korg ene des Reichskanz⸗ 
lers habe aufrichtiger feine Abſicht gezeigt, einen 
Konflikt mit Frankreich zu vermeiden. Das Blatt 
hebt weiter die Wichtigkeit der vertrauensvollen 
Auslaſſungen England gegenüber hervor, da durch 
das e der Kabinette von Berlin und 
London N erwickelungen vermieden und die 
ſchwierigen Punkte der Balkankriſis gelöſt wurden. 
Vita ſchließt mit dem Ausdruck der Genugtuung 
über die Erklärungen des Reichskanzlers bezüglich 
der Verbündeten Deutſchlands, aus denen hervor⸗ 
gehe, daß die völlige Hergeſtelt zwiſchen Italien 
und Deutſchland wiederhergeſtellt ſei. 

Die Pariſer Blätter beſprechen die Rede 
des Reichskanzlers im GEBEN, kühl. „Auto⸗ 
rité“ meint: Wenn die Mitglieder der franzöſiſchen 
Kammer nun noch mit der Einführung der drer⸗ 
jährigen Dienſtzeit zögern würden, müßten ſie als 
Hochverräter erſchoſſen werden. — Die „Repu⸗ 
blique⸗frangaiſe“: „Daß Deutſchland ſeine 
Effektipſtärke ſtändig vermehrt habe, angeblich nicht, 
weil es Krieg, ſondern weil es den Frieden haben 
will, glauben wir ihm recht gern, und wir ſtehen in 
in dieſem Falle auf demſelben Standpunkte. Wenn 
Deutſchland ſagt, daß es aus einem eventuellen 
Kriege als ein Sieger hervorgehen wolle, 5 können 
wir nur dasſelbe tun.“ — „Echo de Paris“: 
„Deutſchland gibt uns ein gutes Beiſpiel für die 


noch recht ungewiſſe Zukunft. Es iſt entſchloſſen, 
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den Frieden zu wahren und bringt große Opfer für 
das Wohl ſeines Landes. Wir müſſen dieſer Tat⸗ 
ſache ruhig gegenüber ſtehen und haben keinen 
Grund, nunmehr von der unſererſeits geplanten 
Wiedereinführung der dreijährigen Dienſtzeit zurück⸗ 
zugehen.“ — Das „Journal des Débats“ hebt 
die Worte des Reichskanzlers von Bethmann Holl⸗ 
weg über die Treue Deutſchlands zu dem verbün⸗ 
deten Sſterreich und die durch die Orientkriſe ver⸗ 
urſachte Kriegsgefahr hervor und weiſt auf die 
Außerungen Greys über Skutari hin und ſchreibt: 
Wer wagt es, angeſichts dieſer Erklärungen zu be⸗ 
haupten, daß die franzöſiſche Regierung Unrecht ge⸗ 
abt hat, an der Flottendemonſtration keilzunehmen. 
icht blos die Regierungen, auch die Preſſe, welche 
auf die öffentliche Meinung einwirkt, hat eine Ver⸗ 
antwortlichkeit. Wenn franzöſiſche Blätter dem 
Vorwurf des Chauvinismus entgehen wollen, den 
man allzuoft gegen ſie erhebt, ſo werden ſie es ſich 
reiflich überlegen müſſen, bevor fie die Offentlich⸗ 
keit gegen die einzig vernünftige und gegenwärtig 
mögliche Politik aufreizen. : 

Ferner äußert die Londoner „Times“ zur 
Rede des Reichskanzlers: Der deutſche Kanzler hat 
von der augenblicklichen Lage im weſentlichen die 
leiche Auffaſſung wie Sir Edward Grey. Der 

eichskanzler ſprach ſeine wohl verdiente An⸗ 
erkennung für die außerordentliche Hingabe und den 
verſöhnlichen Geiſt aus, die der Staatsſekretär in der 
Leitung der Beſprechungen der Botſchafter bewieſen 
habe, und daß halten wir für abſolut richtig, und 
weil Deutſchland ſo gehandelt hat, iſt die Erhaltung 
des europäiſchen Friedens möglich geweſen. Der 
Kanzler erkennt ebenſo deutlich wie Sir Edward 
Grey, daß es nicht viel Zweck hat, ein Abkommen zu 
ſchließen, wenn es nicht durchgeführt werden ſoll. 
Natürlich und mit Necht ſchweigt er über den ein⸗ 
zuſchlagenden Kurs, aber er machte es klar, daß die 
Haltung, die die Verbündeten gemeinſam ein⸗ 
nehmen, von den Mächten geprüft werden muß. Zu⸗ 
nächſt müſſen die Londoner Beſchlüſſe mit aller 
Schleunigkeit ausgeführt werden, dann, und nur 
dann, wird ſich nach dem Urteil des Kanzlers eine 
friedliche Löſung für die ausſtehenden Fragen 
one Wir hoffen von Herzen, daß ſich dieſe 
rophezeiungen erfüllen mögen. ' 


Provinzlalnachrich ten. 


s Schönſee, 5. April. (Jahrmarkt. Wohltätig⸗ 
keitsfeſt.) Der am Freitag abgehaltene Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war mit Pferden nur mäßig, ſonſt aber 
gut beſchickt; etwa 100 Stück Nindvieh und 50 
Pferde waren aufgetrieben. Kühe brachten bis 
400 Mark, Sterken 200 Mark. ferde erreichten 
kaum 500 Mark, Mitteltiere erzielten 300 Mark. 
Händler waren, wie immer in den Grenzſtädten. 
ſtark vertreten. — Der vaterländiſche Frauenverein 
für Schönſee und Umgegend veranſtaltet am Sonn⸗ 
tag den 13. April in Schreibers Geſellſchaftshaus 
ein Wohltätigkeitsfeſt in Form eines bunten 
Abends, unter gütiger Mitwirkung der Konzert⸗ 
ſängerin Frl. Rhenſius aus Thorn und ſehr ge⸗ 
ſchüzter Dilettanten. 

Kreis Schwetz, 7. April. (Beim Rangieren ge⸗ 
tötet) wurde heute der Vorſteher des Bahnhofes in 
Oſche der Bahnhofsaufſeher Marſchkow. Er geriet 
beim Zuſammenſchieben zweier Wagen zwiſchen die 
Buffer, die ihm den Bruſtkaſten eindrückten. Der 
Getötete iſt 31 Jahre alt und verwaltete ſeit dem 
1. Juli v. Is. den hieſigen Bahnhof. Er hinterläßt 
eine Witwe und 5 kleine Kinder. . 

Marienwerder, 7. April. (Eine Maſſen 
beſpeiſung) erfolgte heute früh auf dem Bahnhofe. 
a nahm das Fußartillerfſe⸗Kegiment 1 aus 
Königsberg in Stärke von 6 Batterien mit 650 
Mann und 36 Offizieren auf der Durchfahrt nach 
Fat des Thorn zur leiblichen Stärkung Auſent⸗ 
halt. Die Mannſchaften wurden auf dem Bahnſteig 
mit warmer Küche beſpeiſt während für die Offi⸗ 
zzere und Unteroffiziere in den Warteſälen der Tiſch 
gedeckt war. Nach einſtündigem Aufenthalt wurde 
die Fahrt nach Thorn fortgeſetzt. 

Danzig, 8. April. (Verſchiedenes.) Zum geſtrigen 
Diner beim Kronprinzenpaar waren u. a. geladen 
kommandierender General v. Mackenſen nebſt Ge⸗ 
mahlin und Oberbürgermeiſter Scholtz nebſt Ge⸗ 
mahlin. — Die Cabarettiſtin Berta Hummel ver⸗ 
übte am 12. März nachts W Sprung von 
der Langgarter Brücke in die Mottlau Selbſtmord. 
Heute Vormittag wurde an derſelben Stelle, an der 
die Anglückliche in das Waſſer geſprungen war, ihre 
Leiche gefunden. Man brachte ſie nach der ſtädtiſchen 
Leichenhalle. — Heute Nacht wurde die Ortſchaft 
Sſtlich⸗Neufähr von einem großen Feuer heim⸗ 
geſucht. Die Fiſchräucherei des Gemeindevorſtehers 
Theodor Delleske brannte gänzlich nieder. Das Ge⸗ 
bäude war maſſiv aus Stein, der Giebel Holz und 
Pappdach. Durch den großen Sturm in der Nacht 
wurden die anliegenden beiden Ställe des Eigen⸗ 
tümers Martin Hoffmann ein Raub der Flammen, 
ferner wurde die Fiſchräucherei von Wendt u. Dötr⸗ 
laff eingeäſchert. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. Die Urſache des Brandes iſt unbekannt. 


Wehlau, 7. April. (Ertrunken) iſt beim Rudern 
der Techniker Heinrich Käppel, der bei der Firma 
Menzel u. Schoof hier in Stellung war. K. ſtammte 
aus Enſingen bei Fürth. 

Poſen, 8. April. (Der Bau der Fliegerkaſerne 
in Lawica) iſt Herrn Maurermeiſter Handke in 
Poſen überlaſſen worden. Es werden vorläufig für 
150 Mann Unterkunftsräume geſchaffen, doch iſt eine 
bedeutende Erweiterung vorgeſehen. 


Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege. 
10. April 


. April. 
1814 Kapitulation der franzöſiſchen Beſatzung von 
1 das ſeit 1. April 1813 belagert 

t. 
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1 Päckchen 10 Pfg. 
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Vanillin-Zucker 


3 Stück 25 Pfg. 


iſt das beſte und billigſte Gewürz für Kuchen, Puddings, 
Milch⸗ und Mehlſpeiſen, Kakao, Schlagſahne, Tee u. ſ. w. 
anſtelle der teuren Vanille⸗Schoten. 


Lokalnachrichten. 


— (Neue Verkehrstruppen in Weſt⸗ 
preußen.) Nach einer Aufſtellung, die in der 
heutigen Ausgabe des „Militär⸗Wochenblattes“ ver⸗ 
öffentlicht wird, erhält nach Durchführung der durch 
den Entwurf eines Geſetzes zur Ergänzung des Ge⸗ 
ſetzes über die Friedenspräſenzſtärke des deurſchen 

keres vom 27. März 1911 und 14. Juni 1912 in 
Ausſicht genommenen Verſtärkung Danzig die 
3. Inſpektion der Telegraphentruppen. Das hierher 
kommende Telegraphen⸗Bataillon 5 führt drei Tele⸗ 

raphen⸗Kompagnien und zwei Funkenkompagnien. 
Nach Graudenz kommt die Feſtungs⸗Fernſprech⸗ 
Kompagnie 2. nach Thorn die Feſtungs⸗Fern⸗ 
ſprech⸗Kompagnie 1. Weiter kommen nach Grau⸗ 
denz die 2. Kompagnie des Flieger⸗Bataillons 2 
und der Stab und die 2. Kompagnie des Luftſchifſer⸗ 
Bataillons 5. Verkehrsoffiziere vom Platz kommen 
nach 510 und Graudenz. 

— (Guts verkauf.) Das Rittergut Bisku⸗ 
pitz im Kreiſe Thorn, 623 Hektar groß, das Herrn 

olizeipräfidenten von Wuthenau in Stettin ge⸗ 
hörte und 36 Jahre als Pachtung in den Händen 
des Herrn Richter war, iſt für 1 200 000 Mark in 
den Beſitz der königlichen Anſiedelungskommiſſion 
übergegangen. Die Übergabe c folgt zu Johanni. 

— (Erwerb der Anſiedlungskom⸗ 
miſſion.)] Wie amtlich mitgeteilt wird, ſſt das 
Gut Mühlenkawel, Kreis Flatow, von 
der Anſiedlungskommiſſion angekauft worden. 

— (Für das 13. weſtpr. Provinzial⸗ 
Bundesſchießen,) das in den Tagen vom 19. 
bis 22. Juli in Graudenz ſtattfindet. ſind die 
e Vorbereitungen in vollem Gange. 
Das diesjährige Bundesſchießen wird eine der 

rößten Veranſtaltungen werden, die der Bund bis⸗ 
ber gefeiert hat, näm N vierfaches Feſt, da nicht 
nur der weſtpreußiſche Provinzial⸗Schützenbund mit 
einen 50 Gilden und über 3000 Mitgliedern das 

undesſchießen eht, fen gleichzeitig auch das 
Verbandsſchießen des oſtdeutſchen Bezirksverbandes, 
der ſeinen Sitz in Bromberg hat, ſtattfindet, ferner 
die feſlgebende Friedrich Wilhelm Viktorig⸗Schützen⸗ 
gilde in Graudenz das 100jährige Jubelſchießen und 
ihr alljährliches Gildenſchießen feiert. Außer einer 
großen Feſthalle mit ausreichenden Nebenräumen 
für Öfonomie, Feſt⸗ und Schießbureaus. Orcheſter, 
Gabentempel, Poſt, Feuerwehr, Sanitätsdienſt uffn 
wird ein 7000 Quadratmeter großes Gelände für 
einen Volksfeſtplatz umgewandelt. Denjenigen 
Schützenkameraden die im Jahre 1888 das 75 jährige 
Jubiläum der Friedrich Wilhelm Viktoria⸗Schützen⸗ 
in mitgefeiert haben, ſoll ein beſonderes ſilbernes 
rinnerungszeichen gegeben werden. 
ausſchuß gibt eine Festzeitung heraus, die in anbe⸗ 
tracht der umfangreichen Feitlichleiten eine außer⸗ 
gewöhnlich gediegene Aufmachung und Ausſtattung 
erhalten und zugleich als Andenken und Erinne⸗ 
rungszeichen . die auswärtigen Aber ehe 
gelten ſoll. ie Zeitung wird in einer Auflage 
von 2000 Exemplaren hergeſtellt. 

— (Todesfall.) Herr Polizeiſekretär Paul 
Stüwe iſt geſtern nach längerer Krankheit im faſt 
vollendeten 53. Lebensjahre geſtorben. Der Ver⸗ 
ftorbene, aus Culm gebürtig. gehörte bis 1893 dem 
Unteroffizierkorps des Regiments von der Marwitz 
an, trat dann als Bureauaſſiſtent in ſtädtiſche 
Dienſte und wurde am 1. April 1903 zum Polizei⸗ 
ſeltetär befördert. Der Verewigte, ein Mann von 
ſtarkem Temperament, der Ruhe und Beſchaulich⸗ 
keit auch in ſeinen Mußeſtunden abhold. entfaltete 
eine rege Tätigkeit auch als Vorſtandsmitglied 
einer Reihe von Vereinen, wie Schleſierverein, dem 
er als Sproß einer ſchleſiſchen Familie angehörte, 
Landwehrverein, Verein ehemaliger 61er, Militär⸗ 
anwärterverein, Flottenverein, Radfahrerverein 
„Pfeil“. Beamtenverein u. a. 

— (Wahlen der Beiſitzer zum Kauf: 
mannsgericht.) Nach der heute Nachmittag er⸗ 
folgten Jae des Wahlergebniſſes wurden für 
die Arbeitgeberliſten abgegeben 46 Zettel 
zu 5 Stimmen gleich 230 Stimmen. Davon erhielten 
Liſte A 1 60, A 2 165 und die aus zerſplitterten 
Stimmen der erſten beiden Liſten gebildete Liſte 
A 3 5 Stimmen. Gewählt find die Herren Kauf: 
mann Al bert Kordes mit 44, Kaufmann 
Albert Stromberg mit 44, Kaufmann 
Martin Levy mit 42, Kaufmann Rober: 
Kriehn mit 39, Kaufmann Georg Dietrich 
mit 35 Stimmen. Für die Arbeitnehmer⸗ 
liſten wurden abgegeben 95 Zettel zu 5 Stimmen 
leich 475 Stimmen. Davon erhielten Liſte 3 1 
Deutſchnationale) 177, B 2 (Beipziger) 197, B 3 
58er) 101 Stimmen. Gewählt find die Herren 

ax Behrend und Willy Hartung (D. 9. 
V.) mit je 36, Arthur Kube mit 46, Ern ſt 
Lottermoſer (Leipziger) mit 43, Maximti⸗ 
lian Polzin (58er) mit 36 Stimmen. 

— (Thorner Liedertafel.) Die An⸗ 
meldung zur Teilnahme am 2. weſtpreußiſchen 
D in Danzig hat, um die erforderlichen 
Vor 0 zur Unterbringung uſw. der Sänger 
treffen ge önnen, bis zum 1. Mai zu erfolgen. Der 
Vorstand erwartet, daß der Verein ſich ziemlich voll⸗ 
zählig an dem Feſte beteiligen wird, zumal wohl 
mit Sicherheit anzunehmen it, daß am Sonntag 
den 29. Juni der fahrplanmäßige Nachtzug bis 
Thorn durchgeführt oder gar ein etwas ſpäter ab⸗ 
gehender Sonderzug die Sänger heimführen wird. 

— (Nachrichten aus den dem Jung 
deutſchlandhunde angeſchloſſenen 
Vereinen.) Am Sonntag den 13. April findet 
eine Geländeübung in der Richtung Schönwalde 
unter Führung von Leutnant Otto vom Inf.⸗Rgt. 
Nr. 176 ſtatt. Sammelplatz 2.45 Uhr nachmittags 
am „Bürgergarten“, Tulmer Chauſſee. Empfehlens⸗ 
wert iſt, Räder und Ferngläſer mitzubringen. Jeder 
bei fc Papier, Zirkel oder Lineal und Karre 

ei ſich. 

— (Die freiwillige Sanitäts⸗ 
kolonne Thorn Stadt) nahm in ihrer letzten 
Sitzung zwei neue Mitglieder auf, die von Herrn 
Stabsarzt Dr. Schlacht auf die Satzungen ver⸗ 


Der Preſſe⸗ 3 


Als Nachtisch: 


ungünstigen Platz erhalten habe. In Zukunſ ne 
eine eſſere Vorſorge für ſolche Beränſtaltungen 1 
troffen werden. Die Abungen ſollen im 
in der Mädchen⸗Mittelſchule, bei ſchönem obere 
auf dem Schulhofe, abgehalten werden. Für gt Dazu 
Übungen ijt der Exerzierſchuppen mit dem 
gehörigen Gelände in Ausſicht genommen bes 
Vorſitzer Herr Duemler regte an, daß die Ver die 
taſchen bei allen Beranitaltungen, an deu ders 
Kolonne teilnimmt, zur Stelle ſein ſollen. Hache 
bei allen Gelegenheiten, zu denen größere Men des 
anſammlungen zu erwarten ſind. Auf A 
Herrn Dr. Schlacht wurde folgender Beſchlu Bi 
faßt: Ein jeder Kamerad, der die Monatsventter⸗ 
lung und die folgenden drei Übungsstunden gi Do 
einander verſäumt hat, wird durch die nächſte wie 
natsverſammlung aufgefordert, ſich zu erklären, i ne 
er über ſeine weitere Mitgliedſchaft denkt. ern⸗ 
beſondere Entſchuldigung für jedesmaliges Jedes 
bleiben iſt nicht notwendig. Zur Bearbeitund un 
Alarmierungsplanes wurden gewählt: Vene 
Duemler, Kolonnenführer Mäste, Kolonnenfühe n 
Alsdann wurde bis⸗ 
Schreiben des Generalarztes Dr. Böttcher, des 
Noten 1 
verleſen, in welchem dieſer ſeinen Dan eneral⸗ 


April eine 


die auto 
ie im 
die be⸗ 


Mit den Arbeiten für 
Feuermelde anlage,) 


der ge u N 7 0 
unſerer Turmuhren ein Ende bereiten wird. 


Palkowski von hier iſt die Genehmigung erte 
worden, fortan den Namen „Pauli“ zu führen. ng 
metterlinge.) Für die Betümpfl 
der die 9 0 ſchäd genden Inſekten iſt 
Kenntnis i 

der 
ür 
Bil 
halm⸗Inſtituts für Landwirtſchaft n 


Falter eine Prämie. Wenn es nicht moglich iſt 
Falter zu fangen, jo können dieſe wertvollen 


geführt, wobei es ſich im weſentlichen um die ge⸗ 
forderte Lohnerhöhung bei berlandarbeit handelte. 
Wie uns von einem Vertreter der Arbeitnehmer 
mitgeteilt wird, iſt dank dem Entgegenkommen auf 
beiden Seiten Ausſicht vorhanden, daß eine Eini⸗ 
gung für das Thorner Baugewerbe erzielt werden 
wird. Vonſeiten der Arbeitgeber wird uns da⸗ 
gegen mitgeteilt, daß bei den Arbeitnehmern trotz 
der ſchlechten Konjunktur nicht das gleiche Ent⸗ 
gegenkommen herrſcht, wie es von erſteren in weiteſt⸗ 
gehendem Maße gezeigt wird. Die Arbeitnehmer 
werden erſt noch eine Sonderverſammlung abhalten, 
ehe ſie Beſchlüſſe faſſen. 

— Schöffengericht.) Zu der Verhand⸗ 
lung gegen den Kutſcher H. und die Schneiderin R. 
wogen Gefährdung eines Eiſenbahntransportes 
iſt zu berichtigen, daß die Gaſtwirtsfrau B 
deren Freiſprechung von uns berichtet wurde, nicht 
mitangeklagt war, d n lediglich als Zeugin ver⸗ 
nommen wurde. 

— (Ein ſchwerer Unfall) bei dem der 
Alkohol eine Rolle ſpielt, ereignete ſich heute 
Mittag auf der Culmer Chauſſee. Der Kutſcher 
des Beſitzers Domke aus Groß Neſſau hatte Milch 
nach der Stadt gebracht und wollte auf der Heim⸗ 
fahrt noch Einkäufe beſorgen. Zu dieſem Zwecke 
begab er ſich in das Kolonialwarengeſchäft von 
Werner, Ecke Bergſtraße und Eulmer Chauſſee, fein 
Fuhrwerk. vor dem Haufe ſtehen laſſend. Als er 
eben den Laden wieder verlaſſen hatte, paſſierte ein 
Automobil aus Culm, I B 1613, die Straße, deſſen 
Lenker ſtark betrunken war und anſcheinend die 
Herrſchaft über den Wagen verloren hatte. Das 
Automobil wich vom Fahrdamm auf den flachen 
N ab und ſteuerte unglücklicherweiſe 
direkt auf den aus der Ladentür tretenden Kutſcher 
zu, der ſofort niedergeriſſen, nach der anderen 
Straßenſeite mitgeſchleift und mit voller Wucht 
genen ein Haus gepreßt wurde. Er erlitt am Kopf 
chwere und anſcheinend auch innere Verletzungen 
und wurde au von der dn des Herrn Fase 
ſergeanten Pipke von der Polizeiſtation der Culmer 
Thauſſee mittelſt Krankenwagens nach dem 
Krankenhauſe gebracht. während das Automobil, 
deſſen Chauffeur die weitere Fahrt unterſagt wurde, 
mit einem anderen Lenker nach der Stadt fuhr. 

— (Gefunden) wurde eine Herrenuhr mit 
Kapſel und Kette und ein Buch Kubiktabellen. Nähe⸗ 
res im Boltzeifefretariat, Zimmer 49, 


Auf der Rückſeite der Päckchen von Dr. Oetker's Vanillin⸗Zucker 
zu 10 Pfennig (3 Stück 25 Pfennig) finden Sie ein vorzügliches Rezept 
zu einer Vanille⸗Creme. Leicht herzuſtellen ! 


Zum Tee: 


Miſcht man Ye Päckchen Dr. Oetker's Vanlſlin⸗Zucker mit 1 k? 
feinem Zucker und gibt hiervon 1 bis 2 Teelöffel voll auf eine Taſſe Tee, 
ſo erhält man ein aromatiſches, vollmundiges Getränk. - . 
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— (Bolizeiperi 
} . 1. 1 
deiner heute einen Ae e 
de & Welch el.) Der Wafferflond 
a h fei 10 ei Thor u belrug heute + 1,62 Meier, 
Ez geſtein um 7 Zentimeter gefalle n. Bei 


ao wie j Sir 
auf 1.96 Melei ey ae Sirom von 2,02 Meier 


(Gon 
ber Weichsel p 


Aus Nuſſi 
Tbegter ir lach Polen, 8. April. (Neues deutſches 
Neelſchaft 23.) In Lodz hat die dortige „Aklien⸗ 
gaße g ‚Privater Realkultur“, die es ſich zur Auf⸗ 
15 hai ein neues deutſches Theater zu 
50 le etforderlichen Mittel aufgebracht 
Zehn A ſem Zwecke 500000 Rubel gezeichnet. 
gemietet ies haben ſämtliche Logen auf 25 Jahre 
von zwei ae erſten zwei Barieriereihen wurden 


zer Induſtriellen erſtanden. 
S — 
Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil 5 
J übernummt die Schriftleltung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 8 
Mehr thausbrunnenfrage hat die 
ah! der Außerun, 9 i 
2 E 
HietzenSrunnen Hk n ergeben, daß man einen 
n ſi 1 


t. Über die Art der Figur 
A ler noch nicht ſchlüſſta geworden. 
der b 8 ob gerade ein Figurenbrunnen und 
1 Hei, atz zwiſchen der ernſten Schönheit der 
ledige IN und einer heiteren Brunnenfigur be⸗ 
Banden sten wird. Vielleicht 
lerungen ai Formen 


5 a a 
} ohne größere Ver: 
0 und ohne Figur beſſer ausſehen. Ein 
See fürn immerhin durch ele Material 
ergieft weblin mit hellen Kalkſtein⸗Kinſagen — 
wicht 5 en und erfreulich wirken. Um in dieſer 
„gen Frege auch ein Urteil der wohl am 
maßgebenden Perſönlichkeiten zu erhalten. 
mich an den Propinzial⸗Konſervatavr, 
Carmes 5 Schmid in Marienburg, der ein 
ihn um eine ür Thorn hat, gewandt. Ich habe 
er An lest ußerung und auch um Beſprechung 
Seeirbrecht gebeten 5 en 5 Baurat 
5 f e ſe 9 i 
ur Kenntnis bringen. f S6 m e 
N l Regierungsbaumeiſter. 
Ra 10 1 den vielen Vorſchlägen, die betreffs des 
i 15 usbrunnens gemacht ſind. möchte auch 
Ruinen ſolchen beitragen. Thorn beſitzt einen 
Thorn A urch den Thorner Honigkuchen. Ehrte ſich 
Gruppe un nicht ſelbſt, wenn es in der Figur oder 
Gruppe ae E dase und bezug nähme? Als 
” 4 5 1 
derwenden allen” el und Gretel“ ſich . ge 


ei man einen inneren Zuſammenhana des 


Als Halfte 
A 1 s Hauptfigur 
geiff ein Kornträger ſehr angebracht, der im Be⸗ 
5 x einen quer über der Schulter getragenen, 
den In en Händen gehaltenen Sack Getreide in 
Nebenfigun dum des Kahnes zu entleeren. Als 
d gur denke ich mir etwa den Schiffer und 
inner an Mann, Anlaß hierzu gibt mir die Er⸗ 
Kaufhäufenn die früher in den Fluren der meiſten 
Wei heel ba namentlich in den Straßen nach der 
Narlant hängenden Segelſchiffe. Um noch andere 
ihren te Figuren zu nennen, möchte ich aus den 
dam ne und nach 1848 die Stadtmufifanten und 

ubne lich die dicke Figur des Poſaunenbläſers 

art, erwähnen. Auch die beiden letzten Turm⸗ 


lber Ruſch und Rüſchel, waren würdige Ge⸗ 


3 
Maungfaltliges. 


0 ſer Kinder von der Mutter 
a or det.) Aus Beuthen wird vom 
Uhr. lag gemeldet: Heute Morgen 6¼ 
9 „als der von Karf kommende Perſonen⸗ 
a in den Beuthener Bahnhof einlief, warf 
d Frau vor die Lokomolive und 
pat e zerſtückelt. Die Selbſtmörderin wurde 
g st als die Frau des Arbeiters Felix aus 
rüöegow ermitlelt. In der Wohnung der 
Hi wurden deren vier Kinder im Aller 
als ſechs bis zu zwei Jahren herab erhängt 
: Leichen aufgefunden. Das Motiv der 
grauſamen Tat ift unbekannt, 


| Am gelbiimord oder Verbrechen?) 


Hi onnabend wurde der 35 Jahre alte 
ihere Gutsbeſitzer Eruſt Külpe in feiner 

| ohnung in der Pfalzburger Straße zu 
Seiclener s dorf erſchoſſen aufgefunden. 
5 ine Hausdame, die 30 jährige, geſchiedene 
rau Ida Mahring meldete den Vorfall der 
daß öneberger Kriminalpolizei und gab an, 
540 K. ſich wegen mißlicher Vermögensver⸗ 
Altniffe das Leben genommen habe. Gleich⸗ 
eilig ſetzte fie die Angehörigen des Verſtor⸗ 
enen von ſeinem Ableben in Kenntnis. Als 
19 Bruder daraufhin in Berlin eintraf, 
chöpſte er aus verſchiedenen Tatſachen den 
el dacht, daß Kulpe nicht freiwillig aus dem 

| eben geſchieden, ſondern durch feine Wirt: 
le aftenin aus Eiſerſucht erſchoſſen worden 
V5 Der Bruder des Toten ſprach feinen 
deerdacht der Behörde gegenüber aus, die 
araufhin Frau Mahring vorläufig ſeſtnahm 
Die Unlerſuchung, die vom Kriminal⸗Juſpek⸗ 
or Steinmetz geleitet wird, hat bisher ſol⸗ 
eudes ergeben: Am Abend vor feinem 
ode hatte Stulpe eine erregte Auseinander⸗ 
bung mit feiner Haushälterin, die ihm ans 
heinend eine Eiferſuchtsſzene machte, weil 
fi ohne ihr Wiſſen heimlich verlobt hatte. 
ald darauf wurde K. erſchoſſen aufgeſunden. 

le Waffe, die man bei ihm fand, iſt eine 
rowningpiſtole, die er einige Zeit vor 
einem Tode versetzt halte. Die Wirtichafte: 
in hat kurz vor feinem Tode zu Haus: 
ewohnern geäußert, daß ſie dieſe Piſtole 
einiöfen und dem K. einen Denkzettel ver⸗ 
etzen wollte. Ob dieſe Verdachtsgründe ihre 
tichtigkeit haben, wird zurzeit nachgeprüft; 
vorläufig iſt man nur auf Vermutungen ans 
gewieſen. Frau Mahrling beſtreitet mit aller 
Eutſchiedenheit, die Tat begangen zu haben; 
le erklärt, Kulpe habe eine Reihe koſtſpieli⸗ 
ger Liebſchaften gehabt und hierfür auch ihr 


eigenes Vermögen in Höhe von 20 000 Mk. 
verbraucht. 

(Zu den Fleiſchvergiftungen 
im Solinger Bezirk) wird gemeldet: 
Die Obduktion der Leiche des in Elberfeld an 
Fleiſchvergiftung geſtorbenen Italieners er⸗ 
gab, daß es ſich um eine lyphusartige Darm⸗ 
erkrankung handelt. Ferner ergab die Unter⸗ 
ſuchung der Ausſcheidungen der übrigen Er⸗ 
krankten das Vorhandenſein von Paratyphus⸗ 
bazillen, die auch in den Reſten des genoſſe⸗ 
nen Pferdefleiſches vorgefunden wurden. 

(Ein Schwindlei) verſuchte Diens⸗ 
tag Nachmittag den Betrag zweier gefälſchter 
Poſtanweiſungen in Höhe von 1100 Mark 
bei dem Poſtamt in Mainz zu erheben, 
wo er verhaftet wurde. Nach ſeinen An⸗ 
gaben ift er ein Poſiſekrelär aus Frankfurt 
am Main. 

(Wieder ein Suffragetten⸗ 
ſtreich.) Am Dienstag Vormittag er⸗ 
ſchreckten Anhängeriunnen des Frauenſtimm⸗ 
rechts die Stadt London, indem ſie die alte 
Kanone aus Sebaſtopol, die vor dem unte⸗ 
ren Eingang von Dudley Houſe ſteht, abs 
feuerten. Auf der Kanone fand man die 
Inſchrift: Votes for women. 

(Zwei Dörfer durch einen Berg⸗ 
rutſch verſchüttet.) In der Nähe von 
Kaläàbrita (Achaſa, Peloponnes) Find 
durch eine Senkung des Bodens und einen 
Bergrutſch die Dörſer Skivena und 
Trivlos verſchüttet worden; da die 
meiſten Einwohner ſich außerhalb der Dörſer 
befanden, find nur drei Frauen getölel 
worden. 


Parlamentariſches. 

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tages füllte am Dienstag die ganze Sitzung aus 
mit der bei der Prüfung der Wahl des Abgeord. 
neten v. Halem (5 Marienwerder⸗Schwetz, Rp.) 
aufgeworfenen Frage, ob die in die Wählerliſte 
eingetragenen Wähler bei einer Nachwahl zur 
Ausübung des Wahlrechts auch dann berechtigt 
ſind, wenn ſie inzwiſchen ihren Wohnſitz verlegt 
haben. Zu der Beratung dieſer Frage war ein 
Regierungskommiſſar zugezogen worden. Mir 
12 gegen 2 konſervative Stimmen kam die Kom⸗ 
miſſion zu dem Beſchluß, die Entſcheidung dieſer 
Frage dem Plenum des Reichstags zu überlaſſen. 


Neueſte Nachrichten. 
Zu den letzten Tagungen des alten 
Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 9. April. Der Seniorenkonvent 
des Abgeordnetenhauſes trat heute vor Beginn 
des Plenums zu einer Beratung über die Ge⸗ 
ſchäftslage zuſammen. Es wird in Ausſicht ge⸗ 
nommen, über die Sitzungen ſo zu disponieren, 
daß mit dem 30. April alles mit Ausnahme der 
Steuergeſetze erledigt iſt, nötigenfalls unter Zu⸗ 
kilfenahme von Abendſitzungen. Doch wird vor: 
behalten, für den Fall, daß vom Herrenhauſe 
Materien an das Abgeordnetenhaus zurüdver: 
wieſen werden, noch ſpöter Sitzungen abzuhalten. 

Hinrichtung. 

Dortmund, 9. April. Auf dem Hofe des 
Gerichtsgefängniſſes wurde der 20 jährige Arbei- 
ter Schweckendick enthauptet, der am 19. Auguſt 
1912 gemeinſchaftlich mit dem Arbeiter Vach⸗ 
mann den Schneidergeſellen Sefath in einem 
Wäldchen bei Dortmund ermordete und beraubte. 
Bachmann wurde ſeinerzeit zu 12 Jahren Ger 
fängnis verurteilt, da er noch nicht 18 Jahre alt 
war. 

Inthroniſation des neuen Kölner Erzbiſchofs. 

Cöln, 9. April. Unter ſehr ſtarker Teil⸗ 
nahme fand heute die Inthroniſation des Erz⸗ 
biſchofs von Köln, Felix v. Hartmann, ſtatt. 
Die Stadt iſt mit Girlanden und Flaggen reich 
geſchmückt. Um 834, Uhr wurde der Erzbiſchof 
in feierlichem Zuge aus dem Palais abgeholt. 
Gegen 9 Uhr zog er unter Glockeng läute und 
Orgelklang in den Dom ein. 8 

Großfeuer. t 

Königsſee, 9. April. In der vergange⸗ 
nen Nacht brannten im benachbarten Unterjtein 
6 SHäuſer und 10 Nebengebäude nieder. Der 
angerichtete Schaden iſt ſehr groß, die Urſache 
unbekannt. 

Ein neuer mißglückter Streich des Kaiſer⸗ 
telegrammfälſchers und jeiner Helfer. 
Straßburg, 8. April. In der Landes⸗ 
irrenanſtalt Stefans feld, wo der frühere Zahl⸗ 
meiſteraſpirant Wolter wegen ſeiner Alarmie⸗ 
rung der Straßburger Garniſon am Aſchermitt⸗ 
woch zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes 
untergebracht iſt, wurde der Verſuch gemacht, 
Wolter zu befreien. Ein Auto fuhr vor der An⸗ 
ſtalt vor, dem zwei Inſaſſen entſtiegen, und ein 
geſälſchtes Schreiben der Straßburger Staats⸗ 
anwaltſchaft vorwieſen. Sie gaben an, Wolter 
zur Vernehmung nach Straßburg bringen zu 
müſſen. In der Anſtalt traute man jedoch der 
Sache nicht und ſetzte ſich telephoniſch mit der 
Staatsanwaltſchaft in Verbindung. Dabei ſtellte 
ſich heraus, daß die beiden Beſreier einen 
Schwindel vorhatten. Als man die Automobis | 


liſten festhalten wollte, ſprangen fie in ihren WS 


Wagen zurück und entkamen. 
Zur Erkrankung des Papſtes. 
Rom, 9. April. „Vita“ ſchreibt: Das Fieber 


hält ſich bei 38—38% Grad. Die Atmung, an⸗ 


ſtalifindenden Ziehung der 4. Klaſſe 228. 


fangs beunruhigend, iſt jetzt zufriedenſtellender. 
Bor der heutigen Unterſuchung und der Anwen: 
dung beſtimmter Medikamente läßt ſich über die 
Schwere der Krankl eit nichts jagen. „Vita“ zus 
folge handelt es ſich um Nierenentzündung. 
Eröffnung des chineſiſchen Parlaments. 

Peking, 8. April. Heute iſt das erſte 
chineſiſche Parlament eröffnet worden. Auf den 
mit Triumphbogen überſpannten Straßen dräng⸗ 
ten ſich dichte Menſchenmaſſen. Die gemeinſame 
Eröffnungsfeier des Senats und des Repräſen⸗ 
tantenhauſes fand unter dem Salut der Geſchütze 
im Abgeordnetenhauſe ſtatt. Anweſend waren 
500 Volksvertreter von im ganzen 596 und 177 
Senatoren von im ganzen 274. Die Galerien 
waren von chineſiſchen und fremden Beſuchern 
dicht beſetzt. Der Senior des Repräſentanten⸗ 
hauſes begrüßte die Verſammlung und erklärte 
das Parlament für eröffnet. Unter großer Be⸗ 
geiſterung wurden alsdann beide Häuſer auf 
Sonnabend vertagt. Yuanſchikais Votſchaft an 
das Parlament wurde, da ſeine Präfidentſchaft 
nur eine proviſsoriſche iſt, nicht öfſentlich ver⸗ 
leſen. Er ſpricht darin dem Parlament ſeine 
herzlichſten Glückwünſche zu ſeiner Eröffnung 
und die Hoffnung aus, daß die Republik zehn: 
tauſend Jahre dauern möge. Der amerikaniſche 
Geſchäftsträger hat Tü ina mitgeteilt, die Ver: 
einigten Staaten würden die chineſiſche Repu⸗ 
blik anerkennen, nachdem die parlamentariſchen 
Beamten ernannt ſein und ſich das Parlamenz 
für beſchlußfähig erklärt habe. Braſilien und 
Mexiko werden in Übereinſtimmung mit den 
Vereinigten Staaten handeln. 

Fliegerunfall. 

San Diego, 9. April. Der amerikaniſche 
Leutnant Rex Chandler wurde beim Abſturz 
eines Hydroplans, in dem er ſich als Paſſagier 
beſand, getötet, während der Führer ſchwer ver⸗ 
letzt wurde. 


mutige Notierungen der Danziger Produlten⸗ 
Börſe 


vom 9. April 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
zotierten Preiſe 2 Mi. per Tonne ſogenaunte Fakt orei- Prop iſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: heiter. 

Weizen ruhig. per Tonne von 1090 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 2051 „ Mk. 

per April — al 206 Br., 205 Od. 

per Mai — Juni 208, Br., 208 Gd. 

per Septenber— Oktober 202½ Br., 202 Gb, 

rot 662 724 Gr. 155— 183 Wit. veg. 

Raggen unv., per Tonne nun in Kar. 

inländiſch 661 —720 Br. 156-162 Mk. bez. 

megulierungspreis 165%, Mk. 

per Ap:il— Mal 163, Br., 163 Gd. 

par Mal — Juni 165 Mi. bez. 

per Juni 167 Mk. bez. 

per Jin Juli 167 Br., 166°, Gd. 
ger ſte und., per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. groß 668892 Gr. 169— 172 Mk. dez. 

O ler und,, ber kunne von 1000 Kg. 
in änd. 142-166 Mk. bez. 
Roh zucker. Tendenz: ruhig. 

Yendement 88 % fr. Meuſahrem. 9,80 Mk. bez. inkl. S. 
stleie per 100 Kgr. Weizen» 10,05 — 10,20 Wi. vez. 

Roggen 10,00 10,40 Mk. dez. 

Der Boriinnd der Produkten⸗Vörſe. 


Bromberg, 8. Apill. Hondelskammer⸗Berichl. 
Weizen und, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend. 
brand» und bezugfrei, 191 Mk., do bunter und rot mind. 128 
fund ball wiegend, brand» und bezugfrei, 187 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrel, 170 
Mark, geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und, Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
aut, geſund, 159 Mk., do. mindeflens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 156 Mk, do. mindeflens 117. Pd. 
hol. wiegend, gut, gelund, 148 Mk., do. mind. 114 Pfd. holl 
wiegend, 144 Mr, do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wiegend, 
gut geſund, 140 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Serke zu Mültereizweden 145—15) Mk., Brauware ohne 
Handel. — Futlererbſen 160-177 Mk., Kochware 185—205 
Mark. — Haſer 129-149 Mk., guter Hafer zum Konſum 
159-159 Mk., Hafer mit Geruch 121— 128 Mark. — Die Breite 
nerſlehen ſich lolo Bromberg. 


Magdeburg, 8. April. Zuckerbericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack - Nachprodukte 75 Grad 
hue Sack —,— Stimmung: ruhiger. Brotraffinade I] 


ohne Faß —.—. Kriſiallzukler 1 mit Sack —.— 
Gem. Najfinade mit Sat —.—. Gem. Melis I mit 
Stimmung: geſchäftslos. 


ack —.—. 


nei gullt 67 


Hamburg, 8. April. fietig, . 
April = 


Spiritus ruhig, per April Gd. per 
33 Gd., per Mal Juni 33 Gd. Wetter: bewölkt. 


Müh 
83 


vom 9 April früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 0 Grad Cell. 
Welter: troden. Wind: Nordweſt. 
Baromelerſtan d: 765 mm. 
Vom 8. morgens bis 9. morgens höoͤchſte Temperatur: 
+ 7 Orad Celſ., niedrigſte — 2 Grad Cel. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


Berliner Vörſeubericht. 8 
9. April 8. April 


Bonds: 
Oſterreichiſche Banknolen +} 8480 84,8 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 215,35 | 215,25 
Deutiche Neichsanleihe 3, / » » | 86,90 86,75 
Dentjche Reichsanleihe 3% » . » 76,60 76,40 
Preußiſche Konſols 3¼ % „ 3690 | 85,99 
Preußiſche Konſols 5%, „„ 76.60 76,40 
Thorner Sladlanleſhe 4% 96,30 96,30 
Thorner Stadlanleihe 8¼½ % „ . 
Poſener Pfandbrieſe 4% „ „ 99.— 99.— 
Poſener Pfandbrieſe 31,2", „88.29 88,25 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbrleſe 4° 95.— 95,.— 
Weſtpreußiſche Bjandbriefe 3½ % 835, 85.— 
Weſlpreußiſche Pfandbrleſe 3% . - 76.50 —.— 
Ruſſiſche Stanisrente 4% „ 2,80 92.60 
Rufſiſche Staatsrenle 4% von 1902 89,75 89,60 
Nuſſiſche Staalsrente 4½ % von 1905 93,90 | 98,90 
Polniſche Plandbrleſe 4“ 5 5 9 er 99,50 | 90,20 
Hamdurg⸗Amerika Pakelfahrl⸗Atllen . 147,50 | 145,30 
Norddeulſche Lloyd⸗Alllen . 115,60 114,40 
Deulſche Bank- Alflen 245,75 245,— 
Diskont-Kommandit-Aukelle 4 182,— | 181,75 
Norddeulſche Krebitanſtalt⸗Aklen . 116.— | 121,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akl. 12425 123,75 
Allgem. Eleklrizilätsgeſellſchaft⸗ Aktien | 235,45 233,70 
Aumetz Friede⸗Aklien 174,75 173,25 
Bochumer Gußiſtahl-Akllen 3 214,29 | 213,50 
Luxemburger Bergwerks⸗Aklien . 160,49 159,78 
Geſell. für elekir. Unternehmen ⸗Aktlen] 169 50 170,— 
Harpener Bergwerks⸗Akllen . 190,— 189,20 
Lanrahntte-Akllen „„ ..1 12380 171.3 
Phönix Bergwerks⸗Alllen 0 260,20 | 258,20 
Rheinſlahl⸗Akllen 165,25 164,50 
Weizen lofo in Newy ort 113,— 113,.— 
2 a De her se a Rees 210,— | 211,50 
r EL BE ar 3 213,50 | 215,50 
„ Seplember won „ 2) 207,50 | 208,50 
Roggen Dau 169.— | 170,25 
SE a Tat ac hal Wall ap Zu 173,25 | 173,50 


„ Seplemder 1169,75 
Banldiskont 6 ½, Lombard zinsſuß 7%, Privaldiskont 4% % 


De Berliner Börſe eröffnete geſtern in ſchwacher 
Haltung. Die poiitifche Situation fand zu Anfang wieder 
etwas ungünnige e Auffaſſung; und wenn auch das an den 
Markt gelangende Material nicht bedeutend war, jo genügls 
es um die Rufe um zirka 10 v. H zu drücken. Im 
weiteren Verlaufe griff eine ſeſtere Tendenz Platz. infolge 
hoherer Auslandsnotierungen und Meinungskäufe der Spekü⸗ 
lation. Die fejlere Tendenz hielt bis zum Schluß an. 
Kaſſamarct war jedoch etwas schwächer. Privaldiskont unver⸗ 
andert. 

Danzig, 9. April. (Getreldemarkl.) Zufuhr am 
Legetor 762 inländiſche, 468 ruſſiſche Waggons. Neuſahrwaſſer 
inländ. 80 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 9. April. (Gelrefdemarkt.) Zufuhr 
62 inländiſche, 20 ruſſ. Waggons, exkl. 5 Waggon Kleie und 
6 Wagon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Slädtiſcher Schlachlvlehmarkl. Amlllcher Bericht der Direktion, 
Berlin, 9. April 1913, 
Zum Verkauf fanden: 182 Ninder, darunter 87 Bullen, 
20 Ochſen, 65 Kühe und Färſen 1917 Kälber, 697 Schafe, 
13359 Schwelne. 


Lebend Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner | gen Veni 
Kälber: 

a) Doppellender feinfter Maſ t. 
b) ſeinſte Daft (Vollmaſt⸗Maſt ) 
e) mittlere Dafte und befle Saugkälber 
d) geringere Maſt⸗ und gule Saugkälber 
e) geringe e 


ch a ſ e: 
A. Stallmaſlſchafe: 
a) Mafllämmer u. jüngere Maſthammel — 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 


95 —105136—150 
73—74 122—123 
67—71 112118 
58 —65 102—114 
40—55 | 73—109 


r 


N RC TE A NEE 


(Vierzich..fe) — — 2 0. > | 

B. Weidemaſiſchafe: \ 

a) Naltlämmer ., 2 2. 2 eo... — — 

b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schweine: 

a) Feilſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 

b) volljleifchige d. feineren Raſſen u. deren 


Pd. 
Lebend gewicht 
e) vollſleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 


Kreuzungen von 240—300 


72—73 


Kreuzungen von 200-240 Pfd. 

Lebendgewich 
d) vollflelſchige Schweine von 169 — 200 

Pfund Lebend gewicht. 55—58 
e) fleiſchge Schweine unter 160 Bid 

Lebend gewicht 66—65 
inen rs one era tne 54—55 | 67-69 

Martiverlauf: Rinder: fanden bis auf wenige Stück 
Abſatz. — Kälber: lebhaft, 120 jutlerleere Kälber brachten 
Preiſe über höchſte Notiz. — Schafe: guter Abſatz. — 
Schweine: glatt. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Hehe. 


70-75 
69—72 


der 10 m 1700 m 
Weidhjel Thorn art 102] 8. 1,89 
Sanihof . -. . = — 
Warkdau „0 .. . 1,34] 6. 
Chwalowicſt/e 8. 1,96] 7. 
Zakroczunn nnn — — 
Brahe bei Bromberg H. Segel NE 
Netze bei Czaruikau „ „ 2 — 
ER April: Sonnenaufgang 5.17 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.47 Uhr, 
Mondaufgang 6.14 Uhr, 
Monduntergang 11.53 Uhr. 


naſſen⸗ 
preuß. DE 0 lotterie. 


Zu der am 11. und 12. April 1913 


von 


auwalt Warda, 


Lotterie find Kloßmannuſtraße 15. 


. be 
3160 60. 40 20 Man 


zu haben. 
Dombrowskl, 
lönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Habe ca. 60 Meter 


Durbaum 


iſt eine 


tung und allem 
Is zu vermieten. 


nach Straße gelegen, 


Barterte-Bohnung 


immern und Zubehör, Brom⸗ 
bergerſtraße, gegenüber dem Wäldchen, 
iſt krankheitshalber von ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. Zu erfragen bei Rechts⸗ 


In unferm Haufe Baderſiraße 23, 2, 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Badeeinrich⸗ 
ubehör, per 1. 10. d 
8. Schendel & Sandelowsky. 

Ein großes, helles, 
Zimmer, 


Empfehle meine 


Etrumpfſtrickerei 


zum lricken und Anſtricken von 
Strümpfen. 

Reine Wolle ſowie allerbeſte Baum⸗ 
wolle ha lie ich hierzu auf Lager. 


Auna“Winklewski, Thorn. 


Katharinenſtr. 10. 


Billa Grosser, 


Wohnung, 


Talſtraße 25, 1. Etage, 4 Zimmer mii 
reichlichem Zubehör per 1. April 1913 
zu vermieten. 


Wohnung für 1 Verf, z. verm. Bäckerſtr. II. 
ahnung, 


3 große Zimmer, Mädchenſtube, Bad, 


zweiſenſteriges 


von ſofort zu ver⸗ 


g Gas u. elektr. Licht, 2 Keller, Bodenkam., 
abzugeben. mieten. Zu ee Eulmerfir, 10. von fofort zu vermieten Parkſtr. 25, 3, 1. 
Hermann Finger. Scharnan. - er, — — 
— Wohnungen Parterrewohnung 


Aungsg 1 von 5 Zimmern in 


— 


n 


zu verm eten 
&. Heymann, Schillerſir. 


6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten ges 
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entſprechend, von ſogleich zu vermieien. 
A. Rogyatz, Schuhmacherſtraße 12. 


Eine Stube, große Küche 
von fofort zu vermieten 


ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
Bäckerſtraze 8, 2. 


5 Pferdeſtälle und eine 
Wagenremiſe 

von fofort zu vermieten. Zu erfr. bei 
Frau Hell, Bismarckſtr. 3, & 


der 2. Etage, von 


Hoſur. 17. 


Geſtern Abend 10 Uhr entriß der unerbittliche Tod meinen 
heißgeliebten, unvergeßlichen Mann, unſern herzensguten, treuſor⸗ 
genden Vater, Großvater, Schwiegervater, Bruder, Onkel und Schwager, 


den i 


im noch nicht vollendeten 53. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 9. April 1913 


Frau Marta Stüwe 
nebſt ſieben Kindern und Verwandten. 


Die Beerdigung findet Freitag, nachmittags 3½¼ Uhr, vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Th. orn. 
Am 8. d. Mts. 9 nach kurzer, 
ſchwerer Krankheit unſer lieber Kamerad, 
Polizeiſekretär 


Paul Stüwe. 


Seit dem Jahre 1905 gehörte er dem 
Vorſtande des Vereins an. Wir ver« 
lieren einen treuen und aufrichtigen 
Kameraden. Sein Andenken wird in 
den Herzen der Kameraden für alle 
Zelten fortleben. 

Zur Beerdigung des Verſtorbenen 
tritt der Verein am Freitag den 11. d. Mts., 
nachmittags 3¼ Uhr, am Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal an. 


Der Vorſtand des Landwehr⸗ 
vereins. 


| Danfſagung. = 


Für bie vielen Ben Beweſſe herzlicher 
a Teilnahme ſowie für die zahlreichen 
Kranzſpenden bei dem Hinſchelden 5 
meiner geliebten Gattin, ſpreche ich W% 
auf dieſem Wege allen Bekannten, M% 
ſowie auch Herrn Pfarrer Heuer 
für die iroftreihen Worte meinen 
herzlichſten Dank aus. 

I Gramtiden F 
den 8. April 1913 D@ 


Auster Prange. 


Am 8. April 1913, 10 Uhr abends, ſtarb nach 
kurzem, aber ſchwerem Leiden der Vorſteher des 
Einwohner⸗Meldeamts, 


Herr Polizei⸗Sekretär 


8 as 
Paul Stüwe 
im faſt vollendeten 53. Lebensjahre. 


Die Verwaltung verliert in dem Dahingeſchie⸗ 
denen einen pflichttreuen, gewiſſenhaften Beamten 
und wird ſein Andenken in Ehren halten. 


Thorn den 9. April 1913. 
Der Magiſtrat. 


n 


Am 8. April 1913 verſchied nach kurzem, aber 


SET 


ſchwerem Leiden unſer lieber Kamerad 75 N 

5 Mi N Die Geburt eines 

Herr Polizei⸗Sekretãr N 8 kräftigen J 

8 22 

22 1 Cöchterchens + 

aul Stüwe e . | 

Gurs te den 8. April 1918 $ 

im Alter von faſt 53 Jahren. 1 Arthur Breese % 

ia] Jah | N u. Frau Grehte, geb. Krause.; 

Wir betrauern in dem Heimgegangenen einen — 
gegang 


Mann von aufrichtigem Charakter und gutem 
Kollegialitätsgefühl. 
Sein Andenken werden wir in Ehren halten. 


Die Bolizei-durem und Exelutibbeamten 
des Stadtlreiſes Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Arzueien für die Armen der 
Innenſtadt, ſowie der Jahobs⸗ und 
Culmer Vorſtadt für die Zeit April 
19130/März 1914 liefert die Allſtädt. 
Apotheke, gegenüber dem Rathauſe. 

Thorn den 5. April 1913. 


Die Armenverwaltung. 


Poſſzeiſiche Befnuntmaniung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht, daß die königliche 
Verſuchs⸗ und Prilfungsanſtalt für 
Waſſerverſorgung und Abwäſſerbe⸗ 
ſeitigung in Berlin mit miniſterieller 

[Genehmigung vom 1. April d. Is 
ab den Namen 

„Königliche Landesauſtalt 

für eeajiekBänleue" 
führen wird. 

Die Adreſſe der Anſtalt lautet von 
dieſem Tage an: 

Berlin⸗Dahlem, Poſt Berlin⸗Lichter⸗ 
felde 3, Ehrenbergſtraße 38/42. 

Eiſenbahnſtation für Frachtſendungen 
bea Lichterfelde W., Waunſee⸗ 
bahn. 

Thorn den 5. April 1913. 


Die Die Polizei⸗Berwaltung. 


Mffenlicher Verkauf. 


Sonnabend den 12. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 

werbe ich in meinem Geſchäftszimmer: 
1 Waggon geſunde, reelle 
ruſſiſche Roggenkkie zur ſo⸗ 
fortigen Lieferung, geſackt, 
waggonfrei Znin, im übrigen 
zu hieſigen handelsüblichen Be⸗ 
dingungen, 

für Rechuung deſſen, den es angeht, 

öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 

kaufen. 


Geſtern Abend verſchied hierſelbſt nach kurzem, 
ſchwerem Leiden unſer treuer Amtsgenoſſe, 
der Polizei⸗Sekretär 


Herr Paul Stüwe 


im 53. Lebensjahre. 

Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen lieben 
und ſtets hilfsbereiten Kollegen. 

Sein Andenken werden wir in Ehren halten. 


Thorn den 9. April 1913. 
Der Perrin der Gemeindebramlen der Stadt Thorn. 


Nachruf. 
I: Am 8. d. Mis. verſchied nach kurzem Krankenlager unſer verehrtes 
Mitglied und lieber Kamerad, der Polizei⸗Sekretär 


Paul Süwe 


im 52. Lebensjahre. Der Verſtorbene war mehrere Jahre im Vorſtande 
des Vereins. Durch ſeinen aufrichtigen Charakter und ſeine Herzens» 
güte, durch ſein ſchlichtes Weſen und feine Soldatenliebe war er uns 
das Vorbild eines alten Kameraden und pflichttreuen Beamten. 

Sein Andenken wird von uns ſtets in Ehren gehalten werden. 


Verein Thorn des Bundes deutſcher Militäranwärter. 


Paul Engler, 
vereidigter Handels makler. 


Geige; 


wie neu, billig zu verkaufen. Von wem, 
55 (cſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


langem, 
Schweſter 


ſchwerem Leiden 


Ant 


Ein ſanfter Tod erlöſte heute früh ½ 5 Uhr nach 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Rosa von Fiseher-Trenenield, Thorn, 


Franziska von Fischer-Tronenlold, Thorn, 


Plilipp von Fiseher-Tronenlold, Generalleutnant z. D., 
Freiburg (Baden), 


den 8. April 1913. 


in Dresden unſere geliebte 


onie. 


Belnnnimadung. 
Am Freitag den 11. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde u Heiligegeiſtſir. 19, hier: 


5 Warenſchräuke, 

1 Tombanf, 

1 Spiegel, 

div. Haudſchuhe, 

32 Pa. Hoſenträger u. a. m. 


zwangsweiſe veıfleigern. 
Thorn den 9. April 1913. 


Hehse, m 


Um meiner a a den 


Bezug meiner Käſe auch nach meinem 
Fortzuge nach Poſen, Wconkerplatz 415, 
zu erleichtern, offeriere 


Ia Schweizerläſe 
in bekannt vorzüglicher Qualität in Poſt⸗ 


paketen zum Weg an 0,90 Mk. pro 
Pfun 


Prima Tilſiter Fettläſe 


zu 9,70 Mk. pro Pfö. und 


1a Zilfiter Voll ettkaſe 


zu 0,80 Mk. pro Pfund. 
Auf Wunſch ftelle aus allen Sorten 
Pakete zuſammen. 
Bei Bahnſendungen und Engrosbe⸗ 
ſtellungen Vorzugspreiſe. 


J. Gerber, Käje-Engros 


Poſen. Wronkerplatz 48, 
Telephon 5095. — 8 5095. 


Hut ab 


vor der vorzüglichen Wirkung der 
Steckenpferd⸗ 
Carbol⸗Ceerſchwefel⸗Seiſe 


von Bergmann & Oo., Radebeul, 
welche die beſte Seife gegen Hautun. 
reinigkeiten u. Hautausſchläge, wie 


Mileſſer, Pickel, Puſteln, Finnen, 
Haulröte, Biitichen iſt. 

a Stück 50 Pf zu haben bei: 
J. M. Wendisch Nachl., Paul Weber, 

Anker- Drogerie, Adolt Deetz; 

in Briefen: Apotheker David; 
in Schönſee: Oo Metiner und 
E. Krüger. 


BE Ziehung 28. u. 26. April 1913. DR 


Südpolar⸗ 


| fel 


usw. usw, 
(Porto und Liste 30 Pl. 


i Lose d J M. Sa) matten totterie: B 


Geschäften und den durch Plakate 
kenntlichenVerkaufsstellen, sowie b. 
d. Kgl. Lotterie · Einnehmern zu haben. 
& Rolling, Hannover u. Berlin W. 9, 
Lennéstraße 4. Lose- Vertriebs · de- 
5 an ‚Berlin C. 2, 2 8 N 


Baustellen 


in jeder Größe, an der Linden⸗ u. Nonnen⸗ 
ſtraße, Mocker, bei Il. Anzahl. billig zu 
berkaufen, auch ca. 500 am Land zu 
verpachten. Anfragen unler E. 100, 
2 1 1 W 


Holenichneider 
für Uniform und Zivil, ſowie einen 
Uniformrodichneider auf Werkſtalt oder 
aus dem Hauſe ſtellt ſogleich ür dauernde 


Beſchäftigung ein 
J. Techichoflos, 


ee 
2 


ür d d 

Schneidergefele A, man? 
Wochenlohn und freie Station ſucht 

Benjamin, Coppernikusſtr. 11. 1. 11, 1. 


Manrergejellen und 
Arbeiter 


für den Kaſernenneubau Culm ſtellt ein 


Baugeſchäft A. Teufel, 


Lehrling 


mit d ſſerer Schulbildung für Lager und 

Kontor ſtellt gegen monatliche Vergütung 

an J. Tschichoflos, 
Herreumoden⸗ u. Uniformgeſchäft. 


Laufburſche 


wird von ſofort verlangt. 


Gebr. Pichert, G. u. l. H., 


Schloßſtraße. 


Arbeiteburſchen, 


ſowie 


3 Speichenſtecker 


finden bei gutem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäfligung. 
Oskar Klammer. 


Laufburſche 


für den ganzen Tag geſucht. 
Adler⸗Drogerie, Mellienſtr. 109. 


Militärkantine 


ſucht zum 15. d. Mis. 


tüchtige Verkäuferin. 


Photographie und Zeugniſſe erwünſcht. 
Familienanſchluß. 
Daſelbſt wird ein 


> ® .. 

anſtündiges Mädchen, 
16—18 Jahre, im Haushalte gebraucht. 
Etwas Kochen und Schneiderei erwünſcht, 
ſedoch nicht Bedingung. Wohnung nicht 
in der Kaserne. Angebote mit Gehalts« 
anſprüchen unter II. II. 320 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe ). 


en I perf Köchin, Mädchen für 
M ſeh 2 alles u. Kindermädchen. 
e 405 Thorn und auf Güter 
E Köchin, Fe und 
Huch für alles. Wanda Kremin, ne 
werbsmäßige Siellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerstraße 11 


Empfehle 


Köchin, N die kochen können, 
Slützen, jüng. Wirtin, Kinderſräulein, 
Büfettfräulein und Sellnerlehrling. 


Suche 


muſik. Erzieherin für deutſche Familie nach 
Rußland und Kinderſräulein, die nähen 
können, zu größeren Kindern nach Kutno, 
Warſchau und Umgegend. Wanda 
Gnintezynski, gewerbsm. Stellen» 
vermittlerin, Thon, Eliſabethſtraße 3, 
Telephon E 
G Tuche Bonne n. Plozt zu 2 erw. Kind. 

Witwe Tekla Pawlik, gew. Stellen⸗ 
vermittlerin, vermittlerin, Thorn, § Helligegellraße 10 10 


Aaugere rbeltzmüdchen 


können Be eintreten. 
Thorner 1 NE 
Gebr. Rosenbaum. 


Junges Mädchen 


zur Aufwartung für den ganzen Tag 
ſucht von ſofort 
______ Marklewitz, Melllenſtr. 126. Mellienſtr. 126. 


Palmadchen 


500 5 geſucht. Möglichſt auf Mocker 
wohnend 


A. Glückmann Kaliskl, 
G. m. b. G. m. b. H., Breite Breiteſr. 


Nuſwartemädchen 


für den ganzen Tag wird verlängt 
— rerlenbe 1 166. 


Ein Bomuygeidier, 
möglichſt hellfarbig, zu kaufen geſucht. 


Angebote unter S. P. 477 an bie 
Gelchältsſtelle der Preſſe 


PSrundſtück, 


0—70 Morgen mit Wieje, wird zu 
15 geſucht. Angeb. mit Preisangabe 
u. Z. DD. 85 an die 5 an die Geſch. d. Bei. d. „Breile”. 


Alte Sättel 


kauft 
Sattlermeiſter A. Stephan. 


Belanntmahtnl j 


Am Sonnabend ene ben ni eine 
d. Is., abends 8 U Aub Theruer 
Generalverſammlung be Su 
Verſchönerungsvereins im an 
zimmer des Artushofes ſtatl, 15 


welche ſich eine Vorstands 


schließen wird. und 
Die Mitglieder des wenn zahl · 


(alle Naturfreunde werden u 


reiches ce Heben 
agesordun | 12113 
2) Geſchäftsbericht pro 10 191213 
b) Rechnungslegung pro 311, 
e) Vorſtandswahl pro 1 
d) Vorauſchlag pro lone 2 
e) Laufende Augelezenglg 
Thorn den 3. 2ipril 19 2 
Der Vorſtan Berelus: 


des Verſchönerungs⸗ det 


Infanterie Regiment 
von Grolmal. _ 0 


Alle ehemaligen „Achtzehner“ den 
hiermit kameradſchaftlich eingelg ds 1 
Montag den 14. d. Mis, 1 ee 
Uhr, zwecks Gründung des „Bere e Helin 
maliger Ach zehner“ im Vokal de züntlich 
Dylewski, Katharinenſtr., p 
und zahlreich zu erſcheinen. 


Ein „Achtzehner⸗ 


Tivoli 
Donnerstag: 
Großes 


Kaſfee⸗ Konzer. 


Beginn 4 Uhr. 


Wer vert, b. Nrantenwanti,, 
Gefl. Angebote unter W. 8. 


3 der —— — 
> Zu verkaufen 


Gr, nt. erh. Neijeford und 
Frack mit Weſte 1 
Du en ge e 


Großes Geichäftshanf 


in beſter Lage, 3 Läden, zlürduue 
Einfahrt, unter günſtigen Pedſngungen . 
zu verkaufen. Näheres unler E'. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine ſriſchmilch. Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 
Emil Weinberg, Ru 
bei Thorn 2. 
Mit 2100 Mr. Anzahlung, auch Boll 
ment, verk. weg. Fortzugs billig mein 
Hausgrundſtück 
mit 3 Geſchüften für 27000 Mark. gt. 


J. Wisniewski, Schönſee, Markt 2 


Hausberlauf! 


Mein Grundjtüd, Baderſtr. 22, iſt wegen 0 
hohen Alters zu verkaufen und gleich 
übernehmen. 


. ͤ—— 
Faſt nene, modern gearbeltete 
Kleider und Koſtüme 


billig zu verkaufen Bacheſir. 6, 2. 
Eine gute, ſriſchmüchende 
Kuh 
hat zum Verkauf 
J. Grabowski, Bachau bei T 


Grundſtück 


von 15 Morgen mit lolem und lebendem 
Inventar weg. Todesfalles billig z. ver 
Fr. H. Dahmer, Grabowitz b. Schillne⸗ 


Mein Haus 


Im) mit 2 Läden, berrcgat 
E Wohnungen Mitte d. Stadt, 
unter günſtigen Bedingungen bite "u 
verkaufen. Sichere Dofumen:e werden bel 
Anzahlung auch angenommen. 

J. Kwiatkowski, Biückenſtr. 17 


1 Kinderſportwagen, 
1Kinderſtuhl, 1 Garten- 
ſchlauch mit Anſgß. 


u gerl. Zu ere. in d. Geſch. d „Bıelle 


Lose 


ul⸗ 

ur Geldlotterie zu c dee de 

5 ſchen autarhtiſ Crpeditien 
(Südpolar: Erpedlltoch, Ziehung 
25. und = April, Hauptgewinn 60 
M. à 3 V 

zur 35. e Aſerdelottetie 
alehung am 7. Juni 1913, Hamit 
winn Werte von 15000 Mut 
4 1 Mart, 5 

And zu haben de 

A Dombrownkd, R 
tönigl. Xolterie- »Einnehme 

Thorn. Kalharinenſtr. 4. 


Entlaufen 


roße, ſchwarze Dogge mit weißer 
Bruft Abzugeben gegen Belohnung im 


Viktoria⸗Park. 
Verloren 
blauſeid. Regenſchirm ahnt Brif, 


Abzug. | geg. Bel. Brombergerftr. 72, 2 


Befunden 1Bortemonnaiem. Ju. 


Abzuholen bei 10 
Krause, Graudenzerſtr. 


1500 Mark 


in Papiergeld auf dem Wege vos Moder 
über den Wollmarkt, am Grützmühlen⸗ 
teich zur Stadt verloren geg. Gegen 
hohe Belohnung abzugeben in der Ge 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


— ———̃ — — 
Hierzu zwei Blätter und oſimär⸗ 
kiſcher Land» und Hausfreund“ 


— Deer 
— — — R 
— — — 


Vor den Landtagswahlen. 
Der Landtagswahlkampf in Preußen voll⸗ 
9 0 ſich in ganz anderer Form als der Streir 
175 die Reichstagsſitze. Wird um faſt jeden 
känhetagsſit mit Eifer und Erbitterung ge⸗ 
Bu ſo geht es in Preußen erheblich ruhiger 
50 Von den 443 Mandaten zum Abgeordneten⸗ 
a uſe werden 3. B. nicht weniger als 135, d. h. 
Part ein Drittel aller, ohne jeden Kampf der 
nenn die den Sitz inne hat, überlaſſen. 135 
5 eordnete ſtehen alſo von vornherein feſt. 
egen ihre Wahl wird kein Finger erhoben. 
on dieſen ſtändigen Mandaten haben die Kon⸗ 
ervativen 56, das Zentrum 45, die Freikonſer⸗ 
vativen 17, die Nationalfiberafen 18 und die 
Fortſchrittler 4. Die Polen dagegen und die 
oztaldemokraten pflücken von dieſem frucht⸗ 
Ban Baume nichts. In einem weiteren er- 
el lichen Teil der Wahlkreiſe kommen keine 
Zählkandidaturen vor. Wirklich gekämpft wird 
nur um etwa 150 Kreiſe. Infolgedeſſen fanden 
En der letzten Wahl bei 443 Mandaten nur 25 
tichwahlen ſtatt. Bei den Reichstagswahlen 
f waren dagegen 191 Stichwahlen erforder⸗ 
102 Trotz dieſer geringen Zahl an Stichwahlen 
lee einige intereſſante Wahlkämpfe bevor. 
a it zunächſt Danzig. Hier ſiegten das letzte⸗ 
mal die Konſervativen mit 459 gegen 395 Stim⸗ 
men. Da Danzig aber alter liberaler Beſitz iſt, 
e die Liberalen große Anſtrengungen, dic 
rei Mandate, die dort zu vergeben ſind, wieder⸗ 
dzugewinnen. Ahnlich ſteht es in Breslau, wo 
ebenfalls drei Abgeordnete zu wählen find. Hier 
erhielten die vereinigten Parteien der Rechten 
mit dem Zentrum 842 Stimmen, die Liberalen 
480, die Sozialdemokralen 307. Die Sozial⸗ 
demokraten geben alſo den Ausſchlag. Ahnliche 
Herhältniſe herrſchen in Teltow⸗Beeskow⸗Steg · 
it⸗Wilmersdorf, wo 612 konſervativen Stim⸗ 
men 485 liberale und 400 ſozialdemokratiſche 
gegenüberſtehen. Die Berliner 12 Landtags⸗ 
wahlkreiſe ſind unter 7 Fortſchrittler und 5 So⸗ 
galdemokraten verteilt. Hier können die Fort⸗ 
ſchrittler den einen oder anderen Kreis zurück⸗ 
erobern. Ein harter Kampf ſteht in Schöneberg⸗ 
Neukölln bevor. Hier erhielt die Volkspartei 
844 Stimmen. Die Sozialdemokraten eroberten 
528, die Konſervativen 187. In der Stichwahl 
wurde der Fortſchrittler gewählt. Auch in 
ärnim, wo insgeſamt 24000 Wahlmänner ge 
wählt werden, ſteht ein heißes Treffen in Aus⸗ 
ſicht. Hier wählten ſeinerzeit die Konſervativen 
neben zwei Vertretern der Rechten den Volks⸗ 
Parteiler Schepp. Bedroht iſt das fortſchrittlich. 
Mandat in Frankfurt a. O., wo hinter den 280 
lortſchrittlichen Wahlmännern gleich 240 frei⸗ 
konſervative folgten. Auf des Meſſers Schneide 
ſtehen die Dinge auch in Haynau⸗Goldberg⸗ 
Liegnitz, in Hirſchberg (Schleſien), in Altona. 
Kiel, Celle, Harburg, Herford⸗Halle⸗Bielefeld, 
Norden⸗Emden, Dortmund, Bochum, Rotenburg: 
Hersfeld, im Dillkreis, in Elberfeld und Mül⸗ 


— 


Aber die Liebe iſt die größte 


Novelle von C. Gerhard. 


(Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 

„Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, was ich tat, 
danke mir nicht,“ wehrte er, „oder nur durch 

ine Geneſung.“ 
„Sie kann ja nicht ausbleiben in dieſer parı- 
dieſiſchen Natur,“ erwidert ſie hoffnungsvoll. 

Viele Stunden des Tages ruht ſie nun auf 
er breiten Veranda, plaudert mit dem zu ihren 
Füßen ſpielenden Knaben oder lauſcht, wenn 
9 ihr vorlieſt oder ſeine Geige ſingen 
äßt. 

Er merkt aber, daß ſie leicht ermüdet; dann 
ringt er den Kleinen zu ſeiner Wärterin, und 
während Irene träumeriſch auf das ſonnen⸗ 


goldene Meer ſchaut, begibt er ſich in den Gar⸗ 


ten, ſtützt hier einen Aſt, bindet dort eine Roſe 
auf, und läßt ſich von dem Gärtner über die 
Verpflanzung ſeltener Sträucher und Blumen 
in ein kühleres Klima unterrichten. 
Einige Wochen vergehen in völliger Einſam⸗ 
eit, Irene beginnt langſam wieder zu erblühen. 
it neu erwachtem Intereſſe für ihre Umgebung 
kommt das Bedauern über ſie, daß Alexander 
um ihretwillen ſich von aller Welt abſchließt. 
Sie ſelbſt iſt es, die ihm zuredet, belebtere 
Orte aufzuſuchen, an denen er ſicher Bekannte 
finden wird. Nach einigem Widerſtreben geht 
er und kommt jedesmal angeregt zurück. Seine 
farbenreichen Schilderungen von Land und 


heim a. d. Ruhr. Das ſind die Kreiſe, wo ge⸗ 
kämpft wird. nge. 


Die amerikaniſche Zolltarifnovelle 
iſt am Montag dem Repräſentantenhauſe zuge⸗ 
gangen. Der Ausfall der Zolleinnahmen, der 
durch die Verminderung der Zollſätze verurſacht 
wird, ſoll durch eine Einkommenſteuer einge⸗ 
bracht werden, von der man gegen hundert Mil⸗ 
lionen Dollar erwartet. Von der Einkommen⸗ 
ſteuer ſind alle Einkommen unter 4000 Dollar 
freigelaſſen; Einkommen bis zu 20 000 Dollar 
zahlen 1 Prozent, ſolche von 20 000 bis 50 000 
Dollar 2 Prozent, ſolche von 50 000 bis 100 000 
Dollar 3 Prozent, Einkommen über 100 000 Dol⸗ 
lar 4 Prozent. Die Vorlage hebt die geltenden 
Maximal⸗ und Minimalbeſtimmungen auf. Die 
neuen Zollſätze bilden den Maximaltarif. Der 
Präſident wird ermächtigt, über Gegenſeitig⸗ 
keitsverträge zu verhandeln und Ländern, welche 
die amerikaniſche Ausfuhr begünſtigen, Zuge⸗ 
ſtändniſſe zu machen. 5 


Im einzelnen berichten Wolffſche Telegramme 
noch über den Inhalt der Vorlage: Die Vor⸗ 
lage ſieht eine ſofortige Reduktion des Zucker⸗ 
zolles auf 25 Prozent und völligen Wegfall des 
Zuckerzolls im Jahre 1916 vor. Rohwolle wird 
ſortiert zollfrei und die Zollſätze aller Woll⸗ 
waren erheblich verringert. Die Freiliſte ſchließt 
folgende Artikel ein: Fleiſch, Mehl, Brot, Stie⸗ 
fel, Schuhe, Nutzholz, Kohle, Zuggeſchirr, Satt⸗ 
lerwaren, Eiſenerz, Milch, Sahne, Kartoffeln, 
Salz, Schweine, Mais, Maismehl, baumwolle⸗ 
nes Packtuch, landwirtſchaftliche Geräte, Leder, 
Holzwaren, Bibeln, Druckpapier im Werte bis 
zu 2½ Cent per Pfund, Schreibmaſchinen, Näh⸗ 
maſchinen, Setzmaſchinen, Regiſtrierkaſſen. 
Stahlſchtenen, Zaundraht, baumwollene Kra⸗ 
watten, Nägel, Reif⸗ und Bandeiſen, Fiſche. 
Schwefel, Soda, Gerbmaterialien, Eſſigſäuren. 
Schwefelſäuren, Borax, Holzwaren einſchließlich 
Beſenſtiele, Faßdauben, Radnaben, Pfoſten. 
Latten und Schindeln. Folgende bisher zoll⸗ 
freie Artikel werden künftig Zöllen unterwor⸗ 
fen: rohe ungeſchliffene Diamanten, Edelſteine, 
Pelze, Kohlenteerprodukte mit 10 Prozent, flüch⸗ 
tige Ole mit 20 Prozent und Gewürze mit 1 bis 
2 Cents pro Pfund. Y 


Der Berichterſtatter Underwood ſagte in der 
Tarifkommiſſion, er glaube, daß die allmähliche 
Herabſetzung der Tarife die Ausdehnung des 
amerikaniſchen Handels auf dem Weltmarkte 
fördern werde und erklärte, die künftige Ent⸗ 
wicklung der großen amerikaniſchen Induſtrien 
liege über See. — Die Tarifbill verbietet ferner 
im Intereſſe des Naturſchutzes die Einfuhr pon 
Reiherfedern, von Reiherbälgen, von Federn 
des Fiſchadlers und von ausgeſtopften Wild⸗ 
vögeln, abgeſehen für wiſſenſchaftliche oder er⸗ 
zieheriſche Zwecke ſowie mit Ausnahme von 
Straußfedern. 


[Zweites Blatt.) 


chorn, Donnerstag den 10. April 1913. 


Die Ausführungsbeſtimmungen der Zoll: 
tarifvorlage find zumteil äußerſt draſtiſch. Von 
vielen Seiten wird erklärt, daß die Vorteile, 
welche den Importeuren durch die Zollreduktio⸗ 
nen erwachſen, durch ſchikaneuſe Ausführungs⸗ 
beſtimmungen ausgemerzt werden. In der 
Tarifbill wird das gegenwärtige Syſtem der 
Klaſſifizierung und Abſchätzung zwecks Ver⸗ 
hütung des Zollbetruges verſchärft. Für Zoll⸗ 
betrug ſind ſchwere Strafen vorgeſehen; die Zoll⸗ 
abſchätzer erhalten größere Befugniſſe für die 
Vernehmung von Zeugen und für die Prüfung 
von Zolldokumenten. Eine Beſtimmung ermäch⸗ 
tigt das Schatzamt, Waren von der Einfuhr aus⸗ 
zuſchließen, falls der ausländiſche Fabrikant 
beim Verfrachten den im Auslande weilenden 
Spezialagenten des Schatzamts den Einblick in 
ſeine Geſchäftsbücher und in andere Dokumente, 
welche ſich auf Klaſſifizierung und den Wert ſol⸗ 
cher Waren beziehen, verweigert. Für Waren, 
die hier zu niedrigerem Verkaufspreiſe als am 
Heimatsmarkte abgeladen werden, iſt ein Auf⸗ 
ſchlagszoll vorgeſehen. 


In ſeinr Botſchaft an den am Dienstag zu 
einer außerordentlichen Tagung zuſammentre⸗ 
tenden Kongreß betont Präſident Wilſon, daß 
die außerordentliche Seſſion den Zweck habe, die 
Erleichterung der dem Volke aufgebürdeten 


31. Jahrg. 


auch die Induſtrie ausbauen und müſſen ihr 
anſtelle künſtlicher Stimulation Freiheit geben, 
aber nur inſoweit, als dadurch aufgebaut und 
nicht niedergeriſſen wird. Zum Schluß ſeiner 
Botſchaft ſagte der Präſident, er werde vielleicht 
ſpäterhin die Aufmerkſamkeit des Kongreſſes auf 
Reformen lenken, welche den Tarifänderungen 
unmittelbar folgen oder ſich ihnen anſchließen 
ſollten. Die hauptſächlichſte dieſer Maßnahmen 
ſei die Reform der Bank⸗ und Währungsgeſetze. 
— Präſident Wilſon verlas die Botſchaft in der 
gemeinſamen Sitzung beider Häuſer und be⸗ 
merkte einleitend, er ſei erfreut, zu beweiſen, 
daß der Präſident eine Perſon und nicht ledig⸗ 
lich ein Regierungsamt ſei. | 


Koloniales. 


Das Gouvernement von Deutſch⸗Südweſtafrika 
gibt bekannt, daß Simon Kopper am 31. Januar 
d. Is. auf feinem Wohnfitz im Betſchuanaland ge⸗ 
ſtorben iſt. Die Meldung iſt dem Gouvernement 
amtlich von dem High Commiſſioner von Südafrika 
zugegangen. Der alte Widerſacher der deutſchen 
Herrſchaft hat ein Alter von etwa 70 Jahren erreicht. 
Seitdem er infolge des Aufſtandes pom deutſchen 
Boden verdrängt war, lebte er mit den ihm treu ge⸗ 
bliebenen Hottentotten unter engliſchem Schutze in 
der Kalahari. Sein Wohnſitz war der Sammelpunkt 
aller unzufriedenen Elemente, die aus irgend 
welchen Gründen Urſache hatten, ſich jenſeits der 
deutſchen Grenze der ſtrafenden Gerechtigkeit zu ent⸗ 


Laſten zu beſchleunigen und zugleich der Ange⸗ ziehen. Noch im Herbſt vorigen Jahres hatte er 


wißheit ein Ende zu machen, in der die Geſchäfts⸗ 
welt hinſichtlich der künfligen Zölle ſchwebe. Die 
Botſchaft führt dann aus: Schon lange waren 
wir von dem beſcheidenen Begriff des Schutzes 
der heimiſchen Induſtrie zu dem Gedanken fort⸗ 
geſchritten, daß die Induſtrie ein Anrecht auf 
direkte Förderung durch die Regierung habe. 
Bewußt oder unbewußt haben wir ein Syſtem 
der Privilegien und der Befreiung vom Wett⸗ 
bewerb aufgebaut, das jeder, — auch der rohe⸗ 
ſten — Form von Kombination die Schaffung 
von Monopolen leicht machte. Wir müſſen 
alles abſchaffen, was nach Privilegien oder 
künſtlicher Begünſtigung ausſieht, und müſſen 
unſeren Geſchäftsleuten und Produzenten als 
Anſporn die ſtändige Notwendigkeit auferlegen. 
leiſtungsfähig, wirtſchaftlich und unternehmend, 
Meiſter im Wettbewerb und tüchtigere Arbeiter 
und Kaufleute als irgendwer in der Welt zu 
ſein. Abgeſehen von den lediglich im Intereſſe 
der Staatseinkünfte auf Artikel, die wir nicht 
produzieren, und auf Luxusartikel gelegten 
Zöllen ſollen die künftigen Zölle nur bezwecken. 
leiſtungsfähige Konkurrenz zu ſchaffen und den 
Geſchäftsgeiſt Amerikas im Konkurrenzkampf 
mit der übrigen Welt zu ſchärfen. Wir müſſen 
in unſeren Zollgeſetzen und in unſerem Zoll⸗ 
ſyſtem Anderungen treffen, die eine freiere und 
geſundere Entwicklung, nicht Amwälzung oder 
Verwirrung, zum Ziel haben. Wir müſſen un⸗ 
ſeren Handel, beſonders unſeren Außenhandel, 
ausbauen. Wir benötigen Märkte und ein er⸗ 
weitertes Arbeitsfeld mehr als je. Wir müſſen 


Doch ein Gefühl von etwas Drohendem über⸗ 
kommt fie, als er ihr eines Tages erzählt, er 
wäre dem Prinzen Iſingen begegnet, der nach 
einer heftigen Influenza ſeinen Urlaub an der 
Riviera zubringe. 

„Er bittet, dir ſeine Verehrung ausſprechen 
zu dürfen,“ fügt Alexander hinzu. 

„Nein, Liebſter, ich mag ihn nicht ſehen, ſein 
Antlitz gehört nicht in den harmoniſchen Frieden 
dieſer Landſchaft, ſein oberflächliches Geplauder 
nicht in meine Stimmung.“ 

„Gut, gut, ich will ihm ſagen, du ſeiſt noch 
nicht erholt genug. Und nun leb' wohl!“ 


Tag für Tag verläßt Alexander die Seinen 
von nun an; bald kehrt er heiter, angeregt, bald 
verſtimmt zurück, zuweilen bleibt er auch in den 
Abendſtunden fort. Nie hält ihn Irene zurück, 
obwohl es ihr ſchmerzlich iſt, daß ſie ihre erſten 
Spaziergänge, die fie täglich weiter ausdehnt, 
allein oder mit dem Bübchen an der Hand 
machen muß. ; 

Eines Tages wartet fie länger auf ihren 
Gatten als ſonſt; ſie hat ſich zur Ruhe begeben, 
aber fie kann nicht ſchlafen. Sie erhebt ſich wie⸗ 
der und hüllt ſich in das loſe, weiße Morgen⸗ 
kleid, tritt auf die Terraſſe und ſchaut hernieder 
auf das leiſe brandende Meer und hinauf zum 
ſternenfunkelnden Himmel. Blumendüfte ſteigen 
aus dem Garten empor und umſchmeicheln ihre 
Sinne. 

Wie wunderſchön iſt Gottes Welt! Und wie 


Leuten, die er geſehen, entzückten Irene, und dankbar iſt fie, daß er fie gefunden ließ. Täglich 


hingeriſſen lauscht fie, wenn er die italieniſchen 
und franzöſiſchen Volks⸗ und Schifferliedchen, die 
ex in den Oſterien, auf den Straßen, auf dem 
Meere gehört hatte, mit meiſterlichen Variatio⸗ 
nen nachſpielt. 


kehren, und dann wird im Rheinlande gerade 
der Frühling erwachen. Heute noch will ſie es 
Alexander ſagen, daß ſie vielleicht in acht Tagen 
reiſen könnten. Wie glücklich wird er über die 


fühlt ſie ſich kräftiger. 


Bald können ſie heim⸗ 


Beſſerung in ihrem Befinden ſein, wie froh, zu 
ſeiner Tätigkeit zurückkehren zu können! 

Sie läßt ſich in einen Seſſel finfen und 
träumt mit wachen Augen. 

Plötzlich zerreißen die friedliche Stille der 
Frühlingsnacht laute, weinſelige Stimmen, von 
denen die eine Irene bekannt klingt. Iſt es nicht 
Iſingens ſcharfes Organ? 

„Tröſten Sie ſich über ihren heutigen Ver⸗ 
luſt, Truchſeß,“ lacht er unangenehm auf. „Er 
iſt erklärlich, da Sie mit Ihrer ſchönen Gattin 
hier ſind. Glück in der Liebe ſchließt bekanntlich 
das im Spiele aus. Daheim haben Sie uns ja 
weidlich gerupft, als Sie, ein trübſeliger Stroh⸗ 
witwer, zum einzigen Troſtmittel griffen.“ 

Irene ſitzt wie erſtarrt da, alles Leben ſcheint 
in ihr erloſchen. 

Wird Alexander nicht den Frechen, 
ſcheinlich Berauſchten Lügen ſtrafen? 

Aber er lacht nur mißtönend auf und Iſin⸗ 
gen fragt: „Morgen fahren wir doch wieder nach 
dem anziehenden Baalstempel, nicht wahr?“ 

„Natürlich, ich muß das Verlorene wieder⸗ 
gewinnen, das Gold klirren hören.“ 

Irene iſt's, als griffe eine eiskalte Hand nach 
ihrem Herzen, als müſſe ſie ſterben. 

Sie bringt es nicht über ſich, ihren Gatten 
ins Antlitz zu ſehen, ihn zu ſprechen; mit müden, 
automatenhaften Bewegungen begibt fie ſich in 
ihr Schlafzimmer, verriegelt die Türe und liegt 
ſtundenlang ſchlaflos, tränenlos da. Nur der 


wahr⸗ 


I 


eine Gedanke kreiſt in ihrem Hirn, daß ihr Glück 
in Scherben liegt, zerſchmettert iſt. Erſt gegen 
Morgen ſinkt ſie in dumpfen Schlaf. Als ſie er⸗ 
wacht, ſteht die Sonne ſchon hoch am Himmel. 
Die Jungfer berichtet ihr, daß der Herr Baron 
verboten, Frau Baronin zu ſtören; er müſſe 


mehrere bewaffnete Räuberbanden zum Zwecke des 
Vieh⸗ und Menſchenraubes über die deutſche 
Grenze geſandt. Die Wachſamkeit der 8 
Schutztruppe vereitelte jedoch dieſe Pläne. Die 
Hauptbande wurde aufgegriffen, die Anhänger zum 
Tode verurteilt und die übrigen zur dauernden 
Zwangsarbeitet nach Kamerun transportiert. 


Provinzial nachrichten. 

i Culmſee, 8. April. (Verſchiedenes.) Geſtern 
Abend in der 10. Stunde brannte das Stallgebäude 
des Platzmeiſters Golembiewski bis auf die Am⸗ 
faſſungsmauern nieder. Der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu be⸗ 
ſchränken. — Das Platzmeiſter Ochockiſche Ehepaar 
feierte geſtern das Feſt der ſilbernen Hochzeit. — 
Seit längerer Zeit beſtohlen wurde der Kaufmann 
B. Lewy von ſeinem Lehrling B. Stoppel. In 
einem Koffer, den er einem Arbeiter zur Weiter⸗ 
beförderung an Pur Eltern gegeben hatte, befanden 
ſich Revolver, Patronen, Briefmarken, Geld und 
andere Sachen. 

e Schönſee, 6. April. (Widerſtand gegen Ent⸗ 
wäſſerung. Lehrerwechſel.) In Nußdorf ver⸗ 
weigern mehrere Mitglieder der Zgnilka⸗Kanal⸗ 
genoſſenſchaft die vom Genoſſenſchaftsvorſtande und 
den Auſſichtsbehörden gewünſchte Umwandlung der 
durch den Kanal entwäſſerten Moorländereien in 
Kunſtwieſen und ziehen es vor, dieſe Flächen durch 
Torfſtich zu nutzen. Einige Genoſſen haben die 
Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts in dieſer 
Sache herbeigeführt; dies hat ihnen einen 66 Meter 
breiten, zur Anlegung von Kunſtwieſen ſchlecht ge: 
eigneten Moprftreifen zur Torfausbeute freigegeben 
auf den übrigen Genoſſenſchaftsländereien darf Torf 
nicht geſtochen werden, ſoweit dadurch die Her⸗ 
ſtellung von Kunſtwieſen verhindert wird. — Schul⸗ 
amtsanwärter Mateblonski iſt als Lehrer an die 
Schule in Mlewo berufen. 

e Brieſen, 8. April. (Verſchiedenes.) Nach dem 
Jahresberichte der hieſigen Vereinshausgeſellſchaft 


einer Verabredung zufolge nach Kap Martin 
fahren. 

„Wirklich nach Kap Martin?“ 
„Iſt's nicht nach jenem andern Ort? 


denkt fie 
Belügt, 


betrügt er, den ich für die Wahrheit ſelbſt hielt, 


mich nicht vielleicht ſeit langem mit jedem 
Wort?“ h ; 

O, wie dieje Erkenntnis ſchmerzt! 

Die ſtrahlende Sonne tut ihr heute weh, fie 
flieht den Anblick des leuchtenden Meeres, ver⸗ 
ſchließt ſich ſelbſt vor dem jauchzenden Knaben. 

Früher, als am Tage zuvor, kehrt Truchſeß 
heim. 

Bleich, mit düſteren Augen, wieder in das 
Trauerkleid gehüllt, das ſie in zwingendem Im⸗ 
pulſe gewählt, empfängt ihn Irene. Nicht wie 
ſonſt reicht ſie ihm die Lippen zum Kuß, nicht 
wie ſonſt ſchmiegt ſie ſich an ſeine Bruſt. Mit 
einer Stimme, die bar alles Wohllautes, wie 
eine geſprungene Glocke klingt, fragt ſie: g 

„Wo warſt du? Sag mir die Wahrheit, 
Alexander!“ 

„Ich war — warum ſoll ich's verhehlen, zu⸗ 
mal du es zu wiſſen ſcheinſt — im Kaſino von 
Monte Carlo.“ 

„And ſpielteſt?“ 

„Und ſpielte.“ 

„Und ſpielteſt ſchon daheim, entweihteſt den 
Boden, den dein unſchuldiges Kind betritt? 
Weißt du es nicht, was du mir verſprachſt auf 
der Terraſſe jenes fluchwürdigen Ortes?“ 

Er ſteht gequält vor ihrem Richterblick. 

„Die Leidenſchaft hat mich überwältigt. Ich 
ſpielte, wie es Unzählige tun. Sit denn die 
Sünde ſo groß?“ 

„Ob ſie groß oder klein iſt, kann ich nicht er⸗ 
meſſen; nur daß ich dich nicht mehr zu achten 
vermag,“ ſagte ſie tonlos. N 
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es, zu treffen, Irene. 


betragen die Aktivbeſtände 86911 Mark, wovon 
79 774 Mark auf das Grundſtück, 4767 Mark auf 
Zubehör und 2370 Mark auf Barbeſtände entfallen. 


Die Paſſiven betragen: 65991 Mark Schulden, 
10 922 Mark Mitgliederguthaben, 8315 Mark 
Reſervefonds. Ein Reingewinn von 1681 Mark iſt 
erzielt, wovon 310 Mark zur Gewährung der drei⸗ 
prozentigen Dividende verbraucht werden, während 
der Reit zur Anſammlung eines Baufonds dienen 
ſoll. — Der Bezirksausſchuß hat genehmigt, daß im 
neuen Rechnungsjahre zur Aufbringung des Ge⸗ 
meindeabgabenbedarfs unſerer Stadt 320 Prozen: 
der Einkommenſteuer und 235 Prozent der Real⸗ 
ſteuern erhoben werden. — Bei der Hauptverſamm⸗ 
lung des hieſigen Militäranwärtervereins wurden 
28 Mark freiwillige Beiſteuer zur Durchführung der 
neuen Wehrvorlage angeſammelt. In den Vorſtand 
wurden Kreisausſchußſekretär Stahnke (Vorſitzer), 
Zolleinnehmer Grube (ſtellv. Vorſitzer), Oberpoſt⸗ 
aſſiſtent Piontek (1. Schriftführer), Polizeiwacht⸗ 
meiſter Karau (2. Schriftführers. Bankbeamter 
Sameit (Kaſſierer), Hausbeſitzer Graeske (Beiſitzer) 
ewählt. Ein Ausflug nach Lenga, wobei die 
Vereinsmitglieder aus Brieſen, Gollub und Schön⸗ 
ſee zuſammenkommen ſollen, wurde in Ausſicht ge⸗ 


nommen. 
12 Schwetz, 8. April. (Lotterie. Ordens⸗ 
verleihung.) Dem vaterländiſchen Frauenverein 


des Kirchſpiels Gruppe iſt vom Oberpräſidenten die 
Genehmigung zur Peranſtaltung einer Gegenſtands⸗ 
lotterie erteilt worden. Es dürfen 1300 Loſe in der 
Stadt Graudenz und im Kreiſe etz vertrieben 
werden, — Dem Lehrer und Organiſten E. Fraſe in 
Bukowitz iſt aus Anlaß ſeines Übertrittes in den 
Ruheſtand der Adler der ee des königlichen 
Hausordens von Hohenzollern verliehen worden, 
der durch Schulrat Kießner überreicht wurde. 
Sein Nachfolger wird Lehrer Boeniſch aus Czemnik⸗ 
Wenglaxken. 

Dt. Eylau, 7. April. (Liberale Wählerverſamm⸗ 


lung.) In der Stadthalle fand geſtern eine von 


etwa 60—70 Perſonen beſuchte Wählerverſammlung 


ſtatt, in der ih Amtsrichter Dr. Student⸗Roſenberg 


als liberaler Landtagskandidat vorſtellte. Die Ver⸗ 


ſammlung leitete Rechtsanwalt Lewin⸗Dt. Eylau. 


N Fordon, 8. April. (Verſchiedenes. Die 
Belt Schützengilde hielt geſtern bei zahlreicher 
eteiligung ihr Eröffnungsſchießen ab. Die aus⸗ 
geſetzten Orden wurden von den Kameraden Bäcker⸗ 
meiſter Modrgkowski, Friſeur Jasmer und Kauf⸗ 
mann Franz Plottka e Nach dem Schießen 
nd eine Generalverſammlung ftatt, die vom Vor⸗ 
ſitzer, Lehrer Kaymer, mit Ansprache und Kaiſerhoch 
eröffnet wurde. Als dann fand die Preisverteilung 
t. Das diesjährige Königsschießen ſoll am 
Ben ‚efingitfelextage fattfinven, Die am Sach: 
tande erforderlichen eiten erfordern einen Auf⸗ 
wand von 700 Mark, wozu der Herr Oberpräſident 
eine Beihilfe von 350 Mark bewilligt hat. Die 
fehlenden 350 Mark ſollen von der Gilde als Dar⸗ 
lehen aufgenommen werden. Der Schützenwirt er⸗ 
Härte ſich bereit, der Gilde das ausſchließliche Be⸗ 
e des Schießſtandes hypolhelariſch ſicher 
zu jtellen. — Dem Brückengelderheber Behnke von 
hier wurden aus dem Keller vier Schinken im Ge⸗ 
wichte von über 1½ Zentner geſtohlen. Die Diebe 
konnten bisher nicht ermittelt werden. — Anſtelle 
des Lehrers Bork, der ſeiner Dienſtpflicht als Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilliger bei der Marine⸗Infanterie in 
Kiel genügt iſt der Lehrer Dreßler aus Liſſa an 
die paritätiſche Schule in Marienfelde berufen. 

d Strelno, 8. April. (Unter Diebſtahlsverdacht 
verhaftet.) Anter dem dringenden Verdacht, den in 
vergangener Nacht in die Kellerräume des könig⸗ 
führte iſtriktskommiſſars Wätzmann hier ausge⸗ 

hrten Einbruch verübt und ren geſtohlen zu 
haben, it der vol unſerem Polizeihund „Greif“ 
a Arbeiter Jſolkowski verhaftet und in das 

richtsgefängnis eingeliefert worden. 


Die kirchliche Feſtwoche in Danzig. 

Eine Verſammlung des weſtpreußiſchen Haupt⸗ 
vereins des Evangelischen Bundes 1195 Ktung 
des Herrn Superintendenten Bury ⸗Elbing bildete 
den Auftakt zum et dem zweiten Tage der 
Feſtwoche. In ſeinem einleitenden Referat: „Wie 
Arbeiten wir praktſch für unſern Bund?“ gab Herr 
Pfarrer Bowien⸗ Zoppot Natſchläge, wie die 


„Irene!“ ſchreit er auf. 
du ſprichſt!“ N 

„Und daß wir uns trennen müſſen,“ fährt fie 
achtlos ſeines Einwandes fort. 

Wie ein Blitzſtrahl iſt das Wort in ihn ge⸗ 
fahren. Er ſpringt auf ſie zu, umklammert ihre 
bebende Hand mit ſeinen kalten Händen, ſeine 
Augen lodern wie Flammen aus dem entfärb⸗ 
ten Geſicht. 8 

„Sag's noch einmal, daß du dich von mir 
trennen willſt, daß du deinen Schwur, vor dem 
Altare geleiſtet und tauſendmal in deinem Her⸗ 
zen wiederholt, brichſt, die Treue nicht hältſt, 
weil ich ſtrauchelte.“ 

„Die eine Sünde zieht viele andere nach ſich. 
Voll beſeligenden Vertrauens lebte ich neben dir, 
und du täuſchteſt mich ſchon lange in Wort und 
Tat. Ich kann dir nicht mehr glauben.“ 

„O Irene, ſei nicht ſo hart, ſo grauſam! 
Willſt du denn unſer Kind des Vaters be⸗ 
rauben?“ \ d 


„Beſinne dich, was 


„Soll dein Sohn — die Augen einſt nieder⸗ 


ſchlagen vor ſeinem Vater?“ 

Er ſtöhnt markerſchütternd auf. „Du verſtehſt 
Gut, der Sünder wird 
verſchwinden aus deiner Nähe, du Makkelloſe. 
Kehre heim und ſchalte nach deinem Gefallen in 
Rheinau und Alexishof.“ 

„Dort iſt dein Platz. Ich gehe mit dem 
Knaben zu meiner Mutter.“ 

„Nein. Bin ich des Zuſammenlebens mit 
dir und unſerm Sohne nicht würdig, ſo darf ich 
auch nicht mehr den heimatlichen Boden betreten. 
Leb' wohl!“ k 

Da flackert jähe Angſt in ihr auf. 

„Wohin gehſt du, Alexander?“ 

„Das Recht zu dieſer Frage ſteht dir nicht 
. 1.“ 5 
8 Ohne einen Blick rückwärts zu werfen, ver⸗ 
läßt er den Saal, das Haus. Ohnmächtig ſinkt 
Irene zu Boden. 
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einzelnen Vereinsvorſtände noch mehr wie bisher 
die Geſamtheit des öffentlichen Lebens mit ihrer 
Arbeit berückſichtigen ſollen. Miſchehenfürſorge, 
ſtatiſtiſche Erhebungen, ſorgfältige Beobachtung der 
Den sans veralwe rungen und Berufsverſchie⸗ 
bungen müßten auf dem Programm eines jeden 
Bundes ſtehen. Bei den Vortragsabenden ſeien 
neben der Zurückweiſung ultramontaner Macht⸗ 
beſtrebungen auch die apologetiſche Aufgabe des 
Bundes und die Anregung zu einem geſunden chriſt⸗ 
lichen Idealismus in den Vordergrund zu ſtellen. 
— Als zweiter Redner ſprach Herr Pfarrer 
Ehriſtiani⸗Trutenau über die Frage: „Wie 
überwinden wir die Schwierigkeiten bei Begrün⸗ 
dung neuer Zweigvereine?“ Auch dieſer Vortrag 
bot eine Fülle von praktiſchen Anregungen, an die 
ſich eine überaus e Ausſprache knüpfte. 

Zur nächſten Verſammlung hatte der weſt⸗ 
preußiſche Pfarrerverein feine zahlreichen Mit: 
glieder DEREN: Der Vorſitzer, Herr Pfarrer 
Kleefeld, gab den Jahresbericht, der vor⸗ 
wiegend interne Angelegenheiten enthielt. Im An⸗ 
ſchluß an den Bericht wurde einſtimmig folgender 
Antrag angenommen: „Die Mitgliederverſammlung 
erklärt ſich damit einverſtanden, daß die Abände⸗ 
rung des Verfahrens gegen Dienſtvergehen der 
Geiſtlichen und Bildung beſonderer Gerichtshöfe für 
dies Verfahren, von dem Vorſtand der Vereinigung 
preußiſcher Pfarrervereine und von dem Vorſtande 
des Verbandes deutſcher evangeliſcher Pfarrer: 
vereine in Behandlung genommen wird.“ — Aber 
Schaffung einer deutſchen Hausbibel referierten dar⸗ 
auf die Pfarrer Freyer⸗Schmentau und 
Stadie⸗Gr. Zünder. Erſterer führte u. a. aus: 
Die Schaffung einer deutſchen Hausbibel ſei not⸗ 
wendig, da auch die revidierte Lutherbibel gerade 
den Suchenden aller Stände unverſtändliche Aus⸗ 
drucksformen enthalte. Die Herſtellung habe zu ge⸗ 
ſchehen nach den Lutherſchen Grundſätzen: wirkliche 
Zuverläſſigkeit, überzeugende Klarheit, Herz: 
gewinnende Wärme. — In der Debatte wurde zum: 
teil für eine verkürzte Ausgabe als Hausbibel ein: 
getreten. Der nächſte Verhandlungsgegenſtand „Wer: 
ſetzung des Geiſtlichen im Intereſſe des Dienſtes“ 
wird von dem Referenten, Herrn Superintendenten 
Simon⸗Konitz und von der Verſammlung in ab: 
lehnendem Sinne behandelt. Kaſſenangelegenheiten 
und Wahlen bildeten den weiteren Inhalt der Ver⸗ 


ſammlung. 

Am Nachmittag fand eine auch von Damen be⸗ 
ſuchte Verſammlung der weſtpreußiſchen Miſſions⸗ 
konferenz unter Leitung des Herrn General⸗ 
ſuperintendent Reinhard ſtatt. Herr Mlſſions⸗ 
inſpektor Paſtor Held von der oſtafrikaniſchen 
Miſſion ſprach über den Einfluß der ſozialen Ver⸗ 
bu auf auf die ER SEN A Redner ſchilderte 
in anſchaulichen Bildern, wie die kulturelle und 
ſoziale ee den Kolonien der Miſſion 
vielfach ganz neue Aufgaben und Arbeitsmethoden 
der Mito Wie das fe un de und die Kenntnis 
der Miſſion zu pflegen ſei in beſonderen Miſſions⸗ 
ſtudienkreiſen, das zeigte in origineller Weiſe Herr 

farrer Bowien, indem er mit den anweſenden 

amen eines ſolchen Kreiſes eine praktiſche 
Miſſionsbeſprechung abhielt. Herr General: 
ſuperintendent Reinhard wies darauf mit 
werbenden Worten auf die Nationalſpende zum 
Kaiſe jubiläum für die Miſſion in unſeren Kolo⸗ 
nien hin und mahnte, ak beſondere Gelegenheit, 
Miſſionsintereſſe in weiten Kreiſen zu wecken, 
reichlich EHE ad Die Jahresrechnung der weit; 
preußiſchen Miſſionskonferenz ſchloß in Einnahme 
mit 16 892 Mk. und in Ausgabe mit 15 401 Mk. ab. 

Am 4 Uhr fand eine Verſammlung des weit: 
Raupen e. bandes evangeliſcher Organiſten und 
Kankoren ſtatt, bei der u. a. der 
bereits dem Abgeordnetenhauſe 
5 um geſetzliche Regelung der Anſtellung und 
Beſoldungsverhä inije der Organiſten und Kan⸗ 
toren vorgeleſen wurde. 

An die Miſſtonsverhandlungen reihte ſich die 
Hauptversammlung der weſtpreußiſchen Provinzial: 
gruppe der freien re A pen Konferenz. Der 

orſitzer, Herr Pfarrer Weber ⸗Elbing, eröffnete 
dieſe, die engen B e der beiden Begriffe 
Kirche“ und „ſozial“ darlegend. Sodann ergriff 
Reichstagsabg. farrer Zürn⸗Belſchwitz das 
Wort zu dem ema: „Das Wohnungsweſen in 
I Bedeutung für das Volksleben“, wobei er 
folgende Gedanken ausführte: Die Wohnungsfrage 


Wortlaut einer 
vorliegenden 


Sommer iſt über das blühende Rheinland ge⸗ 
ſchritten und hat es in Farbe, Glanz und Duft 
getaucht. Die weißen Kerzen der Kaſtanien ſind 
ſchon abgeblüht, aber die Linden haben ihre 
zartgrünen Blüten aufgetan. Faſt betäubend 
weht ihr Wohlgeruch. Roſen und wieder Roſen 
erſchließen ihre königlichen Häupter dem Licht, 
an den Hängen färbt ſich die Traube rot, blau 
und gelb unter dem brünſtigen Kuß der Sonne. 

Und überall aus den Gärten, von den Ber⸗ 
gen, von dem mächtigen Strom tönt zu jeder 
Zeit der Sang fröhlicher Stimmen, der Hall 
jubelnden Lachens. 

Nur im Herrenhauſe zu Rheinau herrſch! 
laſtende Stille, an Schwermut grenzender Ernſt. 
Dort waltet Irene von Truchſeß als unum⸗ 
ſchränkte, immer tätige, doch auch ſtets ſtrenge, 
unnachſichtliche Herrin. Ihre Untergebenen wie 
die Bewohner des Dorfes ſchätzen ſie hoch, ſie 
danken ihr unzählige Wohltaten, aber ſie lieben 


ſie nicht; und ihr herbes Antlitz, das ſelten ein 


Lächeln erhellt, verrät keine Liebe zur Menſch⸗ 
heit. 5 
Alle Rheinauer und Alexishöfer ſehnen 
Alexander zurück, den gütigen Herrn, der ihr 
Leid, ihre Freude verſtand, deſſen lebendige 
Teilnahme ſie alles Schwere leichter ertragen 
ließ, deſſen ſonniges Lachen ſie elektriſierte, ſie 
bereit machte, für ihn zu ſchaffen ohne Unter⸗ 


laß. f 
5 r ſei krank und werde lange ferne bleiben, 
hat die Herrin geſagt, als ſie völlig verändert 
aus dem Süden heimkehrte. Alle ahnen ein 
dunkles Geheimnis; niemand kann ſich Alexan⸗ 
der Truchſeß, dieſe Bejahung blühendſten 
Lebens, krank denken. Anfangs hat hin und 
wieder einer der Leute Irene nach dem Befinden 
des Herrn Barons gefragt; ihre Antworten 
waren aber kurz und abweiſend geweſen. Da 
verſtummten die Fragen. 
Aber heimlich ſpricht man umſomehr von dem 
Fernen in den Spinnſtuben, auf den Weinber⸗ 
gen, in den Weinſtuben, und ſo nachhaltig iſt 


ſei ein Teil der großen ſozialen Frage. Eine ehe 
nungsnot im eigentlichen Sinne des Wortes beſtehe 
evit ſeit der modernen Induſtrialiſierung, wodurch 
einerſeits eine Abwanderung vom Lande ſich voll⸗ 
zog, anderſeits ſich große Maſſen an einzelnen Orten 
anhäuften. Die dadurch entſtandene Wohnungsnot 
ſei ein Grund für zahlreiche ſoziale übel. Auch auf 
dem Lande gebe es eine Wohnungsnot, da einmal 
ein Menge an Wohnungen ſich fühlbar mache, 
andererſeits die vorhandenen ilfe deren b 
häufig nicht genügten. Zur Abhilfe ſeien Private, 


Genoſſenſchaften, Kommunen berufen. Ohne geſetz⸗ 
Nee ſei aber eine wirkliche Abhilfe nicht 
möglich. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 10. April. 1912 Heftige 
Stürme auf der Oſtſee und Nordſee. 1912 + Graf 
Eckbrecht von Dürckheim⸗Montmartin. komman⸗ 
dierender General des 2. bayeriſchen Armeekorps. 
1909 7 Prinzeſſin Klara zu Lichtenſtein. 1907 + 
Profeſſor Dr. Max Haushofer, bekannter National⸗ 
ölonom. 1901 Ermordung des Hauptmanns Bartſch 
in Peking. 1897 + Friedrich Franz III., Groß: 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin, zu Cannes. 1889 
Aufbruch von Emin Paſcha und Stanley von 
Kavalli nach der Küſte. 1870 7 Charles de Bériot, 
berühmter franzöſiſcher Violinvirtuos und Kompo⸗ 
niſt. 1864 Fabeln Maximilian von Sſterreich 
wird Kaiſer von Mexiko. 1864 * Gugen d' Albert 
zu Glasgow, herporragender Pianiſt der Gegenwart. 
1848 Sieg der Ungarn bei Waitzen. 1814 Sieg der 
Engländer und Spanier unter Wellington über die 
Fraänzoſen bei Toulouſe. 1807 F Amalie, Herzogin 
von Sachſen⸗Weimar. 1755 Samuel Chr. F. 
Hahnemann zu Meißen, Begründer der Homödo⸗ 
pathie. 1741 Schlacht bei Mollwitz, Sieg Friedrichs 
des Großen. 1585 + Papſt Gregor XIII. 


Thorn, 9 Apel 1918. 
— Vom Poſtſcheckverkehr.) Im Reichs⸗ 
poſtgebiet iſt die Zahl der Kontoinhaber im Poſt⸗ 
ſchecverkehr Ende März 1913 auf 78 421 geſtiegen 
ugang im Monat März 965). Auf dieſen Poſt⸗ 
15 konten wurden im März gebucht 1440 Millionen 
ark Gutſchriften und 1438 Millionen Mark Laſt⸗ 
ſchriften. Das Geſamtguthaben der Kontoinhaber 
betrug im März durchſchnittlich 109 Millionen Mark. 
— (Vom Bismarck⸗Kommers zum 
Poisson d' avril) Gegen den Vorwurf, 
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den Bericht über den Bismarck⸗Kommers — um in 5 


feiner Sprache zu reden — „gefälſcht“ zu haben, 
weiß ſich das hieſige linksliberale Blatt in ſeiner 
Verlegenheit nicht anders zu helfen, als indem es — 
uns wegen eines vermeintlichen franzöſiſchen 
Sprachfehlers angreift! Das Fechterſtückchen iſt 
umſo armſeliger, als das Blatt uns dieſen Fehler 
erſt unterſchieben muß, um ihn belämpfen zu 
können. Wir hatten geſchrieben, daß der April ſich 
den Scherz zu machen pilegt, aus blaueitem Himmel 
plötzlich einen Guß zu ſenden, den „Apriltrank“ — 
poison d'avril. Was hat das Blatt an dieſer Über⸗ 
ſetzung auszuſetzen? uß es erſt belehrt werden, 
daß poison, von dem lateiniſchen potio, urſprüng⸗ 
lich „Trank“ bedeutet und erſt allmählich, wie im 
Deutſchen, die Bedeutung „Gifttrank“ angenommen 
en Wir könnten uns alſo begnügen, es als 
piegelfechterei zu kennzeichnen, wenn das Blatt 
uns vorwirft, aus Ankenntnis der franzöſiſchen 
Sprache poison ſtatt poisson d'avril — was April⸗ 
iſch, nicht e e heißt — geſchrieben zu haben. 
Aber das Blatt hat ganz 1 ig griehen. Mir 
haben wirklich den vanzöfi e usdruck für 
„Aprilſch er, im Auge gehabt und mit poison (mit 
einem 90 avril wiedergegeben. Wir haben näm⸗ 
lich vor Jahren in unſerem Blatte nachgewieſen, 
595 der vö ö Ausdruck „poisson“ eine 
volkstümliche Verballhornung iſt aus „poison“ 
dunn was das Volk, als poison die Bedeu⸗ 
tung „Gift“ annahm, nicht mehr verſtand — ebenſo 
wie der völlig ſinnloſe Ausdruck „Oſterhaſeneier“ 
eine Verballhornung iſt aus „Oſtaſeneier“, d. h 
Oſtaren⸗ oder Oſtereier. Wir ſchrieben alſo mil 
Bedacht, den richtigen, ursprünglichen Ausdruck 
wieder einſetzend, poison (mit einem se) d'avril. 
Mit dem Kritifieren der Meinungen anderer muß 
man ſehr vorfihtig fein, nach dem Sprichwort: 
Si tacuisses Die Alten haben für Kritiken 


. — . — namen nn nn) 
der Eindruck ſeiner Perſönlichkeit, daß Irene 
ſelten auf Schwierigkeiten ſtößt. Aus Liebe zu 
dem, der doch einmal zurückkehren und ſich 
ſeines Beſitzes, ſeiner Leute freuen muß, tun ſie 
alle ihre Pflicht und mehr als das. 

Die Bekannten aus den Kreiſen des Ver⸗ 
ſchollenen kommen mit ihren Vermutungen der 
Wahrheit ſehr nahe; ſein ſpurloſes Verſchwinden 
hat ungeheures Auſſehen gemacht, ebenſo feine 
lange Trennung von der Frau, die er abgöttiſch 
geliebt. Man ahnt, daß Prinz Iſingen eine 
Rolle in dem ſeltſamen Drama geſpielt; er iſt 
aber nicht mehr in die Garniſon zurückgekehrt, 
und traf er einmal einen der früheren Kame⸗ 
raden, ſo verweigerte er jede Auskunft in ſeiner 
hochmütigen Weiſe. 5 

Schloß Rheinau ift allen ehemaligen Freun⸗ 
den verſchloſſen. Im erſten Jahre wurden alle 
abgewieſen; ſeitdem kommt niemand mehr, und 
Irene iſt es recht ſo. In ihr tiefes Leid ſoll kein 
fremdes Auge blicken. 

Sie lebt nur der Verwaltung des Gutes und 
der Erziehung ihres Knaben. Auch zu ihm iſt 
ſie unnachſichtlich ſtreng; kein kleines Verſehen 
läßt fie ungerügt, und doch liebt der Knabe feine 
ſchöne, ernſte Mutter und zeigt es ihr voll kind⸗ 
lichen Angeſtüms. 

Zuweilen kommt es dann wohl vor, daß heiße 
Zärtlichkeit plötzlich den ſtreng geſchloſſenen 
Kerker ihres Innern ſprengt, daß ſie des Sohnes 
Antlitz, das ſo ſehr dem Alexanders gleicht, mit 
Küſſen bedeckt, während Tränen ihren Augen 
entſtrömen. Bald aber faßt ſie ſich und iſt wie⸗ 
der ſtreng, ernſt, unnahbar. 58 

Nie ſpricht ſie von Alexander, und doch gibt 
es keine Stunde am Tage, in der ſie nicht ſeiner 
gedenkt, keine Nacht, in der ſie nicht von ihin 
träumte! Oft ſieht ſie ihn hohläugig, „zerriſſen 
und bleich“, wie es im Liede heißt, voller Vor⸗ 
wurf ſie anſchauend, ſodaß ſie mit jähem Schrei 
emporfährt, oft unter geſchminkten Weibern am 
Spieltiſch, der Zügelloſeſten einer. Dann 


N 
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die Babel 


der Art, wie ſie das Blatt hier geleiſtet, Hug. 
von Midas erfunden. Der war allerdings i per⸗ 
die Eſelsohren unter der phrygiſchen Mütze au der 
ſtecken, ſtatt ſie aller Welt zu zeigen. — litiſchen 
wenig ehrlichen Art, wie das Blatt po 95 als 
Gegnern gegenüber verfährt, zeugt, mehr noch er, 
der Bismarck⸗Kommers, der Bericht über Die per 
. der Deulſchnationalen vor der heit⸗ 
Beiſitzer zum Kaufmannsgericht. Da ein wahl 
etreues Referat Stimmung für die Lil ert. 
. H. V. gemacht hätte, brachte das Blatt es riſſ 
im Bericht über die Verſammlung nur die Ang u 
der Gegner gegen den D. H. V. wiederzugeben, des 
Widerlegung dieſer Angriffe durch den Redner den 
D. H. V. aber zu verſchweigen. Erſt jetzt, na 8. 
Wahlen, und auch nur auf Drängen des D. 9 in 
bringt es die Widerlegung der Angriffe. 
Blatt, das ſolche Praktiken übt, wagt es, a i 
Blättern Vorhaltungen über Die Art der Bet 
erſtattung zu machen! e 
Br Grudge 
„Falke“,) Am Sonntag den 13. d. Mts. 12% 
ein Ausflug nach Barbarken ſtatt. Abmaif he 
Uhr von der eletirikhen Zentrale in der Schulſtraße. 
Die Zuſammenkunft am Freitag fällt dafür aus 
— (Thorner Strafkammer.) In der 
Wande een noch gegen den Schuhmeſen 
Bronislaus Naclewski und den Maurergeſe 
Wladislaus Sierakowski aus Culmſee 
Hausfriedensbruch verhandelt: 
war auch noch Körperverletzung und E 
drohung zur Laſt gelegt. Die Eltern des tück 
angeklagten beſaßen in Culmſee das Grundſt 
Blatt 152, das nach dem Tode des Vaters an 
Erben überging. Zu dieſen gehörte außer den 118 
ehelichen Kindern auch noch ein uneheliches Ki f 
Johann Woelke. Letzterer beantragte den Ve uf 
des Grundſtücks zur bequemeren Teilung, word 
es in den Beſitz eines gewiſſen Reule über ng 
Die Angeklagten können nicht einſehen, daß au 1 
uneheliches Kind erhberechtigt jei, und halten 
richlerlichen Entſcheldungen in dem Erbr 
verfahren ſar ungerecht. Selbſt die Verſicherung 
des Landgerichtspräſidenten von Thorn. die 10 
richte wären durchaus korrekt verfahren, fruchte 
nichts; ſie fuhren fort, die Gerichte mit lich . 
deten Anträgen zu beläſtigen. Da ſie natürli ei 
gewieſen wurden, fo verjuchten fie durch Gewalt de 
rechtmäßigen Beſitzer Reule von feinem Grumman 
zu verdrängen. Am 21. Juli 1912 drangen ſie au 
den Hof und entfernten ſich auf wiederholte Auf 
forderung nicht, ſuchten vielmehr gewaltſam in itt 
Haus zu gelangen. Als Reule ihnen den Eintritt 
ins Haus wehren wollte, erhielt er von Sieratowskt 
einen Stoß gegen die Bruſt, daß er aus dem Haus 
flur hinausflog. Dabei äußerte er z. B.: „Wenn 
Sie in drei Tagen nicht runter find, dann zerfleiſche 
ich Sie!“ Das Schöffengericht in Culm⸗ 
lee hatte Raclewsti & 100 Mark Geldſtrafe, er. 
20 Tagen Gefängnis, Sierakowski, der ſich während 
der kate gh durch fortwährendes Zwiſchen⸗ 
reden recht ungehörig benahm, zu 5 Monaten 
fängnis verurteilt. Beide Angeklagte beruhigten 
ſich bei dem Urteil nicht. Die Verhandlung vos 
dem eee ergab jedoch dasſelbe Bild, 
wie die erſte Verhandlung. Die Angeklagten pochten 
auf ihr vermeintliches Recht und Aid jeder Beleh⸗ 
rung unzugänglich. Die Schuld beider iſt klar. Nur 
ielt der Gerichtshof die für Sierakowski feſtgeſetzte 
fängnisſtrafe für zu hoch, da ihm wegen mangeln⸗ 
der Bildung ſein Verhalten nicht ſo ſchwer zur Laſt 
zu legen jei. Die Berufung des Erſtangeklagten 
wurde gänzlich, die des Zweitangeklagten mit der 
Maßgabe verworfen, daß die Gefängnisſtraſe 
auf 2 Monate herabgeſetzt wurde. Die Ange⸗ 
klagten haben auch aus dieſer Verhandlung nichts 
gelernt und erklären, Reviſion einlegen zu wollen. 
— Zum Schluſſe hatten der Fürſorgezögling Max 
goppet aus Tempelburg und die Schüler Friedrich 
rlowski und Franz Groszewski aus Culm auf der 
Anklagebank Platz genommen, um ſich wegen ver 
ſchiedener Diebſtähle zu verantworten. Mit⸗ 
angeklagt war der Händler Samuel Schiller wegen 


letzterem 


3 


.[ Hehlerei. Die Sache iſt bereits zweimal vertagt 


weil immer ein Angeklagter fehlte. Auch diesma 
ſchien Vertagung zu drohen, da ein Angeklagter, 
der Schüler Boleslaus lies, wegen Kraniheit 
entſchuldigt war. Ser wurde ſeine Sache es 
trennt. Die meiſten Straftaten, die die jugen 

lichen Diebe verübt hatten, kommen auf das Konto 


kommt's, daß ſie beim Erwachen ihr Kiſſen feucht 
von Tränen findet. 

Wo mochte er weilen, wohin trieb ihn ſeine 
Leidenſchaft? So hatte ſie ſich oft und oft ge⸗ 
fragt. Ein Jahr nach ihrer Trennung gab er 
ſelbſt ihr darauf die Antwort. Aus einem fran⸗ 
zöſiſchen Seebade erhielt ſie einen von Zähren 
halb verlöſchten Brief. 

„Irene, du hatteſt recht, mich zu verachten. 
Damals ſchalt ich dich hart und grauſam. Jetzt 
— verachte ich mich ſelbſt. Ich watete im 
Schlamm, und von mir zu dir, zu unſerm Kinde 
führte keine Brücke mehr. Vergib, daß ich dich 
nicht an mich feſſelte, und leb' für ewig wohl!“ 

Stundenlang hatte ſie ſich an jenem Tage 
eingeſchloſſen, und als ſie wieder erſchien, er⸗ 
ſchraken alle. Sie ſah wie eine Sterbende aus. 


Doch das Leben forderte gebieteriſch ihre 
Arbeit, und ſie leiſtete ſie. Früh am Morgen er⸗ 
hebt ſie ſich vom Lager, inſpiziert die Innen⸗ 
wirtſchaft und dann reitet ſie mit dem alten 
Verwalter, von dem ſie aufmerkſam alles ihr 
Fremde erlernt, über die Felder, durch den 
Wald, auf die Weinberge. Wohl fügt ſie ſich 
in ſtreitigen Fragen ſtets der Einſicht des im 
Dienſte der Truchſeß ergrauten, tüchtigen Beam⸗ 
ten, aber ihre höhere Intelligenz lehrt ſie bald, 
oft beſſeren Rat zu erteilen. Bewundernd und 
verehrend führt ihn der Verwalter aus. Er 
ſtaunt die zarte Frau an, die ſo ſelbſtverſtändlich 
die Pflichten eines Mannes erfüllt und dabei 
nie die der Hausfrau und Mutter verſäumt. In 
ſeinem ſchlichten Gemüt ſchreibt er ihre Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit der Kraft ihrer Liebe zu, und als 
er ſie einmal beſonders blaß und düſter findet, 
erlaubt er ſich, leiſe, mit tröſtlicher Stimme zu 
ſagen: „Frau Baronin müſſen nicht ſo traurig 
ſein; ein ſo kräftiger Mann, wie der Herr Ba⸗ 
ron werden ſicher geneſen, und wie wird er ſich 
freuen, wenn er bei ſeiner Heimkehr alles hier 
in beſter Ordnung findet.“ 
. f Fortſetzung folgt.) 


N 


die 


ͤ—— — — man ma 2 2 


| 
! 
\ 
N 
ö 


Noch nic Im Sommer 1912 drang er mit ſeinem 


Anderen gen Bruder Sianislaus in dle von den Vereinsmitgliedern geſorgt zu haben. Daten iſt, betrachtet ſich Kramer ſelbſt als heimatlos, Feen unter e 20h ſechs Monaten 


bas Turnen jedoch gleichzeitig in demſelben Raume wird jedoch vom Staatsanwalt dahin = nierſuchungshaft; gegen emele wegen Bei⸗ 


geſchah, jo wurde die Berufung als unbegründet daß er noch immer als deutſcher Reichsangehöriger hilfe zum Betrug drei Jahre Gefängnis und gegen 

verworfen. zu gelten habe, nachdem er eine neue Heimat nicht Kramer wegen verſuchter Erpreſſung ebenfalls 
erworben hat. — Dem bereits in der geſtrigen drei Jahre Gejüngnis. 

» Aus dem Drewenzgebiet, 8. April. (Ver⸗ Verhandlung geſtellten Antrag des Verteidigers Nach den Ausführungen des Staatsanwalts 

ſchiedenes) Der Lehrer Petrich aus Kompanie R.⸗A. Bahn ujolge wurde beichloſſen, das Urteil | nahmen die Plädsyers der Verteidiger ihren An⸗ 

fle tritt gegen den Kellner Fritz in Wiesbaden zu verleſen. fang. — An erſter Stelle ſprach Rechtsanwalt 


N Pio i A 
Kaufman tome! geſchickt, eiſchwindelte er von dein 


in der Sch 5 3 it nach Poſen⸗Stadt berufen; an ſeine Ste 1 N. 
wider Säde im ee on ae len wo ne Ae ber — In e iſt der Lehrer — Die Verteidigung ſteht bekanntlich auf dem eyer I, deſſen Ausführungen lediglich von all⸗ 
Muhen ſie der Beute nicht froh ark ae Doch S irrmacher nach Grabau, Kreis Löbau, verjekt; Standpunkt, daß dieſer Fritz identiſch ſei mit dem gemeinen Geſichtspunkten ausgingen. — Die Plür 
ken und die Säcke auf den 1755 105 ſich verfolgt mit der Verwaltung der freigewordenen Stelle ist] Hochſtapler, der an vielen Orten unter dem Namen doyers werden morgen fortgeſetzt. f 
el und des J anövers bej Een d e Tortwarfe.t.| der Lehrer Hubert Dobrowolski aus Grabau be⸗ „v. König“ aufgetreten iſt. Auch der Angeklagte | // x xx 
1 Munitionsgebäude re un die Brüder traut. — Die während der Osterferien unter den Stallmann hatte wiederholt darauf verwieſen, daß Welter⸗Ueberſt cht re 
5 ittelſt eines Ei Agerbataillons in Schulkindern in Grabowiß ausgebrochene ſich unzweifelhaft ein Unbekannter, der ſich „von = 5 CH 
| Kan „und nun 169 1 Da die Tür er: Mejernkranihe 1 der Deulſchen Seewarte. 
donenhülſen in Menn en die Diebe wiederholt 
teren Die a sengen von 10—20 Pfund. Bei Krieg ; 3 5 & ER er EN 5 EZ 
1 len 5 riegerverein Grabowitz ſeine Genrralverſamm⸗ ihm, Stallmann, zur Laſt gelegt würden. Die f 8 „eo 34/82 Witterungs⸗ 
0 i die R lung unter Leitung des 1. 1e Kameraden Beweisaufnahme wurde ſodann geſchloſſen. f 92 5 EEA 5 et 3 S s verlauf 
fie Schiller ab, wobei er pro Pfu d 50 dle. Feiſe-Grabowitz, im Bielifjchen okale ab. Nach Plädoyer des Staatsanwalts. ER N 2 s der letzten 
lim Die Schüler ind i 5 fund 20 Pfg.] Eröffnung der Sitzung teilte der 1. Schriftführer Nach einer kurzen Pauſe ergreift der Vertreter] !ungsitation | 5 — \S E 24 Stunden 
im dice nur Drlowsti 5 8 Umfange ge⸗ Kamerad Zube mit, daß der Verein im Laufe des der Anklage, Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Weiß. „%“ : ]ÄAq 
vi Gebäude geweſen und habe ms 11 51 51 niemals Jahres um 6 Mitglieder geſtiegen iſt, ſodaß jetzt mann das Wort zu ſeinem Plädoyer. Er nimmt | Borkum 0 20 woltenl. 5 — vorm heiter. 
iten bn andren amn aud die Hülſen 79 Kameraden demselben angehören. Ein Mitglied zunächſt darauf Bezug, daß die Verhandlung gegen 8 5 1 1 6 3 9 5 1 
nig Mitangeklagten deſtät! 1 sides wird von iſt gestorben, drei fed durch Verzug ausgeſchieden.] den rumänischen Satliäfpiefer Stephan Bujes be⸗ er ed bal e 8 or 
ih in das Geſchäf tätigt, denn fie wollten ihn] Der Verein hat ſechs ordentliche Sitzungen abge- reits den Beweis geliefert habe, daß Leutnant von elne ler 761% No Halb bed. 6) vorw. . ter 
wi ſich nicht f. itsgeheimmnis einweihen. Schiller Halten. Nach Verleſen des Jahresberichts ſchritt Dippe am 1. Juni 1910 im Hotel „Fürſtenhof“ zu . en Es 2 men bern 
Oben ihm erzählt f 5 ittacht haben. Die Jungen man zur Vorſtandswahl, die folgendes Ergebnis Berkin um dis Summe von 80 000 Mark betrogen Berlin 1632 0 wolkig 3 9,4 meiſt bewölkt 
S utt aufgeſamme 11. ätten die Patronen aus dem hatte: 1. Vorſitzer Mühlenbeſitzer Heiſe⸗Gral owitz, worden ſei und daß von einem „Spielverluſt“ nicht Dresden 762.7 NN wolkig 90 2,4 nachm. Nied. 
der open mit Mu iti dun ei damals gerade ein2. Worfiker Grengbeamter Krohl⸗Schiüno, 1. Schrift⸗ die Nede fein könne. Der Beweis, daß ſeitens der | Zresiau 76 l. %% 0 woltenl. 1) — jaieml. heiter: 1 
als Schutt Abgefah en. Ale verbrannt und führer Lehrer Zube⸗Grabowitz 1. Kaſſenführer Be⸗ Angeklagten in diefem Falle beitügerijhe Mant⸗ Homberg 1762428 woltenl. 2) — |meift bemölfi 3 
f herrenloſes Gut betrachtet, ein habe man ihn 1655 Finger⸗Jlotterie. Die Lokale zu den Sitzungen pulatjonen vorgenommen wurden, ſei allerdings nur | Yen ur aan, cet — mei Dee | 
Anmelte Yotäle von allen Handle utden bati|Hleiben diefelben, nämtich Bielik-Grabomis, Hinze|jehr ſchwer zu führen infolge des Umftandes, daß | arisruye 14. u eden 8) — wei bemälh 
tie ant Dies wird von einigen 3 A 175 Zlotterie und Jarotzki⸗Schillno. Die Sitzungen wer die Angeklaglen ſeit langen Jahren mit einem Jo | München 00.6 8 Schnee 1 2,4 nachts Nied. 
ieſer Angeklagte wird daher von d den jeden zweiten Monat am letzten Sonntag des⸗ außerordentlichen Raffinement das Falſchſpiel be⸗ Paris 762.5 N bedeckt 5 — zzieml. heiter 
er ſelben abgehalten. Das Sommerfeſt wurde auf den treiben, daß es bisher nicht in einem einzigen Falle Vliſſingen 763 9.2 wolkig 3 — nachts Nied. 


Kopenhagen 762,7 OSO Dunſt 


— Imeijt bewölkt 
Stockholm 792.0 SS wolkenl. 


— ziel. heiter 


Nele, e der 7 1 r 
fine Monatee und Treigelprafen. Soppet wird 22. Juni feſtgelegt und joll in Zlotterie gefeiert | möglich war, fie ſchlankweg des Falſchſpiels zu über: 
h is ; werden, führen. Um ihnen Falſchſpiel nachweiſen zu können, 


Haparanda 760.1 SS halb bed. = 7 — Inadis. Nied. 


ng. on erachtet es die Anklagebehörde für unerläßlich auf Ar 1 1757 i 
R = = 8 B a W ib bed. — 8 2,4 is Nied. 
dont der geſtrigen Sitzung war die Kammer nur e die einzelnen Perſönlichkeiten der Angeklagten 19 9 8 7220 N ERTL — 11 — DIR Nie, 
jet Richtern beſetzt, da lediglich Übertretungen ER näher einzugehen. Was zunächſt den Angeklagten] Warſchau 780 K  |bededi | 1) 2, Wetterleucht 
riwatklagen für die Berufungsinſtanz auf der 7 Stallmann anlange, jo ſei erwieſen, daß diejer | Wien 760.00 halb bed. 4 — vorw. heiter 


Rom 754.90 wolkig 10) 31, A/zieml. heiter 
Hermannflad! 73 6 MW Regen 
Belgrad — — = 
Biarrig. 61,4 ORO bedeckt 
Nizza — | — | — 


nur einige Zeit hindurch eine Handelsſchule beſucht 
und ſich dann bald einem Abentenererleben ergeben 
habe, das ihn in der ganzen Welt herumgeworfen 
abe. Stallmann habe ſich niemals bemüht, durch 
ehrliche Arbeit auch nur einen Pfennig zu verdienen. 
Es ſei eine unbeſtreitbare Tatſache, daß Stallmann 
ſchon im Jahre 1903 falſch geſpielt habe; außerdem 
liege fein eigenes Geſtändnis vor, daß er gewerbs⸗ 
mäßiger Spieler ſei. — Der Angeklagte Niemele, 
der einer achtbaren Familie entſtamme, hat nach⸗ 
weisbar ſich die zur Beſtreitung ſeines luxuriöſen 
Lebenswandels erforderlichen Mittel ausſchließlich 
durch Spiel und ähnliche Machinationen erworben. 
— Wie der Angeklagte Stallmann, ſo hat auch der 
Angeklagte Kramer ſelbſt zugegeben, ein gewerbs⸗ 
mäßiger Spieler zu jein. Die ganze Beweisführung 
gründet ſich, wie der Vertreter der Anklage weiter 
ausführt, lediglich auf einen Indizienbeweis. Am 
S == denſelben 10 85 zu können, war es notwendig, die 
N { : Age einzelnen jog. „Illuſtrationsfälle“ eingehend zu be- 
en Bo Tatorium von der Schule ab. Er erhielt u handeln. — Der Staatsanwalt ging dann des 
8 Nücheid. daß eine ſolche Abmeldung unſtatthaft Ze rn 7 Er näheren auf den re unter Anklage ſtehenden 
klgubun bat er die Leitung wiederholt um Be⸗ N D — 1 r ging hierbei davon aus, 
b Alk, Hung jeiner 7 e, wurde jedoch ſtets ah: 2 re 5 daß es nicht 5 dich ſei, einen Nachweis dafür zu 
105 ie Wader 5 bene wies darauf iin Adolf Slaby f. bande 115 1 ſi jam Kost ae e e 
ere orten Der Lehrlinge bereits im In⸗ 14 1 f ; andle, die auf gemeinſame Koſten und gemeinſame 
5 5 r Cewerbetreſhenden für das Sommer⸗ Die internationale Wiſſenſchaft bak einen Aci gearbeitet habe, ſicher jei aber, daß die 
Hule def Kanslich vom Beſuche der Fortbildungs⸗ ſchweren Verluſt erlitten: Geheimer Regierungs- Spieler in einzelnen Gruppen gearbeitet Haben, 
deren efteit ſei und eine weitere Beurlaubung] rat Profeſſor Dr. Slaby, der berühmte Förderer die ſich gegenfeitn ‚In die Hand arbeiteten und ji) 
kla, A ntereſſe ſchwer ſchädigen müßte. Der Ange⸗ der deutſchen Elektrotechnik, iſt wenige Tage vor hierbei auch der Mithilfe von Schleppern bedienten, 
10 klinwurde wegen der Schulverſäumnis feiner Vollendung ſei 64 Leb A in Char⸗ du denen auch Graf Wolff⸗Metternich und Niemele 
und ange in Polizeiſtrafen von zweimal je 5 Mark 8 g ſeines 64. Lebensjahres in Char⸗ gehört hätten. Im Zuſammenhang damit erklärte 
Veantra len je 10 Mark genommen. Hiergegen lottenburg an den Folgen eines Schlaganfalles es der Staatsanwalt für verwunderlich, daß Niemele 
N Der 8 ü ene 101 ele och a9 geſtorben. Er war am 18. April 1849 in Ber⸗ 55 e nen df e 5 295 beſitze, Kane 
en geri ellte ſich auf fi 1 erfehlungen offen einzugeſtehen und zuzugeben, 
die Fern punkt, daß in dem vorliegenden Falle 9 ee dem = eſuch der Bere Di er ea! in die Hände gefallen ſei; man 
perden Hlien Beſtimmungen nicht angewandt Gewerbe⸗Akademie — der jetzigen techniſchen hätte erwarten ſollen, daß er ſich bereit erkläre, die 
frei Deuten. und ſprach den Angeklagten Hochſchule — und der Aniverſität in Berlin verdiente Strafe au tragen. zung verwunderlich 
1 Diteſtatute 8 1 des dem Gerichtshof vorliegenden habitulierte er ſich 1877 als Privatdozent in der ſei dagegen, daß ſowohl der Angeklagte Stallmann 
zegel mäß s autet: »Alle im Gemeindebezirk ſich Gewerbe⸗Akademie wurde 1883 Profeſſor der wie auch der Angeklagte Kramer von Anfang an 
Arbeit 900 aufhaltenden oder in regelmäßiger 1 Fe 3 : darauf ausgegangen feien, den Mitangeklagten Nies 
die das 14 5 efindlichen gewerblichen Arbeiter, Elektrotechnik und 1884 Direktor des eleltrotech⸗ mele, der ſie durch ſeine Ausſagen eventuell ſchwer 
ind zum Lebensjahr noch nicht vollendet haben, niſchen Laboratoriums an der techniſchen Hoch⸗ belaſten könnte, nach Möglichkeit als unglaub⸗ 
pflichtet“ Beſuche der Fortbildungsſchule ver⸗ ſchule in Charlottenburg. Im Januar 1902 er⸗ würdig hinzuſtellen. In dem Falle Kramer liege die 
1 5 Hiernach war Poxausſetzung, daß die folgte ſeine Ernennung zum ordentlichen Hono⸗ Abſicht der Erpreſſung unzweifelhaft vor; zuzugeben 
Arbeit 1 G der gedachten Zeit in regelmäßiger 8 = um 2 jet allerdings, daß dieſer Verſuch ſehr ſchlau ein- 
Das ihr ab emeindebezirk Thorn beſchäftigt wurden. rarprofeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der 7 0 worden ſei. — Weitere Darlegungen er⸗ 
Arbeitgeber pier nicht der Fall geweſen. Daß der Berliner Univerfität, Den Rektorpoſten an der klärte der Staatsanwalt ſich für die Replik vorzu⸗ 
dit des Bon wohnt, daß ſich hier auch der techniſchen Hochſchule bekleidete er im Studien⸗ behalten. 
kommt dar aa 1 üctenterbeb licht dee jahr 1894/95. Er iſt der Erfinder des deutſchen Anträge ves Staatsanwalts, 
werden Wal an, wo die Angeſtellten beſchäftigt! 5 u 5 N Der Staatsanwalt beantragte RN gegen 
keffend ze eine ſolche Auslegung nicht zu Syſtems der drahtloſen Telegraphie. Mit ſeinem Stallmann wegen Betruges zwei Jahre Ge: 
ſo wäre der Angeklagte nicht in der Lage, Mitarbeiter, dem Grafen Georg Arco, ſtellte er 


feinen Lehrli 
ehrlingen, tro i SR Ba ER 
Cerbeodnung dazu ei 15 Ae Kr 2 die Funkentelegraphie, die von England mono⸗ 


5 20,4 Nied. 1. Sch. 

— vorw. heiter 
8 6, Almeiſt bewölt 
— 1 — bporw. heiter 


deiche 

Herr 5, Tagesordnung ſtanden. Den Porſitz führie 
mann antgerichtsdirettor Geheimer Just Done 
erichts als Beiſiter fungierten die Herren Land⸗ 
ie erg Hohberg und Landrichter Dr. Amdohr. 
Von ff age vertrat Herr Staatsanwalt Wellmann 
ersten Cachlichem Inkereſſe waren nur die beiden 
wirbelten. Die erſte betraf einen hiefigen Ge: 
Berne, enden, dem Abertretung der Ge» 
its ſt rduung in Verbindung mit dem 
Last 1 der Fortbildungsſchule zur 
Pers; war. Als Zeuge war der Direktor der 
a aden en Fortbildungsſchule, Herr Buſſe, ge⸗ 
ahres er Angeklagte hatte im Herbſt vorigen 
Be au einem Anſiedelungsgute in der Provinz 
duch fe tingende Arbeiten auszuführen, wozu er 
den oh uf ſeiner Lehrlinge verwandte. Da unter 
ortbildaltenden Umftänden von einem Beſuche der 
te de unasicufe keine Rede fein konnte, jo mel: 
lfte 0 ngellagte die Lehrlinge für die zwerte 
eim des Oktober und den Anfang des November 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetteranſage. 
(Mittellung des Welterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtl de Witterung für Donnerstag den 10. Aprſts 
Trocken, Nachtfroſt, tags wärmer. 
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Fall Dippe ein. 


Niederlage: 5 5 
Baumaterlallen- und Kollenhandelsgesellschaft 
m. b. H., Thorn, Mellienstr. 8. 


Die Georg A. Jasmatzi Aktiengeſellſchaft, Cigareiten 
fabrik in Dresden, welche bereits ſeit November 1911 
ihrer Arbeiterſchaft aus eigenem Antrieb eine 5% ige 
Teuerungszulage gewährt, hat jetzt die ſeinerzeit auf 4 
Widerruf eingeräumte Teuerungszulage in eine daueruds 
10% ige Lohnerhöhung in allen Ableilungen ihres Be 
triebes ab 1. April d. Is. umgewandelt. 


Spinat. 2 Pfund ſauber geputzter und von den 
Stielen befreiter Spinat wird tüchtig gewaſchen, miyß 
kaltem oder heißem Waſſer aufgeſetzt und weichgekocht. 
abgegoſſen und feingewiegt. Zu 60 g zerlaſſeuer Butter 
fügt man eine Meſſerſpitze geriebene Zwiebel, 15 8 Mehl 
oder auch geriebene Semmel, 2 feingewiegte Sardellen, 
den gehackten Spinat, ½ Liter kräftige Bouillon, ½ yg-- 
Pieffer, 6 g Salz, verrührt alles gehörig, läßt aufkochen 
miſcht 1½ Teelöffel Maggi's Würze darunter, richtet 
den Spinat auf einer Gemilfeplatte an und garniert ihn 
mit hartgekochten, in beliebige Teile zerichnittenen Eiern. 


= 


it beginnt allmählich wieder zu ver⸗ König“ nenne, in verſchiedenen Städten = E 3 
ti ihwinden. — Am RER: den 6. April hielt der treibe und zahlreiche Betrügereien verübt habe, Hamburg, 8. April 1012, 
| 


\ Nos nde notwendigen Kenntniſſe zu übermitteln, poliſtert zu werden drohte, auf eigene Füße, ge⸗ 2% e £& ; 
U eimzn lichen den Beſuch der Fortbildungsſchule wann er ſie für Deutſchland zurück, das in den 5 eh > £ . Mitte! meer⸗ * 
falear gema gegen liger Artelt hatte de. Gedanken des Phyſtcers erz bereits den REE — = 3 eh 
vn San walt Berufung eingelegt. Por Grundſtein zu dieſer Wiſſenſchaft gelegt hatte. 2 e Fahrten a 
&ine Velchenngnnn ee 1 — — ů ů — ů — Fidel Ind Naninos 9 1 zu mäßigen preißen N 
Q ! Be nſiedelungskommiſſion 827 2 : 5 = \ 7 
bach 1 e Der König der Spieler „Baron! hapıme gehören 1500-2000 DIE Ange-| e mit Salon-Dampfern | 
achwei atte. Au 5 konnte er ebenſo 5 f N 4 
Ser Kit na et degree mu ber Sei u. v. Korff „ vor ſichen anf höchſter Stufe. er eser 2 n die Geisätsneie a * | 
Ah ’ „Tehrlinge alſo ohne berufliche 22 A Bu: N J 
Se ne geblieben wären. Der Verteibiger, lad 1 0 te lt Alleinvertreter für Thorn: Ns > Portugal, Spanien, 1 5 4 
ſcheidung itsanwalt Dannhoff, zog eine Ent- (Plädoyer des 841111 30 Avril. | arten 5 ff der ſranzoͤſiſchen und £ 
heran 8 > Rammergerichts vom 18. Januar 1904 (9. Verhandlun 515 955 8 H 1 N ) italienifhen Rivlerg 5 
Hautete a 10 die den Fall betraf und genau ſo Der Monitreproseh 1 5 er Spielertönig h sumann gulgehend. modern, mit anſchl. Wohnung 9300 An 5 
* Gerich t8 h A ellung des Schöffengerichts. Baron Korff“ und 1 neigt ſich ſeinem Ende g [een 3 Zimmern und Küche. in lebhafteı g 55 3 
Natur nicht N RHD Zu Ber heutigen Verhandlung war der Kron⸗ 0 F Italſen, Sizilien, s 
ap h eit eine Nene beilen eker Fire zeuge Oderkennant v. Dip pesÄntterh 5 Poſen. u die Geihäftstele Der ref.: e Algerien u. Mgypten | E 
, Bo nalen aa 11 „ 
ewerheunte: eißt nunmehr: „Alle von den darü f » : om ru ellienitr, 84 Reijefheds 
bdeſcherbeunternehmern des Gemeindebezirks Thorn darüber zu Wahrheit berube daz Sippe dle Ber Salalope mals. rale weltkreditbriefe 


iſchäfligten gewerblichen Arbei Niemele auf ? 2 7 5 
3 n Arbeiter (Geſellen, Ge | Niemele auf Wa ; h ni nn nennen 2 55 

e. Lehrninge Fabrikarbeiter), 1 8 5 18. Se tanniſchaft zwischen Niemele und dem in dieſem D d Kinderhü 8 i 
die gahr noch nicht vollendet haben, find verpflichtet. Prozeß mehrfach genannten Sarfäfpieter Tariere damen⸗ und Kinderhüte drucſachen unenigeltüdd 1 
ilohierſelbſt errichtete öffentliche gewerbliche Fort⸗ | ermittelt habe. — Der Zeuge D.ppe tritt diefer erden mobernifiert, Panama forte f 2 ; 
Stange ſchule an den feſtgeſetzten Tagen und Behauptung entſchieden en:gegen. Weiter gab der län hellen Hüte merden gereinigt, auch zu verkaufen. Zu erfragen bel 


neh nden zu beſuchen und am Anterkicht teilzu⸗ Zeuge an, daß er ſich an die Cingelheiten des unter a ebenda Horben e "| M. Bartel, Waldſtr. 43 orbbeutſcher 

in, nen.“ Es iſt alſo die einschränkende Beſtimmung Anklage ſtehenden Falles, nämlich des Spieles im 22 nem Zioyd Öremen 
Dan den dauernden Aufenthalt gefallen. Fürſtenhof“ zu Berlin nicht mehr genau zu ent⸗ e b und jeine Verkretungen . 
eme durfte der Angeklagte die Lehrlinge ohne | Innen vezmöge, da er möglicherweiſe ſtark ange⸗ I Grund tick f in Chorn: ee 1 
gu ten Urlaub nicht vom Beſuche der Fortbil- krunken wesen ſei. — Es wurde ſodann auf An-| #9 6 „Eins der schönsten 5 10 Ken: 3 
St sſchule fernhalten. Es wurde auf die niedrigſte trag des Verteidigers R.⸗A. 5 das von der g N Nds die von 4 Morgen Sand, mit Dbft- und Ge. Erich ı ollenberg, 
Ferafe von 1 Mark erkannt. — Abertretung erſten Strafkammer gegen den Forſtpraktikanten Badedirektion grat. | Müfegarten, maſſiven Gebäuden, 4 Woh Breiteſtr. 26; 2 
Lem meneinsgefehes war dem Tiſchlermeiſter Bergell wegen Erpreſſung gefällte Aren betannt — renn ir einen a ee Ballen in Briefen: 

N andowsbi u gegeben, in welchem Bergell als ein geiſtig minder⸗ Gartenland, en Sete er, ſteht zum joforti- Ä Norddeutsche Creditanst., 


dem 1 Anton Dom⸗ 


lagen aus Brieſen zu wertiger Menſch bezeichnet wird. — Da der 


a . Di : - : . 1 
ve ten ſind Turnwart 55 Banker 2 5 eme Staatsanwalt erklärte, daß er die Behauptung, e e e winde FCC € ee 3 
leben der von den Behörden als politiſcher ange. Newton ſei wegen Falſchſpiels in London ver⸗ 5 » Reue Niob f in Bromberg: a 
Kulen wird. Wie der Gendarmerjewachtmeiſter urteilt worden nicht mehr aufrecht erhalten wolle, | . 11.1.0 e p. Gerbrecht, 
55 ch la aus Gollub feſtſtellte, turnten im Verein zog R.⸗A. Bahn den Antrag auf Einholung einer Achtung 9 | Elifabethftr. 49; 
in „junge Leute unter 18 Jahren mit allerdings amtlichen Auskunft von der deutſchen Botſchaft in 3 5 N 013 
toner et. beſonderen Riege. Es wurden für ſie London über Newton zurück. — Staatsanwalt und Johann Alte Möbel! in Berlin NW. zo: € 
kei A de Anweſenheitsliſten geführt. Bei Er: Verteidigung verzichteten nach gegenſeitigem Über: | hre 25 d ? Aleibertiürdute "Briten e 8. Montanns, 
ea des 18, Lebensjahres wurden fie dann einkommen auf eine Reihe von Zeugen bezw. Be⸗ dei wen, richtungen. Auch ſlehen verschiedene Invalidenſtr. 95, 


entliche Mitglieder des Vereins. Das Schöffen⸗ weisanträgen. — Vert. N.⸗A. Dr. Alsberg ſtellte alles iſt vergeffen, die Herrſchaſt iſt nicht] guter ene Gegenſtände zum Bere 

ae hatte jeden der Angeklagten zu 3 Mark Gln. an den Gerichts of die Frage, welcher Nalionalität mehr böſe auf Dich, feit ich Sedal zum] kauß bei 9 2 

x nie, verurteilt, Sie legten Berufung ein, da der Angeklagte Kramer jei bezw. ob er als Deutſcher Schuheputen verwende. Minna. Arnold Naftaniel, 

rie einten. durch Bildung einer beſonderen wagen: oder Engländer anzuſehen ſei. Während aktengemäß Bäckerſtraße 16, im Laden. 
ge für die nötige Abſonderung der jungen Leute Kramer als deutſcher Neichsangehöriger zu beit: Dee 181 Teilzahlung geftattet, 
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meiſterhaus, 


kann. 


Polizeiliche Sefanntmadhung. 


Während der Zeit vom 1, bis Ende 
März 1913 find: 

4 Diebſtähle, 

1 Betrug. 

1 Zechprellerei 
zur Feſtſtellung, ferner: 

in 13 Fällen liederliche Dirnen, 


in 14 „ Odbdachloſe, 
in 9 „ Bettler, 
in 10 „ Trunkene, 


9 Perſonen wegen Straßenſkandals 

und Unfugs 
zur Arretierung gekommen. 

3103 Fremde waren gemeldet. 

In der gleichen Zeit ſind folgende 
Fundſachen angemeldet und bisher nicht 
abgeholt worden: 

a) im Fundbureau verwahrt: 

1 Damenſchirm, 1 Stück Stoff, 1 Por⸗ 
temonnaie mit Inhalt, 1 Landwehrab⸗ 
zeichen (Steinau), 1 Kneifzange, 1 Arm⸗ 
banduhr, 1 Fahnenquaſte, 1 Spazierſtock, 
1 Blechbehälter Militaria, 1 Stemmeiſen, 
Medaillon am Kettchen, 1 Paket mit 
Battiſt, 1 kleiner Schlüſſel, 1 ſchwarzer 
Damengürtel, 1 Liederbuch für deutſch⸗ 
katholiſchen Gottesdienft, 1 ſchwarzer 
Trikothandſchuh, 1 Dienſtbuch und 1 Er⸗ 
laubniskarle. 

b) in Händen der Finder: 

1 Fahrrad bei Bernhard Fal kowski, 
Stewken, 1 Barometer beim Portier 
des Stadttheaters, 1 eiſ. Notenſtänder 
bei Skalski, Gerechteſtr 30, 1 Reißzeug 
bei A. Polzin. Culmerſtr 20, 1 Trauring 
bei Martha Steinke, Bornſtr. 8, 1 Hand⸗ 2 
wagen bei Hirſchfeld, Culmerſtr. 6, 
1 weißer Roſenkranz bei Naumann, 
Strobandſtr. 15, 1 Portemonnaie mil 
gr. Inhalt bei Buchhandlung Schwartz, 
Br, 1 altes Fahrrad bei J. Blaſejewicz, 
Araberſtr. 9, 1 Portemonnaie mit kl. In 
halt bei St. Lewandowski, Schuhmacher⸗ 
raße 18, 1 Potemonnaie mit Inhalt bei 
ſtädt. Steuerkaſſe. 1 Paket Margarine 
bei Frau Gieſe, Kloßmannſtr 62, 1 Por⸗ 
temonnaie mit kl. Inhalt bei Rentier 
L. Müller, Talſtr. 42, 1 Markttaſche mit 
Inhalt, Rathausgewölbe 13, 1 goldenes 
Armband bei Sonnenberg, Mellienſtr. 72. 

c) Zugelaufen: 

1 kl. weißſchwarzer Hund im Rohr⸗ 
1 kl. weißſchwarzer Hund, 
Seglerſtr. 9, am Nonnentor, 1 gr. glatt⸗ 
Haariger Hund bei Sabreaddandlung 
Straßburger, Brückenſtr. 17, 1 weiß und 
braun gefledter Terrier bei Noack, Araber 
ſtraße 13, 1 brauner NE bel Czaf⸗ 
Towsti, Schloßſtr. 4, 1 ſchwarz: Henne 
bei K. Wisniewski, Culmer Chauſſee 68, 
1 gr., ſchwarzer, glatth Hund bei J. Kol⸗ 
kowski, Schlachthausſtr. 48, 1 ſchwarz⸗ 
weiber Terrier bel Bahnoorſteher Boeltcher, 
Hauptbahnhof. 

Die Verlierer, eigentümer und ſonſtigen 
Empfangsberechtigten werden hierdurch) 
aufgefordert,ihre Rechte gemäß der Dienſt⸗ 
anweiſung vom 27. Oktober 1899 Amtsblatt 
Seite 39599) binnen 3 Monaten bei 
der unterzeichneten Behörde geltend zu 
machen. 

Thorn den 4. April 1918. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

In das Handelsregiſter iſt bei der 
Jima Leon Rappaport & Co. eins 
gelragen: Das Geſchäft mit der 
alten Firma iſt auf den Rechtsan⸗ 
walt und Kaufmann Wladislaus 
Rappaport und den Kaufmann 
Josef (Ossip) Rappaport, beide 
in Lodz, übergegangen. Sie bilden 
ſeit dem 4/17, Okiober 1910 eine 
offene Handelsgeſellſchaft. Zu Bros 
kmiſten ſind Max Wyrwich und 
Stanislaus Fischhaut in Lodz be» 
ſtellt mit der Maßgabe, daß ſie nur 
gemeinſchaftlich zur Vertretung be 
fugt find. 

Thorn den 30. März 1913. 

Königliches Amtsgericht. 


Wohne Schillerſtr. 12. 
Kwiatkowski, Zöpfermeifter. 


Meinen geehrten Kunden zur gefl. 
Kenntnis, daß ich jetzt 


Grgbenftr. 10, 2. Eig., 


wohne (auch Eingang Bädteeftr. 35). 


F. Bojarowski, Rodiſtin. 


Buchführungs⸗ 


Steno⸗ Mlaſchinen⸗ 
graphie Kurs L ſchrriben 
Sprechzeit für Anmeldungen 9--6 Uhr. 


Wicherreniſor Krause 


Coppernikusſtraße 22. 
Klagen, 


Schreiben jeder Art werden 
Rat für 


Geſuche, 
sachgemäß billigſt angefertigt. 
Unbemittelte unentgeltlich. 


Thorn, Schuhmacher ieee 16. 
Aufbewahren ! 


Yusicheiden ! 1 


„ 
zuverläſſig und ſtadtkundig, ſucht Steſſung, 
der auch Reparaturen ſelbſt ausführen 
Angebote unter Nr. 677 an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


J Stelenangebote 95 f 


Uniform⸗, Rock⸗ und 
Damenſchneider 

für erſtklaſſige Arbeit für meine Werkſtakt 

ſofort verlangt. 

Fr. Zielinski, Thorn, 
Schneidermeiſter, Mellienſtraßze 92, 
Ecke Schulſtraße. 

Dortſelbſt wird auch ein Lehrling 
verlangt. 


i 1 Lehrling, I barsche 


eg Atelier O. Bonath, 
Gerechteſtr. 2. 
Saub., ült. Aufwartemädchen 
ſogleich geſucht Gerechteſtr. 7, 2 


Mddeutſche Siterhant, Shot, Seglerſtraße 22, 1, 


Fernruf 
Wir empfehlen . Gitter 118 Gamdflücke: 

Nr. Kreis Schwetz: g 
2539. Landwiriſchaft, 153 Mrg., erforderl. Anz. 20 000 M. 
2540. Molkerei u. Windmühle mit 56 „ 4 „ 12000 „ 
2543. Gaſthof mit Landwirtſchaft 23 „ 7 5 12000 „ 
2547, 5 85 70 2 10000 „ 

2. Kreis Culim: 
2541. Landwirtſchaft, 206 85 „etforderl. Anz. 25.000 M. 
2548. Rittergut, 2135 5 „ 300 000 „ 
2554. Windmühlengrundſtück, 37 23 7 „ 10 000 „ 
2508. Candwirtſchaft, 80 „ 5 „ 10 000 „ 
3. Kreis Roſenberg Weſtpr.: 

2542. Rittergut, 1344 Mrg., erforderl. Anz. 100 000 M. 
2500. Landwiitſchaft, 240 7 * 40 000 „ 
4. Kreis Thorn: 

2544. Windmühlengrundſtück, 12 Mrg., erforderl. Anz. 6 000 M. 
2550. Land wirtſchaft, 138 „ „ 16000 „ 
2551. Gaſtwiriſchaft, nn 5 „ 
2552. Dampfziegelei, 309 „ 1 iu 20 000 „ 
2553. Landwirtſchaft, 45 „ 5 „16000 
2556. Gut, 332 „ 8 0 30 000 „ 
2557. Niederungsgrundſtück, 80.75 7 5 8 000 „ 
2559. Dampfziegelei, - 48 z 75 ie 
2505. Rittergut, 2 1050 „ 5 „ 150 000 

5. Kreis Strasburg Weſtpr:: 
2545. Landwiriſchaft, 5 Mrg., erforderl. Anz. 10 000 M. 
2558. Rittergut mit Waſſermühle 765 „ 5 „ 60 000 „ 
2567. Landwiriſchaft, 280 5 Fr „ 209090 
2511. Rittergut, 130 „ = „ 180 000 „ 
2515. Landwirlſchaft, 156 „ = „ 75 000 „ 

DEBITEL NT, Era 5 „ 2900 

2535. Rittergut, 1030 „ 150 000 „ 
N 6. Kreis Graudenz: 
2546. Landwieiſchaft, 20 Mrg., erforderl. Anz. 4000 M. 
2560. Gut, 508 „ 10 „ 50 000 „ 
2561. Landwillſchaft, 1 NE = „ 20 000 „ 
2512. x 240 „ 5 „ 60 000 „ 
2519. 5 270 „ 5 „ 50 000 „ 
2520. 5 a, 5 Pr 60 000 „ 
7. Kreis Stuhm: 
2555. Gut, 400 Mig., erfordert. Anz. 35 000 M 
2501. „ 520 „ 5 „ 60000 „ 
2522. „ 312 „ 7 4 70 000 „ 
2525. Landwirlſchaſt, 181 . „ 20 000 „ 
2534. Fr j 320 5, > „ 50 000 „ 
8. Kreis Löbau Weſipr.: 
2562. Land wirlſchaft, 181 Mig, erforderl. Anz. 20 000 M 
2563. Gut, 00 „ 4 „ 80 000 „ 
2564. Molkerei, Iran 5 5 8000 „ 
2568. Landwirtſchaft, 248 „ 75 25000 
2569. 7 10 x ERROR 
9. Kreis Marienwerder: 

2565. Gaſtwirtſchaft, 10 Mrg., erforderl. Anz. 6 000 M 
2566. Landwirtſchaft, 9 = 5 8000 „ 
2521. Gut, \ 400 „ 15 7 50 000 „ 
2533. Londwirſſchaſt, 1 70 1 25 000 „ 
2536. Rittergut, 1440 Pr „ 200 000 „ 

10. Arche „ in han: 85 
2506. Gut, 00 Mıg., erforderl. Anz. 100 000 M 
N 400 7 5 30.000 „ 
11. Kreis Neuſtadt Weſtpr.: 
2510. Gut, 725 Mrg., erforderl. Anz. 30 000 „ 
12. Kreis Pr. Stargard: 
2517. Landwirtſchaft, 297 Mrg., erforderl. Anz. 30 000 M 
13. Kreis Marienbur 
2518. Landwirlſchaft, 4 Mrg, er 1 1115 Anz. 30 000 M. 
14. Kreis Schlochau: 
2528. Nittergut, 1437 Mig., erforderl. Anz. 150 000 M. 


Anſchläge von obigen Obfekten ſowie don größeren und mittleren 
Gütern in Oſtpreuſſen und Pommern fiehen den Käufern zur Verfügung. 


—HGrundſtücke, zur Parzellierun 


Peſucht werden: | 
Fahrradſchloſſer und 
Mechaniker, 


nur tüchtige und zuverläſſige Arbeiter, 
für dabernde, Sommer und Winter, Ber 
ſchäftigung. 


Oskar Klammer. 
Tüchtigen Miſchmeier, 


der polniſchen Sprache mächtig, von fofort 
1 Schriftl. Meldungen an 
L. Kaminski, Alexaudrowo, 
Nuſſiſch⸗Polen. 


Ich ſuche für mein Wapiergeicjäit 


einen Lehrling 


mit Bu Schulkenntniſſen. 
. Westphal. 


Für mein 7 Atelier 


wird per bald ein junger Mann als 
L 
Lehrling 
geſucht. 
Atelier elier Bonnth. ath. 


Ein Aulfülierer und und 
ein Nenſtjunge 


210 oh. Lohn geſ. Schriftl. Ang. u. D. D. 
ie Geſchäftsſtelle der „Preſſe “. 


Gerät t.Kanfburide 


kann ſich Il. melden 


Otto Jacuhowski. 


Huang u. Kasse 


Eine gewandte Dame für Bücher und 
Tageskaſſe findet dauernde Stellung bei 
gutem Gehalt. Gefl. Angebote erbittet 


M. Berlowitz, 
Seglerſtr. 27. 
Geübte Wäſchenähterinnen u. 
Lehrmädchen 


fofort verlangt. Verein zur Unter ⸗ 
ie eee durch Arbeit, beit, Bäckerſtrage. 


Junge Madchen, 
18 und 16 Sabre ſuchen Stellung in 
kleinem Haushalt, 1. Schneiderei erlernt, 
vom 15. d. Mts. Angeb. unter M. 200 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2—3 auſtändige Damen 


mit eigenen Belten finden freundliche 
Penſion. Zu uw in der 15 d. „Preſſe“. 


geſucht z. 15 Au rung. 78.2 

en oder Mädchen AR ſich 

melden für einige Stunden. Aufr. 
Portier, Waldſtr. 15. 


g. geeignet, werden gelucht. 


räulein 


für den Frä zu einem Gjährigen 
Knaben von fofort oder 1. 5. Vorflel⸗ 
lungen zwiſchen 10—1 Uhr & 
Brückenſir. 8, 1. Big. 
mp e 9. Landamme, Süßen, 
mp E 1 die kochen und nähen 
können, 2 5 Kinderfräulein u. Kinder⸗ 
mädchen. uche Mamſell, Köchin, 
Stuben» und Alleinmädchen, Verkäuferin 
und Kutſcher für Thorn und Städe, 
Berlin und Güler. Emma Totzke, 
verehel. Nitsehmann, gewerbsmeßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäcker⸗ 
ſtraße 29. 


Auf wartung 


für nachm ver nachm. verlangt igt Jaunkerſtr. 2, 1. 2 1. 


A, Aufl ei 


wird von —.— = R —— 1. 


N ein 


2000 Mark. 
Zweitauſend Mark zur Ablöſung einer 
Hypothek fofort oder 1. Juli 1913 ges 


ſucht. Angebote unter A, R. 12 an 
die Geſchäftsſtelle der Preſſe. .. 


An zedieren 5000 Marr 


hinter 3 1900 vor weiteren Hypotheken 
a Grundſtück (Bromberger Vorſtadh. 
Gefl. Meldungen unter A. 2. 16 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2000 Mk. 


auf ſichere Hypoſhek ſof, geſucht. Ang 
unter L. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


12000 Mark. 


zur Ahlöfung einer ſicheren Hypothek 
von gleich oder 1. Juni gegen 6 Prozent 
geſucht. Gefl. Angebote unter A. Z. 12 
an die — der — 


in guter Geſchäftslage, ger 1. Juli 1913 
zu mieten geſucht. Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter P. 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „7 der Preſſe“, 


Wohnung 


von 6—7 Zimmern und 2 Zimmern zu 
Bureauzwelken, Mittelpunkt der Stadt, 
von ſofort oder 1 Juli gesucht. Angeb. 
mit Preis unter M. S. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


m NIT 


Gut möbl. Zimmer 


mieten 


oder ſpäter zu vermieten, 


Die Schauſtellungen 
iind bis auf weiteres täglich geöffnet. 


Sihmbndenpnd Wert 


Eintritt zum Platz frei. 


Reſtaurant am Platze. 


Kämerling, Keilpraktiker 
Chorn, Cuchmacherstr. 5. 
Institut für naturgemässe Beitweise, 
Behandlung aller KXrankheitsarten. 


Sprechstunde von 9—7 


Uhr vormit drag. 


Ärankenbesuche auch nach auswäris. 


Mein Zahn-Atelier 


befindet fich 


Gerberſtr. 25, 


jetzt 


Cafe Kaiſerkrone. 


Otto Draugelattes, 


Dentiſt. 


ierren 


aller Altersstufen begrüssen freudig die Tat- 
sache, dass ein deutscher Afrikaforscher 
eine Droge gegen Mannesschwäche ent- 
deckte, 


welche von zahlreichen in- und 


ausländischen Professoren und Aerzten mit glänzendem Erfolge erprobt 


und dabei absolut unschädlich befunden wurde, 
kannte man ein sofort wirkendes Mittel noch nicht. 


Bis zu dieser Entdeckung 


Nähere. Mitteilung 


nebst Gratisprobe ohne jede Verpflichtung (Nachnahmen werden ohne 
direkte Bestellung prinzipiell nie versandt) in verschlossenem Kuvert ohne 


Aufdruck geg. 30 1 


Dr. med. I. Seemann, L. E, 


- Sommerfeld 


f. in Marken für Porto u. einen Teil der Unkosten durch 


(Bezirk Frankfurt- 
Oder) Postf. 26 138. 


Stille Mitarbeiter 


jeden Standes für Verſicherungen aller Art verdienen . 


höchſte Provpiſionen 


bei biefiger A 


der „Preſſe“. 


Angeb. unter P. II. 4410 an die Geſchäftsſtelle 


Suche per 1. Mai eine gewandte * 


Kassiererin, 


der polniſchen Sprache mächtig. Gehaltsanſprüche, 


ſchriſten erbeten 


5 Zeugnisab⸗ 


J. Jacobsohn, Culmſee. 


evtl mit Benf. 
von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten Parhſtr. 18, 3. 1. 
un FH mit a, oh. Burſchen⸗ 
Möbl. Woh nung gelaß jofort zu ver« 
Tuchmacherſtr. 26, pt. 


— -möolierte Zimmer 
für einen Heren, auch geleilt, zu vermieten 
Wilhelmsplatz, Gerenlir. 3, 1 Tr., r. 


Kleines, möbl. Zimmer, 
eventl. mit Penſion, billig zu vermieten 
Windſtraße 5, 2, links. 
in oder zwei gut möbl. Zimmer von 
fof. zu verm. Strobandſtr. 1. 
init auch ohne 
Möbl. Zimmer Ben. z. ve m. 
Giifabethfir. 10, 2. 


Die von mir felt 7 Jahren innegehabte 


Wohnung 


von 5 Zimmern iſt von gleich oder 1. Juli 
11 vernneten. Beſichtigung vormittags 
11 Uhr. 

J. Skok, Schillerſir. 12, 2. 


J. Mi. 4-Zimmerwohnungen, 


mit und ohne Bad, billig von ſofort zu 
vermieten. 
Heinrich Lüttmann, &. ut. b. H., 
Mellienſtr. 129. 


Palkonwohnung Lade und 


Mädchengelaß, per jofort zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 11. 


Brüdenlit. 20, 1. Eig. 


von ſofort zwei leere Vordergialmer zu 
vermieten. 


Baderstrasse 28: 


Wohnung, herrschaftlich, 4—5 
Zimmer, Bad, mit reichlichem Zubehör, 

Laden, auf dem Hofe, mit Neben- 
räumen, 

Bureau -helle Lager- Spel- 

her- u. Kellerräume 
sofort zu vermieten. Besichtigung vor- 
mittags erbeten. 

Jah. v. Zenner, Bureau Hof. 


In meinem Hause Neuſtädt. Markt 10 
iſt die 
Wohnung 


in der 2. Etage, beſlehend aus 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör fofort zu vermieten 
Poſthalter Granke. 


2 kleine Wohnungen 
und 10 Zimmer ſogleich zu vermieten 
Sirobandſtraße 20. 


Wohnungen 


zu vermieten Marienstr. 7, 1. 
Friedrichſtr. 102, 
herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Badeſtube, Küche ꝛc. per of. 
auf Wunſch 
Pferdeſtall. Alles Nähere beim Portier 


Herrſch. Wohnung 


Schulſtraße 23, 1 
per 1. April 1913 zu vermieten. Acht 
Zimmer, Badeſtube, Küche, reichl. Zus 
behör, auf Wunſch Pferdeſtall und Remiſe. 
Näheres Hotel Thorner Hof. 


Saale 2-LIMmerWORNUNG, 


viel Zubehör, Gas, per 1. 7. zu ver⸗ 
mieten Melker ſlabe 1184, 118d, 4, l. 


I Wohnung, 1 Stall mit Ne 
miſen, 1 Werkſtätte 
zu vermieten Bergſir. 41. 


3⸗ Zimmerwohnung 
mit Zubehör und kleinem Vorgarten für 
210 Mark vom 1. 4. 13 zu vermieten. 

Frau Kather, Rayonſtr. 6 


Gut mübl. Zimmer 


nebſt Kabinelt ſofort zu vermieten 
Strobandilraße 12, Laden, 


Wflhelmſtadl: 


Eine 4, und eine . Binmermohmung, 
Albrechtſtraße, zum 1. 4. 1913, 


Sromberger Barfınbt: 


>Bimmer- Wohnung, 3. Etage, Brom⸗ 

berger⸗ und Talſtraße⸗Ecke, ſofort zu ver ⸗ 

mielen. Näheres der Borlier oder 

Kritz Kaun, Culmer Chauſſee 49, 
Telephon 688. 


Mobl. Oifizierswohnung 


preiswert zu vermieten in der 
Mitte der Bromb. Vorstadt. Wo, 
sagt die Geschäftsst. d. „Presse“. 


Möbliertes Zimmer 


zu vermieten Marienſtr. 9, 1. 


b⸗Iimimerwohnung 


mit reichl. Zubehör, neu renoviert, nom 
1. 4. zu vermieten Mellienſtr. 136, 1. 
Eventl. Pferdeſtall. Zu erfr. Friebtich⸗ 
ltraße 2 4, 1, von 11—1 Uhr. 


Aiimmerwohnung 


mit Gas und allem Zubehör, 1. Etage, 
vom 1. April zu vermieten 
Sedauſtr. Dan, 
n der er Nähe de des Bayerndenkmals. 
bl. Fer ſepß. Eing. mi mit 1 
55 M. ſof, z. verm. Windſtr. 5, 
Ciel möbl. Zimm. f 12 Mk. 3. verm. en 
© erir. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Sr. Vorderzimmer 
zu ver vermieten mieten Schulſtr. 3, 2. l. 3, 2. I. 


Keine Wohnung, 
Geretjtr. 18, 2 Zimmer, Küche, Boden⸗ 
kammer. Stallraum, Benutzung der 
Waſchküche, Garten, ſofort zu vermieten. 


Wohnung, 
Bilhelmspiab 8, 2, 


7 Zimmer mit reichl. Zubehör, Llekliſſch 
Licht und Gasbeleuchlung, volljländig 
renoviert, ſofort zu vermieten. 

Auskunft beim Portier, im Hof. 


Kleine Wohnung Klone 10, pt. l 
3 br. Geſchäftskellerräume, 


unter der Poſt gelegen, beſte Lage, von 
ſofort zu vermieten. Daſelbſt iſt noch 
1 gr. Keller, als Lagerraum paſſend, zu 
vermieten vermieten E. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


'Schiafstelle 


zu haben Hirchhoſſtraße 54. 
Schulſtraße 25: 


Pferdeſtälle nebſt Burſchengelaß 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
A, Teufel, 1, Gerechteſtraße 25. 25. 


er 


nebſt Burſchenſtube, ſowie 


ein Lagerleller 


von ſogleich zu vermieten. 
A: A. Mossatz, Schuhmaceritraße 12. 


ferdeſta au vermieten 


Araberſtr. 14. 


4 Pfd. 67 Pf., 


1 


= empfehle zu ganz gerabgelh tt 


preiſen ſoweit der Vorrat I 


Erbſen: 


Kaiſerſchoten, 
taiſerſchoten 2 e Ml. 


Junge e extra rei 15 Ml. 


2 Pfund 1. 
Junge Exbj 5 ſehr Te 
; 2 Pfund 0. 95 m 
Junge Erbſen, fein. 0 Mk 


2 Pfund 0.7 


Junge e mittelfein, . 
2 Pfund 0.6 m 


2 Pfund 0.50 Mi 


Spargel: 


Stangen⸗Spargel, exied an 0 M. 
2 Pfund 2. 
Stangen⸗Spargel, ſehr 123 
2 Pfund 2. m 
IRRE ſtark, 
2 Pfund 1.80 ai 
Stangen-Spargel, mie 
2 Pfund 1 
Stangen⸗Spargel, i 
2 Pfund 1.50 Mi. 
Schnitt⸗Spargel, ſtark, m. 
2 Pfund 1.5 
Schnitt⸗Spargel, mittel, m. Ko 
2 Pfund 1.4 
Schnitt⸗Spargel, extra ſtark, o. 
2 Pfund 1.00 a 


Schnitt⸗Spargel, ſtark, o. 1 
2 Pfund 0.8 


Schnittbohnen 


3 Pfd. 55 Bin 
2 Pfd. 35 Pf, 1 Pfd. 25 Pf 
Brechbohnen: 
Derſelbe Preis wie Schnittbohnen. 


Prima Ta Gihnittbonnel- 
2 Pfund 45 Pf. 
Gemiſchtes Gemüſe: 

1. Wahl, 2 Pfund 1.20 Ml. 
2. Wahl, 2 Pfund 0.95 Mk, 
3. Wahl, 2 Pfund 0.75 Mk. 
4. Wahl, 2 Pfund 0.55 Ml. 
ö . mit Karotten: 

1. Wahl, 2 Pfund 0.95 Mk 
2. Wahl, 2 Pfund 0.70 Mk., 
3. Wahl, 2 Pfund 0,55 ME 


Tomatenpuree: 
2 Pfund 0.80 Mk. 


Junge Kohlrabi in Scheiben 
mit 9 7 

4 Pfd. 65 Pf., 3 Pfd. 55 Bl 

2 Pfd. 35 Pf., 1 Pfd. 25 Pf. 


Junger Spinat: 
2 Pfund 0.55 Mk. 


Pfefferlinge, Steinpibe 
Molcheln. 


Senfgurken: 1 Pfund 50 Pf. 
10 Pfund⸗Doſen 3.25 Mk. 


Mix⸗pickel: 1 Pfund 50 Pf⸗ 
10 Pfund⸗Doſen 3.25 Mk. 


pfeſſergurken: 1 Pfund 60 Pf. 
10 Pfund⸗Doſen 3.75 Mk. 


Sanerkohl, 


Pfund 7 Pf. 


Fläachte Ronſerben 


beſonders billig 
empfiehlt alles in beſter Qualität 


Id Melon, 


früher A. Kirmes, 
Eliſabethſtraße. 
Telephon 687. 


Bei Einkauf über 
— 10 Mk. gewähre auf 
vorſtehenden Preiſen 


5 Prozent Rabatt. 


Junge A 


ORTEN 


Seiten der Königlich Preußiſchen Regierung gegeben 


KB zur Übergabe erhalte, bleibt alles beim Alten. 


Thorn, Donnerstag den 10. April 1913. 


—— 


22 EEE, 


re ermöglicht. Die Umwandlung von humaniſtiſchen 
5 uß ſcher Landtag. Anſtalten in Realanſtalten it kaum notwendig; 
Abgeordnetenhaus. namentlich der Fortfall der kleinen humaniſtiſchen 


160. Sitzung vom 8. April, 11 U 

An ee v. Trokt 3 u 891 3. 
wirdie eite Leſung des K 

ird fortgeſetzt beim Rapttel „ 

25 . höhere Lehranſtalten. 
it ehr (Jortſchr.): Beſonders dringend 
rechts eform des isziplinar- und Beſchwerde⸗ 
Klagen gegen dieſes rückſtändige Recht werden die 
An immer dringender. Ich verſtehe nicht, wie 


Anſtalten 90 unerwünſcht. Möge nun endlich und 
anf lange Zeit hinaus Ruhe in die höheren Lehr⸗ 
anſtalten einziehen. Unſer ganzes Schulweſen krankt 
ee an zu ſtarker Rückſicht auf die 
chwachen. Eine trübe Erſcheinung iſt auch die ge⸗ 
ſellſchaftliche Inanspruchnahme der Schüler; 
Smoking und Frack iſt heute ein geläufiges Klei⸗ 
dungsſtück der Schüler. 
Abg. Dr. Heß (3tr.): Am guten Willen des 


5 : 49. 2 \ Miniſters zweifeln wir nicht. Allein die nachgeord⸗ 
Gefigen „wobler Die urn jüdiſchen Schuldirektor ae! Stellen konnten mehr Parität a Die 
Sötplin befürchten kann. Das Katholiten zeigen. Insbeſondere im Oſten ent⸗ 


Verhälkn 

f nis der Oberlehrer zu den Hilfslehrern läßt 
daun nur ſchwer überſehen. Wir ſind ehrliche 
erhöht e der Volksſchullehrer, wünſchen aber nicht 
ren 0 Anſtellung von Mittelſchullehrern an höhe⸗ 
Er Ötanftalten, Wir wünſchen, daß in den unter: 
dichten aſſen die bewährteſten Akademiker unter⸗ 
rigteit und erſehnen die Zeit, da finanzielle Schwie⸗ 
egen 1225 dieſem Ideal nicht mehr hemmend ent⸗ 
haben ehen. Die Paritätsbeſchwerden des Abg. Heß 
wir uns nicht überzeugt. Den Reformgymnaſten 
getra na viel unbegründetes Mißtrauen entgegen: 


iniſter v. Trott zu Solz: Nach der Be⸗ 
n en war ein fläcferer aan zum 
15 1 Sehramt zu erwarten. Der Mangel an an⸗ 
Sor ale gen Kandidaten iſt beſeitigt, aber die 
Nee der Überfüllung rückt heran. Bei der An⸗ 

ans von Silfslehrern wird das Verhältnis 
Anz Er aufrecht erhalten und bei der genügenden 
undi von Bewerbern brauchen wir auf Seminar⸗ 
Phil la nicht mehr zurückzugreifen. Die Zahl der 
un beſtieſtudierenden iſt heute jedenfalls zu groß 
die ſonders ungünſtig ſind die Ausſichten für 


ſpricht die Zahl der katholiſchen Lehrer der Menge 
der katholiſchen Schüler nicht. 

Abg. Dr. Röchling (mil): Die Vorſchule am 
Saarbrückener Gymnaſium ſollte zur dreiklaſſigen 
une ee werden. 8 

Abg. Caſſel (ortjär.) Am humaniſtiſchen 
Gymnaſium, deſſen ortbeſtand i dringend 
wünſche, ſollten Mathematik und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften mehr gepflegt werden. Wenn die Regierung 
einen von einer Gemeinde vorgeſchlagenen jüdiſchen 
Schuldirektor beſtätigt hat, ſo hat ſie im Sinne der 
e nur ihre Pflicht getan. 

Abg. Dr. v. Savigny (Ztr.): Die Lehre der 
vom Kollegen Heß vorgetragenen Statiſtik läßt ſich 
nicht überſehen. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Es folgt die Beſprechung über die höheren Lehr⸗ 
anſtalten für die weibliche Jugend. / 

Abg. v. Goßler (konf.): Die Studienanſtalten 
ſollten ſich nicht zu ſehr vermehren. Die Privat⸗ 
ſchulen befinden ſich in ſchwieriger Lage; die Ge- 
11 gehen Häufig alice Ne Dur x ſcheint, 
5 5 2 1 9 als können wir die geſe e Regelung doch nicht 
werden been Kandidaten. Die Paritäts⸗ vermeiden. Jedenfalls wollen wir = ech bier 
an Abg. Dr. Heß erſcheinen auch mir angeſammelte Kapital an Fleiß und Arbeit nicht 
nur n gu einen, 1 1 une wir |verlieren. 

ber. wir jede einzelne Anita ür fi = . 5 0: ße l 
nen 8 ten Aires auch, 5 i ſche 1110 ER 7 an 
n Anſtalten nur 20,03 Prozent katholi Abg. Fromme (stl.): Die höheren Mädchen⸗ 
en e neben. während fie 20,82 Proz. haben ſoll⸗ ſchulen befinden ſich in Me Entwicelung. 
1 Höher erringerung der Anforderungen iſt an Die Studienanftalten werden vielfach bevorzugt. 
Ante heren Schulen nicht beabſichtigt. Dort ſoll Das Lyzeum iſt und bleibt die auf die Eigentümlich⸗ 

id fleißige Arbeit geleiſtet werden, jede keit der weiblichen Jugend berechnete höhere Schul⸗ 


Politik der Weichlichkeit bleibe Aer. Allerdings form. 
I Abg. Ernſt (fortſchr.): Die ernſte Lage der 


Hs Sep 1 e dee end dem a 
eſolgen können. Die Ausbildung einer geiitigen | Privatſchulen i 5 ützungs⸗ 
wie iſt nicht Aufgabe der höheren Schulen. Aller⸗ onde l an egen en . 
die ge täten viele Eltern beſſer, ihre Kinder ſtatt auf Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch 11 Uhr. 
4 Schluß 5 Uhr. 


9 eren Schulen auf die Mittelſchulen zu ſchicken, 
S . BK.... 


zul bei dieſen iſt eine abgeſchloſſene Bildun = 
halhrleiſtet Un der Parität aller Vöberen Anſtallen 2 
N Deuticher Reichstag. 
134. Sitzung vom 8. April, 1 Uhr. 


N ten wir feſt. Wir werden die verihiedenen Arten | 
einer Schulen gleichmäßig fördern. Wird irgendwo 
humaniſtiſches Gymnaſium in eine Nea anſtalt 


imgewanbelt, ſo wollen Sie daraus noch nicht ein Am Bundeskatstiſche: v. Bethmann Hollweg, 
wollen der Anterichtsverwaltung gegen die Kühn, v. Heringen. 


Die erſte Beratung der 


hümaniſtiſchen Schulen ableiten. Wir fahren fort, 
Wehrvorlagen 


de b 5 = 27 
Wefall) seen Wünſche der Oberlehrer zu erfüllen. 


ſch fuäſdent Graf Schwerin bittet die Redner, 
zu kurz zu faſſen, da zu dieſem Kapitel noch 12 und 
455 nächſten Kapitel (Elementarunterrichtsweſen) 
edner gemeldet ſind. 
im Abg. Borchardt CH): Wir faſſen uns ſchon 
Nature kurz. (Lachen.) er Bildungswert des 
50 einiſchen und Griechiſchen wird überſchätzt. Die 
ren Schulen find Klaſſenſchulen der Reichen. 
als A6, Strofjer (fonf.): Der Vorredner iſt hier 
155 titifer am wenigſten berufen. Den gemein⸗ 
Wilen Unterbau für alle höheren Schulen lehnen 
13 5 ab. Die humaniſtiſchen Anſtalten haben den 
sher erreichten Kulturfortſchritt in erſter Linie 
—̃̃̃ . nneneenn 


wird tortgefebt. 

Abg. Bajjermann (nil.): Es ift keine Frage, 
daß durch den Balkankrieg eine Verſchiebung der 
Machtverhältniſſe eingetreten iſt. Ein Konflitisftoff 
iſt für die Zukunft aufgehäuft. Auch in Kleinaſien 
bereitet ſich manches vor. Dieſe Möglichkeiten dür⸗ 
fen nicht außer acht gelaſſen werden. Wir freuen 
uns, daß während der Balkanwirren der Dreibund 
erneuert worden iſt. Wir haben den Eindruck, daß 
die Potsdamer Entrepue nicht die Erwartungen er⸗ 
fen hat, die man in ſie gelest hat. Immerhin 
reuen wir uns der geſtrigen Verſicherung des Kanz⸗ 
lers. Daß wir uns auf alle Eventualitäten rüſten 
auch im Oſten, wird uns niemand verübeln. Deutſch⸗ 


Wegen denen Verordnungen, die ich von der 
Königlich Preußiſchen Regierung erhalten, habe ich 
nach Warſchau Bericht erſtattet und, wenn ich nt: 
wort erhalte, werde ich nicht verſäumen, Einem 
Wohllöblichen Magiſtrat ſolche mitzuteilen, und 
daher, bevor dies nicht geſchieht, kann auch keine 
Publikation ſowohl in Publico, als auch in den 
hieſigen Kirchen nicht ſtattfinden und auch von mir 
nicht erlgubt werden.“ 

Dieſes Schreiben beeilte ſich der Magiſtrat ſo⸗ 
fort zu beantworten. Es wird in dieſem Antwort⸗ 
ſchreiben betont, daß durch die Bekanntgabe der 
Befehle der königlich preußiſchen Regierung keines⸗ 
wegs beabſichtigt ſei, die Autorität des Feſtungs⸗ 
kommandanten irgendwie zu ſchmälern, zumal ſich 
die Publikation nur auf Anordnungen für die 
Zivilverwaltung erſtrecke und allein im Intereſſe 
der neuen Landesregierung erfolgen ſolle. Bei den 
freundſchaftlichen Beziehungen zum preußiſchen 
Herrſcherhauſe erſchiene es undenkbar, daß es ber 
Wille des Zaren ſein könne, durch die Verzögerung 
der militäriſchen Beſetzung der Feſtung den 
Wirkungskreis der preußiſchen ‚Regierung in ver 
Stadt hinſichtlich der Ziviladminiſtration zum 
Schaden der Landesregierung zu hemmen. Den Be⸗ 
fehlen der weſtpreußiſchen Landesregierung müßte, 
ſofern man ſich nicht einer Pflichtvergeſſenheit 
ſchuldig machen wolle, ſtrengſtens nachgekommen 
werden. Es ſolle aber alles vermieden werden, der 
Autorität des Kommandanten zu nahe zu treten. 
Zur Vermeidung aller fernerweitigen Kolliſio nen 
ſolle ſowohl an den kommandierenden General von 
Thuemen in Poſen als auch an den Regierungs⸗ 
präſidenten von Hippel in Marienwerder ſoſortiger 
Bericht erſtattet werden. 

Dieſer Entſchluß wurde ſofort ausgeführt. Dem 
Bericht an die genannten Behördenſpitzen war der 
Brief Podeiskois in Abſchrift beigefügt. 

Das Schreiben an den kommandierenden General 
von Thuemen in Poſen, der als Befehlshaber der 


Thorns endgiltige Wieder: 
vereinigung mit dem preußischen 
Staate. 


x Wie wir in früheren Artikeln ausgeführt haben, 
en Thorns Bemühungen um Wiederaufnahme 
f den preußiſchen Staatsverband ſchließlich von Er⸗ 
olg gekrönt. Am 21. Juni 1815 waren alle hierauf 
züglichen Arkunden der ſtädtiſchen Verwaltung 
aon der Regierung übergeben worden, wodurch 
horn rechtlich eine preußiſche Stadt geworden war. 
; er damit war fie noch keineswegs Herrin in 
hren Mauern geworden. Wie bei all ihren früheren 
eſtrebungen, wurde ihre Geduld auch in dieſer 
tung noch auf eine harte Probe geſtellt. Die 
fine Militärverwaltung widerſetzte ſich zunächſt 
M der von der preußiſchen Regierung angeord⸗ 
Neten Veröffentlichung der erwähnten Urkunden. 
er Kommandant der Feſtung, Generalmajor Po⸗ 
iskoi, ließ dem Magiſtrat folgendes Schreiben zu⸗ 
gehen: „Obgleich ich aus allen mir kommunizierten. 
uſchriften, die mir von einem Wohllöblichen 
Magiſtrat überreicht worden, wie auch aus andern 
Schriften erſehe, daß die Feſtung Thorn der Preu⸗ 
iſchen Regierung zufallen wird, ſo kann ich doch 
nicht anders verfahren, als wie die Vorſchrift Sr. 
alſerlichen Hoheit lautet, das heißt, bis ich einen 
ſparten Befehl, den ich von meinem Allergnädigſten 
aiſer bekommen werde, erhalte. Bis zu dem 
ugenblick bin ich Kriegskommandant in vollem 
ort und in der Tätigkeit, daher ich auch verfahren 
muß nach den Vorſchriften, die mir ehedem gegeben 
und. Hiermit vollziehe ich alſo den Willen Sr. 
daiſerlichen Hoheit und benachrichtige den Wohl⸗ 
löblichen Magiſtrat, daß die Befehle, die von 


ind, ohne mein Wiſſen nicht vollführt werden 
Urfen und überhaupt ſolange, als ich keinen Be⸗ 


and hat gegenüber Frankreich ſtets eine ruhige 
Politik getrieben. Die heutige nationaliſtiſche Be⸗ 
wegung hat ihren Arſprung in der Marokkofrage. 
Die damalige deutſche Hoffnung auf Verſöhnung 
mit Frankreich hat ſich nicht erfüllt. Im Gegenteil 
iſt durch Warenboykott uſw. ſeitens der Franzoſen 
manches zerſtört worden. Der Wunſch nach der drer⸗ 
jährigen Dienſtzeit beſteht in Frankreich ſchon ſeit 
nana Zeit und iſt nicht erſt durch die deutſche Wehr⸗ 
vorlage hervorgerufen worden. Die weltpolitiſche 
Bilanz Deutſchlands iſt keine aktive. Was bei uns 
gewachſen iſt, das ſind Soldaten und Steuern. Die 
Kriegsgefahr iſt in den letzten Jahren eine perma⸗ 
nente geworden. Deutſchland hatte mehrere Krisen 
zu überſtehen, ſo inbezug auf Bosnien und Marokko. 
Ich kann in der Balkänfrage keine öſterreichiſche 
Preſtigepolitik erblicken, von der der Abg. Haaſe 
ſprach. (Sehr richtig! bei den Natl.) Die Meinung, 
daß die Bündnistreue Deutſchlands das Machr⸗ 
gelüſte Oſterreichs geſtärkt hat, iſt genügend wider⸗ 
legt worden. Die deutſche Macht hat den Frieden 
bewahrt. Die Folgen eines Krieges wären für 
Deutſchland ungeheuer. Darum muß Deutſchland 
feine Rüſtang ſtärken. Niemand denkt auch in 
Deutſchland daran, die Seegeltung Englands anzu⸗ 
taſten. Die wirtſchaftliche Entwicklung Deutſchlands 
zwingt dazu, auch die Seemacht zu ſeärten. (Sehr 
richtig! der Natl.) Zwiſchen den Erklärungen der 
deutſchen Regierung von 1910 und 1911 und der 
jetzigen Vorlage beſtehen gewiſſe Kontraste. Dieſe 
Vorlage iſt aus der veränderten Lage allein nicht zu 
erklären. Einzelheiten der Vorlage müſſen in der 
Kommiſſion genau geprüft werden. Bei der Heeres⸗ 
vermehrung muß auch auf eine Reform des Militär⸗ 
Strafrechts Bedacht genommen werden. Die Öffent- 
lichkeit muß vermehrt zugelaſſen werden. Die Ver⸗ 
waltung hat bei Bekämpfung der e e 
mit großer Energie eingeſetzt. Immerhin bleiben 
noch eine Anzahl von Fällen übrig. Wir wünſchen 
auch keine Zurückſetzung des religiöſen Bekenntniſſes. 
Der aul In altere Dienſt bedarf der Refor⸗ 
mierung. In unſerem Volke herrſcht eine ernſte und 
entſchloſſene Stimmung für die Vorlage. Anſer 
Blick ſchweift um hundert Jahre zurück. Wie konnte 
die Armee des großen Friedrich zuſammenbrechen? 
Weil fie das Anbrechen einer neuen Zeit nicht be⸗ 
achtete. Auch jetzt hat eine neue Zeit begonnen. Aber 
ſie ſtellt auch neue Aufgaben. Was wir errungen 
haben, wollen wir nicht verlieren. Darum ſtimmen 
wir der Vorlage zu. Wir erachten dies für eine 
nationale Politik, für ein Gebot der Selbſt⸗ 
erhaltung. (Bravo! bei den Natl.) 


Abg. Graf v. Kanitz (konſ.): Die franzöſiſchen 
ſozialdemokratiſchen Demonſtrationen gegen die 
Rüſtungen haben einen kläglichen Ausgang ge⸗ 
nommen. Dort rief man: „à Berlin!“ Sorgen wir 
dafür, daß die Mienen nicht BD Berlin kommen. 
(Stürmiſche Zuſtimmung rechts.) Glauben Sie nicht, 
daß die internationale Sozialdemokratie einen Krieg 
verhindern wird. (Lachen bei den Soz.) Wir gehen 
nicht leichten Herzens an Diele Vorlage heran. Von 
einer Hurraſtimmung kann keine Rede ſein. (Sehr 
richtig! rechts.) Schon ſeit Jahren beſteht der Wunſch 
nach angemeſſener Verſtärkung des Heeres. Er iſt 
nicht allein durch die Vaftanſtage entſtanden. Die 
früheren Verſtärkungen des Heeres Frankreichs ſind 
ohne Widerſpruch angenommen worden. Auch die 
Sozialiſten 1 f ihr zugeſtimmt. (Hört, hört! 
rechts.) Gewiß iſt es eine Schraube ohne Ende. Aber 
Deutſchland muß den Vorſprung, den es einmal inne 
hat, auch bewahren. (Zuſtimmung rechts.) Wir 
dürfen uns nicht in leichtfertige Si ef wiegen. 
Wir wiſſen dem Reichskanzler Dank für die Vor⸗ 
lage. (Bravo! rechts.) Das Verdienſt des Neichs⸗ 
kanzlers muß einmal ausgeſprochen werden. Vor⸗ 
Häufig hat Deutſchland eine zahlreiche ſich ver⸗ 


zur Beſetzung von Thorn beſtimmten preußiſchen 
Truppen galt, beſchränkte ſich nicht auf einen ein⸗ 
fachen Tatbericht, ſondern enthielt auch die Bitte, 
mit dem ruſſiſchen Generalgouvernement in War⸗ 
ſchau zu verhandeln, damit die Stadt endlich in 
preußiſchen Beſitz übernommen werde. Dieſer Wohl⸗ 
tat erfreue ſich die ganze Umgegend ſchon ſeit vier 
Wochen, nur das jo ſchwer heimgeſuchte Thoen 
könne ſich dieſes Glückes immer noch nicht rühmen 
und ſeine mit unverwelklichem Lorbeer bekränzten 
Krieger in feinen Mauern ſehn. Rechtlich mit 
Preußen vereint, tatſächlich aber doch getrennt, ſei 
die unglückliche Stadt wegen der öffentlichen Ver⸗ 
waltung, der Hebung des Handels, der ſich ſtets 
reibenden Verhältniſſe mit der ruſſiſchen Garniſon, 
der Koſten der Einquartierung in prekärſter und 
qualvollſter Lage. Nicht nur das Intereſſe der 
Bürger, ſondern auch das des Staates leide unter 
dieſem Aufſchub. Erſtens können die Zoll⸗, Akziſe⸗ 
und andere Gefälle nicht regelmäßig eingeführt 
werden, da die Stadt ſich beinahe im Zuſtande 
einer halben Sperre befinde, die Tore und Aus⸗ 
gänge von der Garniſon bewacht werden, ſodaß der 
Zutritt der Fremden und damit Handel und 
Wandel erſchwert ſeien. Zweitens lege die ruſſiſche 
Behörde der freien Schiffahrt alle möglichen 
Schwierigkeiten in den Weg und halte ankommende 
und abgehende Fahrzeuge und Traften an, was 
große Koſten verurſacht. Drittens werden die preu⸗ 
ßiſchen Paſſterzettel von der ruſſiſchen Behörde nicht 
reſpektiert, ſodaß die Waren deshalb doppelt 
verzollt werden müßten. Endlich ſeien die um 
Thorn kontonnierenden preußiſchen Truppen in der 
durch den Krieg aufs ſchrecklichſte ausgeſogenen 
Gegend nur notdürftig plaziert, während die Ein⸗ 
wohner der Stadt die ruſſiſche Garniſon verpflegen 
müſſen. Die ruſſiſche Militärbehörde erlaube ſich 
allerlei Eingriffe in die Verwaltungsgeſchäfte der 
Stadt, gegen die man ſich durch nichts ſchügen 
könne. „Alle dieſe Umftände,“ jo hieß es in dem Be⸗ 


mehrende Bevölkerung gegenüber Frankreich. Hoffen 
wir, daß es immer ſo bleibt. Aber 1910 zeigte ſchon 
eine abſolute Abnahme. Daran iſt die fortſchreitende 
Induſtrialiſierung Deutſchlands Schuld. (Sehr 
richtig! rechts.) Daß wir den Frieden wollen, he 
weiſt die 25jährige Regierung unſeres Kaiſers. Aber 
wir müſſen gerüſtet ſein, denn ein au würde viel 
mehr vernichten und unnennbares Elend hervor⸗ 
rufen. (Sehr erh rechts.) Wir begrüßen die 
Beſſerung des Verhältniſſes zu England. Der Bal- 
kankrieg hat die ganze Lage verſchärft. Solange 
wir ſtärker find, ſolange wird guch der Friede er⸗ 
alten bleiben. Deshalb hoffen wir, daß die Vor⸗ 
age mit großer Majorität angenommen werden 
wird. Möge das Deutſchland von 1913 an Opfer⸗ 
willigkeit dem Deutſchland von 1813 nicht nachſtehen. 
(Lebhaftes Bravo! rechts.) 2 


Abg. De. Müller- Meiningen (fortſchr.): Die 
Rede des Abg. Spahn war ein Extrakt aus den 
Schriften des Wehrvereins. Sie war hurraſtimmiger 
als die konſervative Rede. Die Rede des Kriegs⸗ 
miniſters war das ſtärkſte Stück, das einem Parla⸗ 
mente je zugemutet wurde. Die Vorlage macht den 
Eindruck, daß ſie ſehr ſchnell zuſammengeſtellt wurde. 
Sie muß nüchtern und ernſthaft geprüft werden. 
Nur die Sicherheit des Reiches kann hierfür maß⸗ 
and fein, nicht die Prozentausrechnung nach dem 

eſetz der ewigen Schraube. Wenn viele blühende 
Menſchenleben herausgenommen werden, ſo unge⸗ 
215 Mittel bewilligt werden ſollen, dann hat die 

olksvertretung die Pflicht, jede Ausgabe doppelt 
und dreifach zu prüfen. Das iſt a wenn 
man jagt, daß jeder Abſtrich ein Vaterlandsverrat 
iſt. Es gibt keinen Staat, in dem der Volksver⸗ 
tretung ſoviel zugemutet wird wie der deutſchen. 
Im Mittelſtande feſtigt ſich die Meinung: Lieber 
ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken ohne Ende. 
die fortwährende Beunruhigung von Handel und 
Wandel iſt nicht länger zu ertragen. Iſt es richtig, 
daß im nächſten Jahre eine neue Flottenvorlags 
kommt? (Sört! hört!) Es iſt nicht zu leugnen, daß 
in Frankreich ein gefährliches chauviniſtiſches Trei⸗ 
ben herrſcht. Aber man darf es nicht ine 
An einen Angriffskrieg denkt in Deutſchland kein 
Menſch. Aber wir werden auch keinen Fußbreit 
deutſchen Bodens aufgeben: V. der Deckungsfrage 
wird es ſich zeigen, ob der Patriotismus unjerer 
Chauviniſten ausreicht. Es iſt nicht wahr, daß das 
franzöſiſche Heer beſſer daſteht wie das unſrige. Das 
ind chauviniſtiſche Übertreibungen. Der Grund⸗ 
gedanke der Vorlage, die völlige Verwirklichung der 
allgemeinen Wehrpflicht iſt auch uns ſympathiſch. 
Aber er darf nicht zu einer Preſſion benutzt werden. 
Unſere Jugend muß oſdematiſch auf die Wehrpflicht 
vorbereitet werden. Für unſer Heer ſind die beſten 
techniſchen e gerade gut genug. Ein 
internationales Luftrecht muß geihaffen werden. 
Bee den Ausländern ſollte die Militärver⸗ 
waltung zurückhaltender ſein. Der Wert der 
Kavallerie wird zu ſehr überſchätzt. Das jagen ſelbf 
Militärs. Die Bemerkung des Abg. v. Liebert, da 
die fremden Elemente vom Offtzierkorpe fern» 
gehalten werden müſſen, iſt ungeheuerlich. Mit dem 
Penſtonierungsſyſtem muß gebrochen werden. Die 
roße Mehrheit des Volkes verlangt, daß das Par⸗ 
ament auch ſeine Wünſche und Forderungen gegen⸗ 
über der Armee zur Geltung bringt. Die Forde⸗ 
rung nach Erſparniſſen muß immer wieder erhoben 
werden. Wo iſt die altpreußiſche Einfachheit ge⸗ 
blieben? Der Luxus im Offizierkorps hat ji nicht 
vermindert. Die feudalen Regimenter müſſen auch 
an die Grenze kommandiert werden. Das Militär⸗ 
kabinett übt eine Gewaltherrſchaft über die Offiziers 
aus. Das Ehrengericht iſt nur eine gutachtliche Deko⸗ 
ration. Das deutſche Volk, die Armee iſt reif für 
die Reform, die mit falſchen Privilegien aufräumt. 


richt, „und noch mehrere andere, die uns bei dem 
freundſchaftlichen Verhältnis beider hohen Mächte 
die Beſcheidenheit anzuführen verbietet, machen 
unſere Lage äußerſt drückend und qualvoll.“ Poſen 
und Bromberg ſeien im Vergleich mit Thorn be⸗ 
neidenswert, weil ſie vom Kriege verſchont ge⸗ 
blieben, Sitze von Landeskollegien, durch ihre offene 
Lage im Handel und Gewerbe unbeſchränkt, früh⸗ 
zeitig ruhig und beglückt dem Vaterlande wieder⸗ 
gegeben ſeien, während das unglückſelige, verwüftere 
von aller Welt abgeſperrte Thorn noch immer in 
tiefem Kummer und Anglück lebe. Der größte 
Kummer ſei aber jetzt das Harren auf Erlöſung. 
„Wir ſind“, ſo heißt es wörtlich, „in allem Anglück 
getreue Untertanen geblieben und haben uns da⸗ 
durch den Haß der fremden Befehlshaber zugezogen 
in Hoffnung auf eine beſſere Zukunft — und immer 
noch keine Ausſicht.“ Beklagt wird, daß die Räu⸗ 
mungsarbeiten aufs läſſigſte betrieben, die brauch⸗ 
baren Magazinbeſtände fortgeſchafft, das Ver⸗ 
dorbene verkauft und Lazaretteffekten beiſeite ge⸗ 
ſchafft wurden. Es ſei unerfreulich, was die gänz⸗ 
liche Räumung noch hintenanhalten könne, da es 
doch gut möglich ſei, über das Eigentumsrecht an 
den 40—50 hier noch befindlichen Kanonen auch zu 
verhandeln, wenn die Preußen die Stadt beſetzt 
haben werden. \ | 

Ein ähnliches Schreiben ging an die Regierung 
ab mit der Meldung, daß die Bekanntmachung der 
Arkunden in den lutheriſchen Kirchen von den Kan⸗ 


zeln herab erfolgt und in den katholiſchen demnächſt 


zu erwarten ſei. 

Der ruſſiſche Feſtungskommandant hielt es doch 
für geraten, ein wenig einzulenken. In einem 
Schreiben an den Magiſtrat erklärte er, mißver⸗ 
ſtanden worden zu ſein. Er habe keineswegs beab⸗ 
ſichtigt, die Publikationen überhaupt zu verhindern, 
er wollte nur vorher benachrichtigt ſein, um zur 
Vermeidung von Exzeſſen die Garniſon entſprechend 
unterrichten zu können. i 0 
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Das Volk will der Armee das beſte Material geben, 
aber es verlangt jede Beſeitigung von Vorxechten. 
Machen Sie das Heer zu einem Volk in Waffen, 
dann wird kein Feind uns etwas anhaben können. 
(Lebhaftes Bravo! der Fortſchr.) 

Preußiſcher Kriegsminiſter v. Heeringen: 
Das deutſche Offizierkorps ſteht feſtgewurzelt auf 
dem Boden, auf dem es gewachſen iſt. (Lachen 
links.) Es iſt einheitlich erzogen und aufgebaut und 
ſteht in Treue zu ſeinem Kriegsherrn. Es wird 
im Ernſtfall vollkommen ſeine Pflicht tun. (Beif. 
rechts.) Gewiß kann manches gebeſſert werden, aber 
nicht durch Übertreibungen. Das Vertrauen zur Ar⸗ 
mee muß erhalten bleiben. Darüber iſt kein Patriot 
im Zweifel, daß es der erſte Faktor des Sieges iſt. 
(Sehr richtig! rechts.) Die Geſchichte von der Ver⸗ 
abſchiedung des Inſpekteurs des Verkehrsweſens iſt 
unwahr. Daß unſere Preſſe zurückhaltender ſein 
könne, iſt zuzugeben. Herr Müller⸗Meiningen ſagte, 
die Militärverwaltung hätte ſich von den Ereigniſſen 
auf dem Balkan überraſchen laſſen. Ich glaube, das 
iſt richtig. Das iſt aber auch anderen und wohl auch 
dem Herrn Abgeordneten ſo gegangen. (Stürmiſche 
Heiterkeit.) Wenn wir uns ee ließen, dann 
it eben eine neue Situation geſchaffen worden. Auch 
die Vorlage iſt nur das Ergebnis der jeweiligen 
Verhältniſſe. Ihre Notwendigkeit darf nur durch 
die Gegenwart und Zukunft begründet werden. Wir 
müſſen fragen, ob Deutſchland in Zukunft ſtark 
genug iſt, den Frieden zu ſichern. 01 Frage be⸗ 
antwortet ſie mit einem kräftigen Ja! (Lebh. Beif.) 

Abg. Seyda (Pole): Angeſichts der Bedrückung 
der Polen durch den führenden Bundesſtaat würden 
es unſere Wähler einfach nicht verſtehen, wenn wir 
der Regierung die Milliarden für neue Heeres⸗ 
rüſtungen bewilligen würden. And das zu einer 
Zeit, wo Preußen 200 Millionen zur weiteren 
Unterdrückung der Polen fordert. Die Rüſtungen 
ſollen die Bewohner des deutſchen Reiches in ihrem 
Beſitzſtande, in ihrem Eigentum ſchützen: aber für 
die deutſchen Staatsbürger polniſcher Zunge gilt 
dieſer Schutz nicht, ſie werden enteignet! Der Fret⸗ 
heitskampf der Slawen auf dem Balkan verdient 
die größte Sympathie. Deutſchland garantiert den 
Albanern ihre nationale und politiſche Freiheit, den 
vier Millionen Polen, Angehörige einer Nation von 
20 Millionen mit tauſendjähriger Kultur verweigert 
man ſie aber. ö 

Abg. Scheidemann (Soz.): Es gibt keinen 
Menſchen, der das Offizierkorps herabſetzen wollte. 
Aber es iſt reformbedürftig. Bedenken Sie, was 
Sie zu tun gewillt find. Eine unmittelbare poli⸗ 
tiſche Gefahr liegt nicht vor. (Widerſpruch rechts.) 
Durch eine Diplomatie kann mehr verdorben wer⸗ 
den als durch Militärvorlagen. Die Vorlage kann 
als Bedrohung Frankreichs aufgefaßt werden. Dar⸗ 
um werden wir ſie energiſch bekämpfen. Sie können 
nicht ſagen, daß das Volk verweichlicht wird. Denken 
Sie an die Tauſende, die auf dem Schlachtfelde der 
Arbeit ihr Leben laſſen müſſen. Die acht Millionen, 
die nötig geweſen wären, um die Altersgrenze her⸗ 
abzuſetzen, ſind abgelehnt worden (ſtürm. Hört, hört! 
der Soz.), und hier werden Anſummen gefordert; 
dieſe Anklage werden wir immer wieder gegen Sie 
erheben. Wir werden auch in Zukunft kämpfen für 
Geſittung und Kultur. (Beifall der Soz.) 


Abg. Erzberger (Bir): Es iſt zuzugeben, 
daß Sſterreich am Balkan und Italien in Nordafrika 
derart engagiert ſind, daß wir nicht genügend auf 
ſie als Bundesgenoſſen rechnen können. Der Vor⸗ 


redner kann ſich ſeine ablehnende Haltung leiſten, 


da er weiß, daß es auf feine Stimme nicht ankommt. 
(Stürmiſcher Widerspruch der Soz.) Die franzöſiſchen 
Sozialiſten haben nicht die genügende Mehrheit 
hinter ſich, um einen Angriffskrieg zu verhüten. Ein 
unglücklicher Krieg bedeutet eine Zertrümmerung 
des deutſchen Reiches. (Stürmiſche Zuſtimmung im 
Zentrum.) Frankreich unterſtützt die militäriſche Re⸗ 
organiſation Rußlands, weil man in Paris darin 
die beſte Sicherung gegen Deutſchland ſieht. Auch 
Bebel hat einſt — 1893 — zugegeben, daß Rußland 
militäriſch unſer gefährlichſter Gegner iſt, und ſeit⸗ 
dem ſind die Verhältniſſe für uns wahrlich nicht 
beſſer geworden. Daraus haben wir die Konſe⸗ 
quenzen zu ziehen. Wenn wir das Vaterland im 
Oſten ſchützen wollen, müſſen wir vor allem dort 
eine zufriedene Bevölkerung ſchaffen. Erſparniſſe 
könnten an vielen Stellen ment werden, namenr⸗ 
lich in Muſiktapellen⸗ und Burſchenweſen. Wir ver⸗ 
langen, daß unſere auswärtige Politik ſo geleitet 
wird, daß wir nicht in einigen Jahren wieder vor 
einer derartigen Vorlage ſtehen. f 


Dieſes Schreiben wurde natürlich ſofort den maß⸗ 
gebenden Stellen bekannt gegeben, der Regierung 
auch gleichzeitig berichtet, daß nunmehr die Publi⸗ 
kation auch in den katholiſchen Kirchen erfolgt ſei. 
Die Regierung ſprach dem Magiſtrat ihre vollſte 
Zufriedenheit für ihr korrektes Verhalten aus und 
erſuchte um regelmäßige Nachricht über die weiteren 
Vorgänge in Thorn. Es war in dem Schreiben auch 
mitgeteilt, daß über dieſe Verhältniſſe nach Berlin 
berichtet ſei. 

Doch hatten ſich die Thorner Bürger bereits 
wieder direkt an den König gewandt: Nach acht 
Trauerjahren, ſo führten ſie aus, ſei die Wieder⸗ 
vereinigung glücklich erreicht, indeſſen ſei es für 
die Stadt ſchmerzlich, daß die tatſächliche Beſitz⸗ 
nahme nun ſchon drei Wochen auf ſich warten laſſe. 
Der König wird gebeten, die Huldigung der Stadt 
und des Stadtgebietes, ſowie der Kreiſe Michelau 
end Culm in Thorn vollziehen zu laſſen. Es ſei 
dazu zwar Danzig auserſehen, dieſes aber liege 20 
Meilen entfernt, die genannten Kreiſe dagegen dicht 
bei Thorn und ſeien mit Thorn durch örtliche und 
verfaſſungsmäßige Gemeinſchaft verbunden. Die 
Einwohner würden es für ein Glück und eine Ehre 
halten, in ihrer alten Urſtadt Preußens mit den 
Nachbarn das erſte öffentliche Bekenntnis ihrer ſtets 
im Herzen aufs treuſte bewahrten Anhänglichkeit ab⸗ 
legen zu können. g 

Gleichzeitig ſchickten die Bürger an den Neichs⸗ 
kanzler durch Eilboten ein Geſuch mit der Bitte 
um Befürwortung ihres dem Könige ausge⸗ 
ſprochenen Wunſches ab. Zur Begründung war eine 
ausführliche Darſtellung von dem Niedergange des 
Thorner Handels und der Mittel zu ſeiner Wieder⸗ 
herſtellung beigefügt. Dieſes Schriftſtück enthält 
manche intereſſante Einzelheit, die wir in der 
Chronik von Wernicke vermiſſen. Es verlohnt ſich 
daher, auf das wichtige Dokument, das ein Stück 
Thorner Kulturgeſchichte enthält, noch beſonders 
zurückzukommen. . 


Darauf wurde die Weiterberatung auf Mittwoch 
1 Uhr pünktlich vertagt. Schluß 7.15 Uhr. 


Dom Balkan. 
Scharmützel im Oſten und Weſten. 


Der amtliche türkiſche Kriegsbericht vom Diens⸗ 
tag beſagt: Sonntag nach Mitternacht griff der 
Feind unſere Stellungen auf den Höhen weſtlich von 
Tſchanakdſcha und Kaſtanig an der Tſchatald⸗ 
chalinie an; unſere Truppen erwiderten den 
ngriff und warfen die Bulgaren zurück. Im Laufe 
des geſtrigen Tages entwickelte ſich ein ſchwaches In⸗ 
Rien et zwiſchen feindlichen Truppen und tür⸗ 
kiſchen Abteilungen, die gegen die Höhen nördlich 
von Kumburgas vor unſerem linken Flügel vor⸗ 
rückten. Der deutſche Pilot Scherff machte Montag 
mit dem Hauptmann Kemal Bey einen zweiſtün⸗ 
digen Erkundungsflug bis nach Strandſcha. Das 
bulgariſche Hauptlager bei Kabakdſchaköj wurde von 
ihnen anſcheinend erfolgreich mit Bomben beworfen. 

Zwiſchen ſerbiſchen und türkiſchen Truppen 
haben, nach ſerbiſchen Nachrichten, neue Kämpfe 

attgefunden. Es e ſich dabei um türkiſche 
ruppen Dſchavid Paſchas; der Kampf fand ber 
Riousme ſtatt. Die Türken waren acht Bataillone, 
vier Geſchütze, drei Maſchinengewehre und einige 
Kavallerie ſtark. Nach einem ſehr heftigen Kampfe 
flohen die Türken in Unordnung in der Richtung 
auf Figeri. Die ſerbiſchen Truppen beſetzten Lious⸗ 
me und nahmen mehr als tauſend (2) Soldaten und 
18 Offiziere gefangen. Im Hoſpital fanden ſie noch 
ſieben Offiziere, etwa 60 Verwaltungsbeamte und 
500 kranke türkiſche Soldaten vor. Die Bevölkerung 
begrüßte die ſerbiſchen Truppen mit großer Be⸗ 
geiſterung. 

Einſtellung der er Truppenſendungen 

nach Albanien? 

Die in Saloniti auf 17 griechiſchen Transport⸗ 
ſchiffen zur Abfahrt nach Albanien eingeſchifften ſer⸗ 
biſchen Truppen gehen gemäß dort eingetroffener 
Weiſung wieder an Land; die Ausſchiffung hat be⸗ 
reits begonnen. 3 

Eine Kundgebung König Nilitas. 

Die „Nationalztg.“ Hatte ſich an den König von 
Montenegro mit der Anfrage gewandt, wie er ſich 
dem Einſpruch Europas in der Angelegenheit der 
Belagerung von A en e zu verhalten ge⸗ 
denke. Darauf iſt dem Blatte folgende drahtliche 
Antwort zugegangen: „Wir hegen die tiefſte Aber⸗ 
eugung, daß unſere Sache vor Gott und den 

enſchen gerecht iſt. Wir wünſchen dem albaniſchen 
Volk alles Gute und wollen mit ihm im beſten Ein⸗ 
vernehmen als gute Nachbarn leben. Die Stadt 
Skutari iſt jedoch der uralte Sitz unſerer Könige 

eweſen. Skutari iſt für unjere nationale und wirt⸗ 
chaftliche Entwickelung unentbehrlich und wir wer⸗ 
den nur einer groben Abermacht gegenüber auf dieſe 
Perle des ſerhſſchen Landes verzichten.“ 
Auf See. 

Das Feuer des griechiſ en Torpedobootszer⸗ 
ſtörers „Leravnos“, der Wurla im Oſten von 
Smyrna bombardierte, richtete ſich nur gegen die 
Militärlager, nicht gegen die Stadt ſelbſt. Acht 
türkiſche Soldaten wurden getötet, 120 verwundet. 
Ein Communiqus des e eee beſagt, daß 
der „Keravnos“ von dem Admiral Coundouriotis 
Befehl erhalten habe, an der aſtatiſchen Küſte zu 
kreuzen, da Nachrichten zufolge die Türken im Golf 
von Smyrna Truppen zuſammengezogen hätten, um 
ſie nach Chios e 

Am Montag lief die „Medſchidijeh“ mit 
einigen Torpedobooten aus den Dardanellen und 
nahm den Kurs ſüdlich Tenedos; einige von dort 
1 griechiſche Torpedoboote ergriffen die 


ucht. 1 
Der deutſche Panzerkreuzer „Goeben“ iſt Mon⸗ 
tag Abend wieder in Konſtantinopel eingetroffen. 
Der franzöſiſche Panzerkreuzer Léon Gambetta“ 
iſt aus Konſtantinopel abgedampft; er wird durch 
den Panzerkreuzer „Jules Ferry“ erſetzt. 
Über die ſerbiſch⸗bulgariſchen Gegenſätze, 
von denen der ruſſiſche Miniſter des Außern 
Sſaſonow kürzlich ſprach, verlautet in Wiener diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen: Bulgarien hatte im Bündnis⸗ 
vertrag Serbien den Beſitz der nordalbaneſiſchen 
Küfte verſprochen. Da nun Serbien aufgrund der 
Abmachungen der Großmächte die nordalbaneſiſche 
Küſte nicht erhalten wird, erhebt es andere An⸗ 
ſprüche, welche ihm Bulgarien ſtreitig macht. 

Das Feilſchen um die Kriegsentſchädigung. 

Der bulgariſche Geſandte in Paris erklärte einem 
Berichterſtatter, man dürfe ſeiner Anſicht nach der 
in Paris demnächſt zuſammentretenden internatio⸗ 
nalen Kommiſſion nicht einfach das Mandat erteilen, 
über die Kriegsentſchädigung zu beſchließen. Man 
möge in die Vermittlungsformel etwa folgenden 
eff aufnehmen: Die Kommiſſion wird die Laſten 
feſtſtellen, welche die Balkanverbündeten als Be⸗ 
ſitzer der neuen Gebietsteile übernehmen ſollen, wo⸗ 
bei der Unterſchied zwiſchen den vor dem Kriege in 
dieſen Gebieten erhobenen Einnahmen und den für 
dieſe Gebiete von der Türkei gemachten Ausgaben 
berückſichtigt werden ſoll. 

Der zweite DELHI eee 

Nachdem die „Tribuna“ mitgeteilt hatte, daß der 

für den 21. April nach Rom anberaumte alba⸗ 
Ailerke Kongreß von Ismail Kemal Bey nicht auto⸗ 
riſtert worden ſei, erklärte dieſer einigen alba⸗ 
neſiſchen Notabeln, die ihm von der Meldung der 
„Tribuna“ Mitteilung machten, daß weder er noch 
jemand aus ſeinem Gefolge die oben genannte Aus⸗ 
kunft erteilt hätte, Kemal Bey verſicherte im Gegen⸗ 
teil, daß er dem Kongreß zuſtimme. 

Slawiſche Kundgebung in Kiew. 

Vor dem bulgariſchen Konſulat zu Kiew fand 
eine von Studierenden veranſtaltete Manifeſtation 
ſtatt. In der Menge bemerkte man außer ruſſiſchen 
auch bulgariſche Flaggen. Redner begrüßten den 
Konſul als den Vertreter des Balkanbundes und 
baten ihn, den Balkankönigen telegraphiſch die 
Sympathien des ruſſiſchen Volkes für die ſüd⸗ 
ſlawiſchen Freiheitskämpfer auszuſprechen. Hierauf 
zogen die Manifeitanten zum griechiſchen Konſulat, 
und von dort zum Denkmal Alexanders II., wo ſie 
die ruſſiſche Hymne und kniend den Choral „Ewiges 
Andenken“ abſangen, während ſich die Fahnen 
ſenkten. Vor dem Gebäude der Stadtduma wurden 
patriotiſche Reden gehalten. Die Ruhe wurde nir⸗ 
gends 8 

ie Gefangennahme Schükri Paſchas. 

Es ſcheint, daß der brave Verteidiger Adria⸗ 
nopels einen Doppelgänger gehabt hat. Denn in 
geharniſchten amtlichen Erklärungen beanſpruchen 
Serben und Bulgaren den Ruhm, daß ſich Schükri 
Paſcha ihnen 5 . habe. In der Skupſchtina 
legte nunmehr der ſerbiſche Kriegsminiſter General 
Bojanowitſch auf eine Anfrage des Nationa⸗ 
liſten Ribarac die Rolle dar, welche die ſerbiſche 
Armee bei der Belagerung und Einnahme von Adri⸗ 
anopel geſpielt hat. Danach hatte das 47 868 Mann 
ſtarke ſerbiſche Belagerungskorps unter General 
Stepanowitſch, welches den ſtärkſten (2) Teil der 


1Befeſtigungen belagern mußte, die Aufgabe, beim 


Generalſturm dieſe Befeſtigungen zu ſtürmen, um 
den Bulgaren den Angriff auf die Oſtfront zu er⸗ 
leichtern, Schükri Paſcha wurde vom 20. ſerbiſchen 
Regiment gefangen genommen (2) Die Verluſte der 
Serben betrugen während der ganzen Belagerung 
478 Gefallene, 608 an Krankheiten Geſtorbene und 
1917 Verwundete. Ferner ſeien 19 320 Mann er⸗ 
krankt. Die Skupſchtina nahm den Bericht des 
Kriegsminiſters mit ſtürmiſchem Beifall auf. — Die 
Regierung hat einen außerordentlichen Heeres⸗ 
kredit von 90 000 000 Dinars angefordert. 


In London. 
Die Botſchafter traten Dienstag Nachmittag um 
4 Ahr zu einer Sitzung zuſammen. — Die mon⸗ 
tenegriniſchen Delegierten und Hakki Paſcha ſtatteten 
im Auswärtigen Amt Beſuche ab. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Der ordentliche Profeſſor an der Aniverſität 
München, Dr. Henry Simonsfeld, it am Sonntag 
Abend nach längerem ſchweren Leiden geſtorben. 
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Simon Copper f. ET 

Ein afrikaniſcher Widerſacher Deutſchlands, 
Simon Copper, iſt auf ſeinem Wohnſitz im 
Betſchuanaland geſtorben. Er hat ein Alter von 
etwa 70 Jahren erreicht. Seitdem er infolge 
des Aufſtandes vom deutſchen Boden verdrängt 
war, lebte er mit den ihm treu gebliebenen 
Hottentotten unter engliſchem Schutze in der 
Kalahari. Sein Wohnſitz war der Sammel⸗ 
punkt aller unzufriedenen Elemente. i 


Der Schumann als Gattenmörder. 


Göttingen, 8. April. 

Der Andrang des Publikums zu der Verhand⸗ 
lung gegen den des Gattenmordes beſchuldigten 
ehemaligen Polizeiſergeanten Romahn iſt na⸗ 
mentlich aus Hannoverſch⸗Münden wieder unge⸗ 
heuerlich groß. Nach Eröffnung der Sitzung wird 
in der Beweisaufnahme fortgefahren. Der 
Pionier Becker bekundet, er habe am Abend des 
7. Januar in der Nähe des Winterhafens Poſten 
geſtanden und plötzlich gellende Hilferufe gehört, 
die von einer weiblichen Stimme herrührten. Die 
Stimme rief mehrmals „Lieber Mann!“ Der Zeuge 
hörte dann auch eine Männerſtimme; er konnte 
aber nicht verſtehen, was der Mann gerufen hat. 
Er iſt darauf zur Wache gegangen und hat von dem 
Vorfall Meldung gemacht. Als er dann mit einem 
anderen Pionier zuſammen an die Stelle gekommen 
ſei, von wo die Hilferufe hergekommen waren, habe 
er nichts mehr bemerkt. — Die Zeugin Schröder 
aus Gimte iſt am Abend des 7. Januar mit ihrer 
Nichte von Münden nach Gimte gegangen und hat 
auf der Chauſſee gellende 1 gehört. Eine 
weibliche Stimme rief „Liebe Mutter!“ Nach ein 
paar Minuten war alles ſtill. Nach kurzer Zeit 
ertönten wiederum Hilferufe, und dann trat dau⸗ 
ernde Stille ein. — Die Zeugin Eliſe Scheide ⸗ 
mann aus Gimte hat auf dem Hofe eines Wohn⸗ 
hauſes in Gimte, das nach der Weſer zu liegt, auch 
mehrfach Hilferufe gehört. — Es wird darauf eine 
Reihe von eugen vernommen, die den 
Romahnſchen Eheleuten auf dem Wege von ihrer 
Wohnung bis zum Winterhafen e find. — 
Einige weitere Zeugen haben den Angeklagten am 
Morgen des 7. Januar am Winterhafen entlang 
gehen ſehen. — Der Zeuge Maurermeiſter Böhl ⸗ 
mann hat den e am Abend des 6. Ja⸗ 
nuar getroffen, wobei Romahn zu ihm ſagte: 
„Jeder hätte ſein Pech auf beſondere Art. Er hätte 
ſein Pech mit ſeiner Frau; ſie wäre ſo nervös, 
daß er glaube, ſie würde nächſtens verrückt.“ — 
Landgerichtsrat Redeker, der die Anterſuchung 
in der Sache geführt hat, bekundet, daß er von dem 
Angeklagten den Eindruck gewonnen habe, daß er 
ein geiſtig ſchwacher, charakkerloſer und völlig ver⸗ 
lorener Menſch ſei. Er habe bei allen belaſtenden 
Punkten ſtets ſolange gelogen, bis er überführt war. 
Die Wohnung Romahns habe einen jehr ordent⸗ 
lichen und reinlichen Eindruck gemacht, ſodaß der 
Zeuge der Meinung war, es habe dort ein glück⸗ 
liches Ehepaar gelebt. — Der als Zeuge und Sach⸗ 
verſtändiger vernommene Schleuſenmeiſter Apel 
gibt eine eingehende Darſtellung von der Lage des 
Hafens. — Unteroffizier Dienſe hat die Leiche 
der Frau Romahn 0 ieſelbe hielt mit 
der linken Hand einen Schlüſſel feſt umklammert. — 
e Hattenbbach hat urſprünglich 
mit dem Angeklagten freundſchaftlichen Verkehr ge⸗ 
habt, hat ſich aber ſpäter von ihm zurückgezogen. 
Als der Zeuge hörte, daß Frau Romahn ins Waſſer 
gegangen ſei, ſei ihm die Sache gleich verdächtig 
vorgekommen. Er hat ſich auch an dem Suchen nach 
der Leiche beteiligt und fand an der Böſchung einen 
Haarkamm und zwei Haarpfeile, die dicht neben⸗ 
einander lagen und Eigentum der Frau Romahn 
waren. Das ſei ihm gleich ſonderbar vorgekommen, 
denn wenn man ſo etwas verliere, ſo verliere man 
nicht gleich drei Gegenſtände auf einmal und alle 
drei auf derſelben Stelle. Als die Gegenſtände als 
Eigentum der Frau Romahn agnosziert wurden, 
Gabe ſich Nomahn durchaus ruhig und gelaſſen ne 


mahn erfuhr, zu ihm geſagt: 


5 gin Fran 
zeigt. Die bereits geſtern vernommen er 0 
Gertum habe, als ſie von De 2 ird 
Hannover aber freuen!“ — Die MT auf nich 
1 Frau Gertum erklärt, ſich er Ver⸗ 
entjinnen zu können. — Darauf, woe 8eute Nach⸗ 
handlung auf morgen früh vertagt. wor: 
mittag findet eine Lokalbeſichtigung a 


Manngfaltiiges. 


(Der Küſtriner Bankkrach 1185 
aufſehenerregende Konkurs des Küflı 5 


Bankhauſes Puppe wird, nachdem in die 


Konkursverwaltung etwas Ordnung ſchmerz⸗ 


Bücher gebracht hat, ſich nicht allzu ie werte 
lich für die Gläubiger geſtalten. e und 
vollen Grundſtücke der Firma Hab tiven 
ihre Ausſtände bringen noch ſo viele Vertei⸗ 
ein, daß immerhin 50 Prozent zur ſtänden 
lung kommen werden. Unter Um 

wird ſich noch af. günſtigeres 
auswirtſchaften laſſen. io 

(Abzug von Berliner M112 
nären.) Im letzten Vierteljahre ſin 
Millionäre nach Berlin gezogen, 
310 fortgezogen. Der Mehrzuzug 
drei unterſten Steuerſtufen betrug car übrigen 
Zenſiten, der Mehrabzug in den U 
Steuerſtufen ca 6400 Zenſiten. Be 

(Verurteilung wegen neige 
fung.) Die Strafkammer Kiel o Kiel 
delte am Dienstag gegen den früher in Inge“ 
zuletzt in Köslin tätig geweſenen Regiert 10 
aſſeſſor Lewicki wegen Erpreflund, 
Betruges, begangen an einem Kieler ligeie 
kauten. Lewicki hatte, als er den Po 
präfidenten in Kiel im vorigen Jahr 3 ton 
treten hatte, fi) von einem Fabrikanten, 
gegen den eine Unterſuchung wegen 
nageverdachts ſchwebte, 141 000 
zahlen laſſen, unter der Angabe, 
Schmiergelder benutzen zu wollen. a 
der 80 000 Mark Schulden hatte, verbraun 
das Geld für ſich ſelbſt. Das Gericht ver en 
teilte ihn nach mehrſtündiger Verhandlung en 
3 Jahren Zuchthaus und 5 ter 
Ehrverluſt. Die Verhandlung fand un 
Ausſchluß der. Öffentlichkeit ſtatt. . 

(Der Prozeß der Nied er denn 
ſchen Bank,) der am 28. April in a 
mund beginnt, wird in zehn Abſchnitte ehn 
geteilt. Für jeden Teil werden ca. vierze 10 
Berhandlungstage gerechnet. Augeklagt 115 
Direktor Ohm und fünfzehn Auſſichtsratsm 
glieder der Bank. Nähe 

(Eine Mordtat) iſt in der eck 
von Saarbrücken jetzt Ele des 

gi 00 er Er 

worden. Die neunjährige Tocht benachbar⸗ 
ten Heusweiler, 
Jahres verſchwunden war, wurde 
Nachmittag in einem Bache, iche 
durchfließt, ermordet aufgefunden. Die Lei x 
ſteckte in einem Salzſack. Unter dem 2 
dacht, das Mädchen getötet zu haben, ar 
det ſich ein Sohn des Metzgermeiſters . 
aus Heusweiler ſeit dem Verſchwinden 
Mädchens in Unterſuchungshaft. Er? 

(Ein Irrfinniger) veranlaßte 5 
Krefeld in der Haupipfarrkivhe währen 
der Meſſe eine Panik dadurch, daß er ohne 
jede Veranlaſſung mit einem Stock auf acht 
reiche Perſonen einhieb. In wilder Hal 
drängten die Beſucher der Kirche zu den 
Ausgängen. Es wurden etwa 30 bis 40 
Perſonen verletzt. Der Irrſinnige wurde nach 
dem Krankenhauſe gebracht. 

(Beſtrafte Hochſtaplerin.) Das 
Landgericht Dresden verurteilte die ge⸗ 
ſchiedene Kantorsehefrau Anna Frühling aus 
Hamburg, zuletzt in Schandau und Dresden 
wohnhaft geweſen, wegen Darlehnsſchwinde⸗ 
leien und Kreditbetruges zu 4 Jahren Ge⸗ 
fängnis. Die Frau halte in Berlin, Ham⸗ 
burg und Schandau insgeſamt 536 000 Mk. 
erſchwindelt. Sie führte ein überaus luxu⸗ 
riöſes Leben, hauptſächlich in Berlin, Dres⸗ 
den und Schandau, bis ſie im Februar 
verhaftet wurde. 

(Der Bankerotteiner Prinzeſ⸗ 
ſin.) Der für ſie ungünſtige Ausgang des 
Niederfüllbacher Erbſchaftsſtreites hat den 
Bankerott der Prinzeſſin Luiſe von Koburg, 
der Tochter König Leopolds, unabwendbar 
gemacht. In den nächſten Tagen werden 
ſich die Gerichte mit ihrer Vermögenslage 
befaſſen. Allerdings werden wohl die belgi⸗ 
ſche Königsfamilie und der belgiſche Staat 
der Prinzeſſin eine Rente ausſetzen. Un⸗ 
ſinnige Verſchwendungsſucht hat die Prin⸗ 
zeſſin Luiſe ſo weit gebracht. 

(Wegen Kuppelei verurteilte die 
Strafkammer in Karlsruhe den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Landtagsabgeordneten Willi zu 
drei Monaten Gefängnis. In Betracht kamen 
Sohn und Tochter des Verurteilten. 

(In den Flammen umgekom⸗ 
men.) In Markt Rettenbach bei Kempten 
(By.) brannte das Anweſen des Maurers 
Abrell nieder. Bei dem Verſuch, ſeine drei 
Kinder zu retten, verbrannte Abrell mit 
ihnen. Frau Abrell iſt durch die Aufregung 
ſchwer erkrankt. i 

(Das Lenerl von Mauthäus ) 
bei Bad Reichenhall iſt geſtorben. Die Gaſt⸗ 
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din zum Mauthäust in ihr 
5 N galt in ihren Jugend⸗ 
Wem als gefeierte Schönheit, der ſelbſt 
arch een 1872 bei ſeinem Beſuch 
ichung einer i 

eng Ae g einer roten Roſe feine 

(Scharfe Schüſſe) wurden in der 
den Nacht bei Brezem y51 (öfter: 
eich) aufeinen Poſten abgegeben. Man fand 


| pen Infanteriſten blutüberſtrömt am Boden 


legen. Der Mann ſtarb kurz d i 
Se : 3 darauf. Ein 
le. iſt nach Lage der Sache ausge: 
elbſtmord eines päpſtlichen 
70 weizer⸗ Offiziers.) Der Offizier 
gin een Schweizergarde Manelli be⸗ 
aß Sonntag Nacht dadurch Selbſtmord, 
Dal ſich von der Brüſtung der Raffaels⸗ 
00 5 30 Meter in die Tiefe hinabſtürzte. 
5 Selbſtmörder war ſofort tot. Die Ur⸗ 
e Selbſtmordes iſt nicht bekannt. 
vs eim Empfang eines ſpani⸗ 
Sn 175 Pilgerzuges durch den 
Barer überreichte eine Dame ein weißes 
er Der Papſt nahm lächelnd die Gabe 
0 iupfang, nahm feine Kopfbedeckung ab 
Fine ſich die neue auf das Haupt. 
drel A Viktoriaſee) in Oſtafrika ſind 
05 eutſche Beamte infolge Kenterns eines 
1 der Station Bukova ertrunken. 
Nor ind der Kanzliſt Vogel, der Zollaſſiſtent 
r und der Sanitätsſergeant Müller. 


(Der moderne Herrenſchlips.) In vor⸗ 

1 Vadeorten des Südens, wo bei wärmender 
215 1 eine elegante Welt ſchon die Park⸗ 
ch urchflutet, ſieht man bei Herren, die ſich 
Wide de und nach der Mode zu kleiden verſtehen, 
loſer n kurzen, quer zu einer zwang⸗ 
1 5 N gebundenen Schlips, der 
in 1175 ederholt auflam, aber den kleidſamen, lang 
Nele Enden herabhängenden und gern mit einer 
9277 nnadel geſchmückten Selbſtbinder doch nicht ver⸗ 
110 gen konnte. Nicht gar ſo raſch wechſelnd, teuer 
farbenfreudig wie die Mode der Damen iſt die 

de unſerer Herrenwelt, aber ſie hat auch ihre 
ae Die Kravatte, der unſere Väter und Groß⸗ 
in ei wenig Wert beilegten, iſt längſt zu einem 
Andr erenden Teil der Herrenbekleidung geworden. 
Ihm welche Wandlungen hat ſie durchgemacht! Das 
de fare oder weiße Tuch, das, mehrmals breit um 
5 Hals geſchlungen, zu ſteifer Kopfhaltung zwang 
WI auch den jugendlichen Geſichtern eine alt⸗ernſte 
f rde gab, verdrängten feſtgenähte Schleifen, die 
unn veiſernen Schlipſe“, die allgemein ge 
en wurden und jede Entfaltung eines indivi⸗ 
nellen Geſchmacks unmöglich machten. Und dann 
erſt die kleinen, geſchmackloſen Knoten aus ſchwarzer, 
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Die proviſoriſche Regierung von Albanien in Rom. 


Kemal⸗Bei, Luigi Guracuchi, Ismail Kemal⸗Bei, 


Chef der Albaneſen, Kiazim Kemal⸗Bei, Iſſa Bol jetinaz; ſtehend: Anem⸗Bei Voljetinaz, Sekretär 
5 5 Dimitri Berut, Mu ſtafa⸗Vei Bolietinaz 


Ismail Kemail⸗Bei, das Haupt der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung von Albanien, iſt mit dem 
albaniſchen Komitee, das aus acht Herren be⸗ 
ſteht, in Rom eingetroffen. Das Komitee will 
hier mit den führenden Perſönlichkeiten in Ver⸗ 


manchmal auch bunter Seide, die, auf einen gleich⸗ 
artig überzogenen Streifen Karton aufgenäht und 
zum Klappkragen getragen, am Kragenknopf mit 
einer Gummiſchlinge befeſtigt wurden! Heutzutage 
trägt der gut gekleidete Herr nur ſelbſtgebundene 
Kravatten, zumeiſt mit diskreten Muſtern oder 
Streifen auf dunklem Grunde und zu der Farbe des 
Anzuges paſſend. Gut ſitzen muß der Schlips, ohne 
jedoch den Eindruck zu machen, als wäre er mit 
mühevoller Sorgfalt gebunden. Der berühmte fran⸗ 
zöſiſche Schauſpieler Le Bargy, deſſen Kleidung 
lange Zeit für die Pariſer goldene Jugend ton⸗ 
angebend war, hat ſogar einmal geäußert, man 
müſſe ſich die Kravatte im Dunklen umlegen, 
um einen möglichſt ungezwungenen Knoten zu er⸗ 
zielen! nge. 


Humoriftiſches. 


(Unter Freundinnen.) Ella: „Ich habe 
zweiundzwanzig Sommer geſehen.“ — Hedda: „ 
wollte, ich wäre auch jo kürzſichtig wie du!“ 
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bindung treten und, nachdem ihre Wünſche klar⸗ 
gelegt ſind, nach London weiterreiſen, wo die 
Albanier ſchon zu Beginn der Botſchafterkonfe⸗ 
renz eintreffen wollten. 1 


(Beider Aufſtellung.) Hauptmann (beim 
Vordermannehmen): „Meyer, eine Idee nach links!“ 
(Meyer rückt Hierauf etwas zu weit nach links.) 
„Menſch, müſſen Sie Ideen haben! Sie hätten 
Philosoph werden müſſen, aber nicht Schneider!“ 

(Herzenswahl.) Juſtizrat: „Es würde mir 
angenehmer geweſen ſein, Herr Doktor, wenn Ihre 

l nicht auf meine jüngſte, ſondern auf meine 
älteſte Tochter gefallen wäre.“ — Aſſeſſor: „Herr 
Juſtizrat, das iſt Wahlbeeinfluſſung!“ . 
(Vor dem Kreidefelſen.) Studioſus 
Pump: „en rieſig wohlwollendes Fleckchen Natur!“ 
umor des Auslandes.) Pfarrer: 
„Warum trinken Sie denn fortwährend mehr, als 
gut für Sie iſt?“ — Smith: „Um meine Sorgen 
zu ertränken.“ — Pfarrer: „And haben Sie Erfolg 
damit?“ — Smith (betrübt): „Nein — ſie können 
ſchwimmen!“ 1 


6 Gedankenſplitter. 

Treu und Glauben find der Echſtein aller menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft. Auf Treu und Glauben ſind 
Freundſchaft, Ghe, Handel und Wandel, Regierung 
und alle ll zwiſchen bd und 
Menſchen gegründet. n untergrabe dieſen Grund, 
und alles wankt und ſtürzt, alles fällt A 
Herder. 


7 fl südd.: 12. — 1 


prüfen, ob ſie wirklich preiswert ſei. 


omrecnnungssstrs: J Fr., Lire, Leu, Fessta: 80 Pf. — Oest. 1 fl Gold: 2 KH., Währ.: 1,70, 1 Kr. 0.81 


Arbeit ſei deine Luſt! Was du begonnen, 
Wies redlich dir dein Inn'res hat geſagt, 
Das führ ans Ende kräftig; friſch gewagt 
Iſt halb gewonnen! 


Dem Menſchen von heute fällt es ſehr oft ſchwer, aus 
der Menge der ſich ihm für jedes nur erdenkbare Be⸗ 
dürfnis anbietenden Mittel ſofort das wertvolle Original 
von ſeinen Schmarotzern zu ſichten. Das gilt in beſon⸗ 
derem Maße auf dem Gebiete der Hygiene und hier 
wieder ſpeziell für die unbegrenzte Schar von Salben. 
Um Geld und Aerger zu ſparen, iſt es das rätlichſte, 
man bedient ſich nur alter, als vorzüglich bekannter 
Medikamente und als ſolches iſt der rühmlichſten Hervor⸗ 
hebung würdig die „Rino⸗Salbe“. Bei allen Wunden 


und Geſchwüren, bei Haut⸗Affektionen, Ekzemen, Flechten, 


Kopfgrind, Pſoriaſis und jeglicher Art von Beinwunden 
iſt ſie von vortrefflicher heilbringender Wirkung. Mit 
außerordentlicher Deckkraft verbindet ſie die große 
Aunehmlichkeit, daß ſie die Entwicklung der jungen Haut 
nicht hindert. Die „Rino⸗Salbe“ iſt in allen Apotheken 
(Doſe zu 1,15 und 2,25 Mark) erhältlich, aber nur echt 
in Originalpackung weiß⸗grün⸗rot und mit Firma 
Rich. Schubert und Co., Weinböhla⸗Dresden. Die Vor⸗ 
W der „Rino⸗Salbe“ gibt ihr ein Hausrecht 
überall, / 


Beweiſen iſt beſſer als behaupten. Jeder Kauf⸗ 
mann lobt ſeine Ware. Am Käufer aber liegt es, zu 
Namentlich iſt ein 
richtiges Urteil beim Einkauf von Nahrungsmitteln von 
großem Wert, weil damit unſer leibliches Wohl zuſammen⸗ 
hängt. Niemand ſollte daher die geringe Mühe ſcheuen, 
zwiſchen täglichen Konſumartikeln verſchiedener Herkunft 
eine Vergleichsprobe anzuſtellen. So z. B. iſt es wichtig, 
ſich zu überzeugen, daß Maggi's Bonillon⸗Würfel nach 
wie vor die beſten find. Die Firma Maggi ladet ſelbſt 
zu Vergleichsproben ein; denn ſie hat von jeher dem 
Grundſatz gehuldigt: „Beweiſen iſt beſſer als behaupten“. 
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Bekanntmachung. 


Breslau 3, Freiburg ger . Strasse 42 


S r. J. Milf 5 Inn un 


gegr. 1903, für die Eini.- Freiw. „‚Fähnrichs-‚Seekadetiit 300 

2 Primaner- u. Abiturienten- Prüfung, sowie zum es 

in die Sekunda einer höher. Lehranstalt. Streng rn 

christl. Anstaltspensionat. er 5 
Seit 1911 auch besondere Damen Kurs Bish 

fl Primaner- und Abiturienten - Prüfung» 


eres 628 darunter 83 Ar ienfen. 


Wegen Umzugs in in die neuen Ge⸗ 
8 im Erdgeſchoß an der nord. 
Elan: Ecke des Rathauſes bleibt die 


eindt⸗sparkaſſe 


am Sonnabend den 12. und Montag 
den 14. d. Mis. für den Verkehr mit 
dem ö geſchloſſen. 

Thorn den 8. April 1913. 


Der Magiſtrat. 


Unsere Mass- N 


fräg-Mondekigm a. DAmen-AONlüne 


zeichnet sich durch eine ganz hervorragende Leistungsfähigkeit 
inbezug auf Schnitt, Sitz und Verarbeitung aus! 
Drospekt. Telephon Nr. 11687. 


Billige Preise! ||59699606990:669000090 
Grosses Lager in deutschen und englischen Stoffen! Kaufen Sie Ihre Waren im 


Kaufhaus M. S. Leiser. Einhoufebans 


für Kolonialwaren und Delitateien 
34 Altstädt. Markt 34. Renffidt. Marl Il, 
— Telephon 926 — 
und Sie werden beſtens zu⸗ 


a Lieferung f d Lieferung 
ur mittel. Moor-, Stahl-, Fichtnadel-, Kohlensaure, Pommersche Schwelzt 
elektrische Bäder gegen Rheumatismus, Gicht, Herrliche Natur! frei Haus rie en ſein. frei 3 


Frauen-, Nerven- und Herzleiden. Aussergewöhnliche Hellerfeige. Soossosnnesiononneeeet 


| MA | 
olzın Unentbehrlich! „ „ e, Unenſbehrlic 
„ iUnniverſal⸗Briefhaken. 


bereits darunter 


9 

Seit Januar 1910 bestanden 303 Zöglinge, Saru 25 5 
Abiturienten (darunter 16 Damen), 16 für Oberpf ker) 
238 (dar. 1 Dame) für Unterprima, 36 (dar. 16 E i 
für Obersekunda, 58 für Untersekunda u. 39 \ 


Grabdenkmäler. 


Wegen Räumung 
meines Lagers Verkauf zu den 
billigſten Wee ner reeller 
Ausführung. 


M Kin. u. 
„Ausverkauf! 


Kinderſchürzen Pf. 
Große Schürzen F 
Damen⸗Bluſen 85 7 
Kleiderkattunn 8 * 
Semdenſtoffe Dieter . 35 
Dieter . . 38 


SSEOSEHHHHCHHHS 
und in aue AG 
Sessel 


Die Preiſe ſind billigt! 


10 moderne Kurhaus 


Schul⸗Anzüge von 1.95 an. 
Viele Einzellogis. 
f Die ſtarke Nachfrage beweiſt die Güte. 


Reſte Wachstuche 
Preis 95 Pf. pro Stück, von 6 Stüd an franko Zuſendung. Zu beziehen durch 


folange Vorrat. 
jede beſſere Seb war hon dlm, Wenn nicht vorrätig, liefern wir direkt. 


G. Heymann, 
Rotacopie Abt. d. D. M. b. G., 


Schillerſtraße 5. 
N. 4. —̃ 129. 


Blusen, 
Röcke, 
Mäntel, 
Kostume 


u großer Auswahl zu billigſten Preiſen. 


0. Madsen, 


Größte Auswahl nur neuer Deſſins in jeder Preislage. 
J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 
Fernſprecher 345. Gerechte ⸗ und Gerſtenſtr.⸗Ecke. Fernſprecher 345. 

Farben. Lincrusta. Linoleum. Stuck. 


Samenspezialgeschäft == Chronische 


Haut- und Harnleiden 
ohne Einspritz.; ohne Quecksilber, 


Zum 5 
Trittleitern, 
Garderobeleisten, $ 
mess. Portiörenstangen, 


Heiligegeiſtſtr. 18 — Heiligegeififir. 18 Thorn, Brüdenftr. 28, nt aber, Lam Harder, Berl, Bin | ai wo. | 
Nahe der Stadt Garten: Mi B. N OZAROWSRI mi-Stem D BEIM Ray HUWEENe, ja 
land zu 5 5 22 9 empfie i & liefert % \ N 5 . 
Lauben⸗ Sämtliche Feld⸗, Wald⸗ u. Garten:| (Justus Wallis) Teppichkehrmaschinen, 


Ia Bürstenwaren, 
l Holzstoligeräte, 
Pe  Stahlkassetten, 55 
ö ® \ sowie sämtl. Haus- und 
Küchengeräte und 


Sämereien, insbeſondere Klee⸗ 
u. Grasſaaten, Runkeln u. Möhren. 


Preisliſte und Proben zu Dienſten. 


2 Thorn 
kolonien 
zu verpachten. Zu erfr. bei 


F. Seidler, Optiker, 
Allſtädt. Markt 4. 


Zu haben in 


Tapeten ion 4 ö | Kleineisenwaren 
nun : = 5 empfiehlt billigst 
Hk. 1.50—2.20 9 5 g u 28 
ee pr a, Maftfies Tniumkaffee ausfraue Telephon — Markt 21. 
Farben : also ist durch Anwendung des Thum'schen Ver- VERZWENEBLFURE 
empfehlt nieht teurer | edelungsverfahrens Venez OT £ = Ber 
Marie Leppert, Thorn⸗Mocker, L 5 g —————— —— 
Eindenftr. 18. ee Tea a A II 


deslesElUssiges 5 
parket u Iinoleunr 


Achs. 
5 ee 


wohlschmeokender 
und aromatischer 
als naturell gerösteter Kaffee. Machen Sie bitte 
einen Versuch, Sie werden meine Angaben 
vollauf bestätigt finden. 


barl Matthes, Seglerstr. 


Leindl-girnis, 


mes Kilo 75 Pfg., dei mehreren Kilo 
70 Mfg., ſowie 


ſümtliche Farben al 


empfiehlt bifligjt 
Paul Meer Drogerie, 


CTulmerſtr. 20. 


topnemiks 
ariden 


ſind von unüber⸗ 
troffener Güte und 
Haltbarkeit. 


Verſand u. Lager: 
Walter Brust, Thorn, 


Friedrichſtraße. 


Fenſtergla⸗ 


Tapeten, 


höctimadeide Dessins mit Friesborten, 


5 Linoleum, Linkrusta, Bespannstoff, - 


N. 190 1188 { . 5 0 
Te e © ü 1 Dekorationsleisten, Lacke, Farben 
Zenteal⸗Orogerje H.  Baralklewiez, 10 zu billigsten Preisen. 7 


Thorn, Baberfr. 23, 41 ka Otto Czolbe, 


Neben⸗Dep 
Carl Mallon, Thorn, Allſüdt Markt 23, 
Tel } Melllenstr. 80, Telephon 823. 


elephon 91. Ä 
een ausmudsfeees M 
Diamanimehl — — 
9 


ſowie 


Meogendorfer-Blätter ice le 


München & © Zeitihrift für Humor und Kunft Seradella, Gerſte, Hafer, 


Re er 5 f 7 ist garantiert rein, schont 
. eee 15 nummern nur NM. 5.— © 5 ee 0 daher die Wäsche und 


bleicht dieselbe infolge 


Johann . 5 des Gehaltes an bestem 


1 


7 


Man abonniert jederzeit auf das 


(hönfte und billigfte 
Familien-Witzblatt 


5 * 


SCTRCHREZTRETREZBRLZACHBEZRUCH ACH RCHREER 


5 7 g b 
e Fade ee nee e N Tetephon 356 — Bacelttahe 14. © Terpentinöl. 2 
Jul. M. Behrendt, Renttettin. nummer vom Verlag, Münden, Theatinerftr. 47 er fr 
Medizinal- Kein Befucer der Stadt Münden J. M. Wendisch Nachf., Seifenfabrik, Thorn. 
Süsswein follte es verfäumen, die in den Räumen der Redaktion, c ea nee Fur Anferligung von 
bekannter Qualität, Tneatinerſtraße 471 befindliche, äußerft intereffante Aus- 
195 Otter 55 130 Mk. ſtellung von Originalzeicnungen der Meggendorfer-Blätter N Errt . 
zu belicktigen. in Buchführung, Stenographie, Maſchinen⸗ awie E. ara uren 
2 Pr 
eilt, DEI” Täglih geöffnet. Eintritt für jedermann frei! ag 9 gutes Schweinefutter, NT Eaypecuitnsfte: 41, 1. ſic ae dr F 
: Bas“ 11 Bl a — 
vu jene der Ban , an re : Titer Pfennig, =| Engländerin "3. BoSarowalst, Seven 
en Liter zu 


Isidor Simon, | Wanderer Fahrräder weiche gutterei Te Wagenräder 


Aliſsadt. Diackt 15. u ermäßigten Preifen. Thorn. erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. leder Größe N Geſtelle liefert billigſt 


— Diackt 15. Ä F Richard Reitmanski, 
Ae u. Versus senen e 1900: er vir Wiittogstifc ſeſfe, 1.Gnatlariaffeln] er sum. 2" 


van ländlichen und ſtädtiſchen Grund⸗ 
flüäcen vermittelt mit beftem Erfolg Walter 
C. Arendt, Thom, Strobanbſtr. 13. 


5 in und außer dem Haufe. Abonnement offeriert in Waggonladungen 
8 ust, Thorn. 90 Pfg. Daſelbſt möbliertes 5 E. Landsberger, Kartoſſel „Export, Privatunterricht im Laleiniſchen 
e Kloſterſiraße 14, 3. Charlottenburg, Grolmanſtr. 34,35. übernimmt P. Wohlgemuith, Bacheſtr. 10, 


